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Morgen»Ausgabe. Nr. 355 . ♦ 62. Jahrgang.

Deutsches Volk , steh

-b

^ ^ie Entscheidung.
Qttcsemeine Mobilmachung

if in OeuLschland.
*♦ Ang ., 6 .30 abends . Die

^deutschen Heeres und
Ro,.:. c soeben verfügt worden . Der'iDbjj soeben verfugt worden . Der

».""chungstag ist der morgige Sonn»
'Ugust.

%
^grerklärung Deutschlands

l» Jiu an  Mutzland.
f;  'ftj,*' 2?ug. Eig. Drahtbericht) Der

Mjr . '̂ utc nachmittag zugleich mit der
. II1 ! rt Sli » ä Il . itfirih . it .ft*nng des deutschen Heeres

"ttc  den Krie
^^ ierung erklärt.

^c ^ "̂tte  de » Krieg an die kaiserlich-

^Äung ist da ; ein diesem Sonntag ist derr % n intn,0 ' st -da ; an diesem <Z
Fr̂ ^ ingstag . Rußland hat's gewollt und

ipjegj" "Pch. Nun denn, sie mögen ihn haben,
>4 ^ert ihn nicht gewollt ; bei Gott

? ltnb  Verantwortung trifft ein-
! tiitjff, Auch unser Kaiser hat bis zur

en̂ en Stunde sich aufrichtig bemüht,
i ^ erhalten . Rußland aber hat die
Etznk. . ŝchworen, hat provoziert . Der blind-

. Panslawisten hat über die Vernunft ge(f % fi"r ''
j 1 ggf in Petersburg scheinbar den Augen-
, ^ die niedrigen slawischen Instinkte

^anentum zum Durchbruch kommen zuI» v, l,'-‘uulu  sum L-'uraiorum rommen z,r(s'l’: dg- ~~es sei! Wir sind bereit und ent
rH . Reckt ist „ f an ;.. e „,e , ocht ist ns unserer Seite . Wir sind

Eitlen^ ' gungsstelIung  gedrängt , aus
anderen als einen gewaltsamen Ausweg

& ' * * ** • « *
et daß

hat ausgespielt . Er hat
der Brand , an dessen Ent - .

^i > . Zumindest mitschuldig ist , e n t-
11 toirö  für i h n und das Haus der

' L d°Ni' Deutsche aber werden unentwegt
i be§ ^ icksal vorgeschriebenen Weg gehen,t rte§  unseres eisernen Kanzlers:
'i : ' fürchten Gott , sonst nichts

k .s ;. t!
Duzende Phalanx werden wir in Ge-

SjlpXb ,rUn̂ crcm  Bundesgenossen Lsterveich-
^ l_en  bilden , eine schimmernde Wehr“* Verteidigung unserer Ehre, unserer

K'"Estell „ng. Noch ist Eng.h », "lNo . prva) r,r Wn g-
Seine politischen Interessen

V >biff C5 falsch wäre, wenn es mit dem Zwei^
V % atJJnb. dünn ginge. Bindende Erklärunggfnge. Dinoenoe tmiaram*

ff hy x ^ „r manner  sind noch nicht erfolgt . AberH das wir mitteilten, besagte,l'Û Bef̂ z,"Freude der englischen Armee Lord
biner Konferenz mit Poincars nach

ff-. / ^ sst dies zu. so müssen wir uns
M ' vboî ' nuch England gegen uns
i V - jftk, , .dia englischen Staatsmänner ein-

1B die Interessen und die Sicherheit
. von einem übermächtigen Rn ß-
^ vden würde, aber niemals von

b ^ber die englische Regierung an-
^ besuchten haben sollte, so werden wir

Inlett ^ dhtigen und überlegenen englischen

M ivissen, obgleich wir uns nicht Ver¬
ein Krieg, in dem England unsere

^ darrt , eine Katastrophe in wir t-
^riehun. ag für uns bringen kann. Wie

dem aber auch sei: Wir wissen , daß wir in e r n st e r
Stunde  stehen ; wir wissen, daß es gilt . Laßt uns
dessen alle eingedenk sein; Parteihader und Partei¬
gegensätze Lars es nicht mehr geben. Wir haben jetzt
nur eine einzige große und heilige Pflicht
zu erfüllen , der wir Schulter an Schulter  dienen
müssen in Zuversicht  aus unsere gerechte
Sache , in der Hoffnung  aus unseren gerechten
Sieg:

Mit Gott für Kaiser und Reich!

lvsr ist schuld?
Bon Tr . Joseph Bayer.

Die furchtbare Entscheidung  ist gefallen;
die Mo b i l m ach u n g ist angeordnet ; auch die Kriegs¬
erklärung von Berlin aus ist bereits erfolgt.
Die an der letzten Stelle verantwortlichen Personen
haben bis zu allerletzt  vor dem verhängnisvollen Ent¬
schluß zurnckgeschreckt. den Weltkrieg zu entfesseln. Alle Hoff¬
nungen der Diplomaten , eine Österreich und Rußland der-
sichtende Formel zu finden, sind indessen erfolglos gewesen,
und die Bevölkerung aller Länder erschanevt unter dem Ernst
der Lage/

Und überall fragt man sich: mußte  es sein? und:
warum  mußte es so kommen? So mag sich der einzelne
llicann fragen , der den Tornifter auf den Rücken nimmt , und
das ganze Volk, das Weh und Leid, wirtschaftliches und per¬
sönliches. eines Krieges auf sich zu nehmen bereit ist, eines
Krieges, wie ihn die Weltgeschichte noch nicht
f ^ b 5 n hat. Man steht vor einer Gefahr  von einer
Größe,  wie sie ein Wahnsinniger in seinen erregtesten
Phantasien sich nicht vorzustellen vermag, und man fragt sich,
ob bie Streitfrage , um die es sich handelt, die Ziele, die von
den Kämpfenden mit Waffengewalt durchgesetzt werden sollen,
in irgend einem Verhältnis zu der Größe der drohenden Opfer
an Leben und Wohlstand der Völker stehen. Man sieht über¬
all ein großes Mißverhältnis  zwischen der befürch¬
teten Katastrophe und dem kleinen serbischen Ver¬
brech  e r st a a t, um dessentwillen ein ganzer Weltteil in
Schrecken gesetzt ist. und die Frage liegt nahe, an wem die
Schuld liegt, daß das Verhängnis nicht abgowendet werdenkonnte.

Die französische  Presse hat in den letzten Tagen in
geradezu verolüfffellder Verdrehung  der Tatsachen
Deutschland  für die Wendung der Dinge verantwortlich
gemacht. N̂ in kennt die friedliebende Stimmung des ftanzösi-
schen Volkes, die so deutlich sich erst bei den letzten Wahlen
kundgetan hat, so daß viele glauben konnten. Herr Poincare
werde von Petersburg die Zustimmung zu der Abkürzung der
dreisährigen Dienstzeit in Frankreich mit nach Hause bringen.
Serbien liegt etwas weit ab von der Seine , und das Schicksal
der interessanten balkanischen Völkerschaften liegt den Fran¬
zosen. wie erst die letzte große Orientkrise gezeigt hat . nicht
so nahe am Herzen, daß sie um ihretwillen das Schwert ziehen
mochten. Wenn es möglich sein sollte, das französische Volk
für den Krieg zu erwärmen , dann mußte Deutschland  der
Feind sein, und darum wurde nun mit einem Raffine¬
ment.  das schließlich seinen Eindruck auf die Volksstimmung
nicht verfehlte. Deutschland als der Friedensstörer
hingestellt, der. angeblich mit überlegtem Entschluß. Öster¬
reich in den Krieg mit Serbien hineingetrieben , der seit
Wochen auf den̂ Angriffskrieg gegen Rußland und Frankreich
losgearbeitet haben sollte, aus den Präventivkrieg,  von
dem in der französischen Presse schön seit Wochen und Mona¬
ten so viel die Rede war . Das ganze Unheil der Stunde , so
wurde behauptet, sei von Deutschland ausgegangen , das Ruß¬
land durch seine Unterstützung des österreichischenBundesge¬
nossen unerhört herausgefordert habe, und darum müsse auch
Frankreich seinem Bundesgenossen mit Begeisterung und Ent¬
schlossenheit zur Seite stehen. Die Tendenz  dieser Dar¬
stellung war durchsichtig. Man kann ihr nicht frühzeitig und
nicht entschieden genug entgegentreten , gerade in dieser schick¬
salsschweren Stunde , in der das fieberhafte Bemühen der
deuffchen Diplomatie , den Frieden zu erhalten , endgültig ge¬
scheitert ist.

Jedes Kind in jedem zivilisierten Land, in dem Zeitungen
erscheinen, weiß heute, daß die durch nichts gerechtfertigte
russische Bedrohung Österreichs,  daß die Mobili¬
sierung der russischen Armee die bis zum Zerreißen gespannte
Weltlage geschaffen hat. überall weiß man und die gesamte
englische und selbst ein Teil der französischen Presse hat es an¬
erkannt . daß Österreich  gegenüber dem königsmörde-
rischen Serbenvolk  eine gerechte Sache  vertritt,
und daß ihm die Durchführung seiner Straferpedition nicht
verwehrt werden kann. Kein Vernünftiger findet Österreichs
Verlangen unbillig, endlich einmal , nachdem sein eigener

Thronfolger der großserbischen Propaganda zum Opfer ge¬
fallen, mit dieser für immer abzurechnen und an seiner
Grenze Ruhe zu schaffen. Es ist ein heuchlerisches Verlangen,
der deutsche Kaiser hätte dem österreichischen Verbündeten
verbieten sollen, gegen die Serben in den Krieg zu ziehen, der
durä) sine j ah r z eh n t e l a n g e Kette von Misse¬
tat  e n notwendig geworden war . Aber wolagdieNot-
Wendigkeit für die Russen,  sich in den österreichisch-
serbischen Krieg e i n z u m i sche n und dadurch die Welt¬
kriegsgefahr heraufzubeschwören? Sie haben es mit dem
sicheren Bewußtsein der Folgen  ihrer Politik ge¬
tan . und sie tragen vor Europa und vor der Geschichte die
Verantwortung  für alle Entwicklungen, die sich daran
schließen müssen. Bei der Entschlossenheit, die Deuffchland
von vornherein gezeigt hat, konnte und kann nicht mehr ange¬
nommen werden, daß es Rnßland nur , wie vor 5 Jahren , um
einen ungeheuren Bluff  zur Einschüchterung Österreichs zu
tun gewesen sei. und daß die Russen noch einmal bereit seien,
im letzten Augenblick zu r ü ckz u w e i che n. Rußland mußte
sich selber sagen, daß ein solcher Bluff ein z w e i t e s m a l
nicht ertragen werden konnte. Darum liegt das Ziel der russi¬
schen PolstA Mar zutage : Es ist wirklich onffchlossen. Öster¬
reich von seiner G r o ß m a cht st e l l u n g herabzu¬
drängen,  und wenn dies nicht durchführbar ist, mit der
Waffe um das Ziel der Zertrümmerung  Österreichs zu
kämpfen.

Das ist der tiefere Sinn  des Weltkriegs, an dessen
Beginn wir stehen. Die russischen Panslawisten und
Nationalisten,  die nach der bosnischen Krisis in der Min¬
derheit geblieben sind, beherrschen heute die öffentliche
Meinung und den Zaren . Die militärischen Reorganisatio¬
nen. die mit ftanzösischer Hilfe durchgeführt wurden , haben
das Zutrauen in die -eigene Kraft gestärkt. Die Furcht vor
dem Ausbruch einer Revolution  im Moment des Kriegs¬
beginns ist — man weiß nicht, mit welchem Recht — in den
Hintergrund getreten . Man hält die Zeit für gekommen, den
ungerechtfertigten Anspruch, als Protektor aller
Slawenvölker  auszutreteu , durchzusühren. und die russi¬
sche Vormacht st ellunginganzO st europa  ein - für
allemal zu begründen und zu sichern. Man hält die Zeit für
reif , den „germanischen Drang nach dem Osten" gewaltsam zu
unterdrücken, worunter man den Widerstand gegen die
eigene unersättliche Ausbeutungssucht und
Herrsch gier nach Süden  und S ü d w e st e n hin ver¬
steht. Diese panslawistische  Bewegung ist die eigent¬
liche Triebfeder  bei der gegenwärtigen Haltung der
russischen Politik , und sie hat dazu geführt , daß man von
Österreich Zusicherungen  für sein« Haltung nach dem
Abschluß  des S e r b e n kr i e g s forderte, die in Wien
natürlicherweise als eine Kapitulation vor den russi¬
schen Drohungen  angesehen werden mußten . Wwn wollte
Österreich auf das Ä u ß er st e herausfordern und
demütigen  oder versuchen, es zu z e r m a l m e n. In
diesen tieferen Ursachen der Vorgänge dieser Tage lag auch die
Entschlossenheitbegründet , mit der Deutschland dem Verbün¬
deten zur Seite trat . Deutschland kämpft für seinen blutver¬
wandten Rachbar nicht nur aus moralischem Pflichtgefühl,
sondern im wohlverstandenen eigenen Jnter-
e s s e. Es ist für uns eine absolute Notwendigkeit,
gegenüber dem russischen Ansturm die österreichisch-ungarische
Monarchie zu erhalten . Das gebietet uns der Selbster¬
haltungstrieb.  Gleich den Österreichern sind wir bei
dem uns aufgedrungenen Kampfe durchaus in der Ver¬
teidigungsstellung  als Glied einer Völkergruppe, die
gegermber der Offensive von Osten für ihre
Existenz kämpft.

Was und wer immer in diesen Kampf hineingezogen
werden mag, welche unermeßlichen Werte an Menschenleben
und wirtschastlichen Gütern in Frage kommen mögen, die
Verantwortung  für die unheilvolle Wendung fällt
nicht  a u f D e u t s chl a n d z u r ü ck. Es hat bis zur I e tz-
l e n Stunde alles  getan , um der russischen Negierung den
Weg zu einer Verständigung nach Wien hin zu ebnen, und
wenn dieser Weg nicht zuin Ziel geführt hat und die große
Katastrophe nun hereinbricht, so fällt die Verantwortung da¬
für allein  auf R u tzl a n d und auf seine Unterstützung
durch das revanchelüsterne Frankreich.

Oietzrerfide Täuschung öe§
Katars durch den Uaren.

O Berlin. 31. Juli.
Berlin ist im Fieber . Die Erlösung von unerträg¬

licher Spannung wird jubelnd begrüßt . Als nach-
mittags Hu-nd-erttausende von Extrablättern die Er¬
klärung des Kriegszustandes milteilten , fühlten Millio¬
nen, daß eine S chi<ks a l s st u n d e der Welt  ange¬
brochen sei. Erschütternde Szenen spiÄten sich ab. Die
Gewalt der Entscheidung läßt alle Herzen erbeben. U.n-
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geheuer ist die Erregung der Massen. Unter den Linden
stcuwen die Atenschen wie Mauern in Erwartung des
Kaisers . Das war eine andere Stimmung als die in
der Nacht vom Samstag zum Sonntag . Die Massen
empfanden den erhebenden Ernst  des großen
Tages ; es gibt keinen, der nicht weiß, welchen schweren
Zeiten wir entgegengehen, und daß es sich um Sein
oder Nichtsein für uns handelt. Eine tiefe Er¬
griffenheit  lag über diesen Hunderttausenden,
welche die historische Straße vom Brandenburger Tor
bis zum Schloß füllten . Im Schloß selber aber geschah
etwas Beispielloses.  Als die stürmischen Hoch¬
rufe der Volksmenge nicht enden wollten, trat der
Kaiser mit der Kaiserin auf den Balkon. Unend¬
licher Jubel  brauste zum Kaiserpaar empor. Die
Menge sang patriotische Lieder, dann trat auf emen
Wink des Kaisers  tiefe Ruhe ein. Mit weithin ver¬
nehmbarer Stimme , die von Erregung vibrierte , hielt
der Kaiser folgende Ansprache: „Wir sind uber¬
fallen  worden . Ich habe fünfundzwanzig Jahre in
Frieden  regiert , und nun werde ich in einer so u n-
erhörten Art  iind Weise überfallen . Nun geht in
die Kirche und kniet vor Gott , daß er unseren Waffen
den Sieg verleihen möge." Diese Worte des Kaisers
machten einen erschütternden  Eindruck . Viel-
tausendstimmig ertönte das „Heil dir im Siegerkranz ",
iind dann wurde die „Wacht am Rhein" angestimmt.
Die Ansprache des Kaisers wirkt durchaus als Be-
stätigung der heute nachmittag hier bekannt gewordenen
mehr als befremdlichen  Umstände , unter denen
sich der D e p c s che n w e chs e I zwischen dem Zaren
und dem Kaiser vollzogen hat . Was man beim ersten
Hören nicht recht hatte glauben mögen,  das
stellt sich nunmehr als richtig  heraus . Der Kaiser
ist in der Tat getäuscht  worden , er hatte die vom
Zaren erbetene Vermittlung  übernommen , ob¬
wohl die russischen Rüstungen an unseren Grenzen das
größte Bedenken erregen mußten , ob der Zar cs so
friedlich meine, wie es sein Ersuchen um eine Ver¬
mittlungsaktion doch vermuten lassen mußte . Dem
Kaiser soll es, wie man weiter vernimmt , in der Tat
gelungen sein, und zwar erst in der Nacht zu heute,
eine Formel  zu finden , die vielleicht doch zu einer
Versöhnung zwischen Petersburg und Wien hätte führen
können. Als nun aber unser Botschafter  m
Petersburg melden mußte, daß die Mobilmachung der
gesamten  russischen Streitkräfte zu Wasser und zu
Lande beschlossen sei, mußten sich die Petersburger
Machenschaften als ein ungemein plump er
Versuch  erweisen , uns möglichst lange hin-
zuhalten,  damit wir mit der Mobilmachung ins
Hintertreffen geraten sollen. In der Tat erscheint das
als ein so perfider Streich , daß sich jede, auch die
stärkste  Entrüstilng darüber noch als milder Aus¬
druck für die Gefühle darstellt, mit denen eine anstän¬
dige Gesinnung airf dergleichen antworten muß. Die
Ansprache des Kaisers wird , was nicht weiter wunder¬
nehmen kann, in verschiedenen Fassungen
verbreitet . Tausende haben sie gehört, aber es wird
wohl niemand mitgeschrieben haben. Eine uns . zu
Ohren gekommene Fassung ist schärfer als dieienige,
die für die Öffentlichkeit bestimmt worden ist. Man
wird sich selbstverständlich nur an die letztere halten
dürfen, aber sie genügt auch._

DeuLMcmöZ Hrauenunö Mädchen
Äs Krankenpflegerinnen rmRrieg.
Von Oberstabsarzt a . D. Dr . Friedhcim, Geschäftsführer des

Haupt Vorstandes des Vaterländischen Franenvereins.
Die schicksalsschweren Stunden , die die Politik Europas

in diesen Tagen beherrschen, und die bange Frage , wie wird
es werden, entflammen wie in vergangenen Zeiten , so auch
heute wieder die Herzen unserer , zu jeder Aufopferung bereiten
deutschen Frauen iind Mädchen in dem Wunsche, in einem
Kriege als barmherzige Samariterinnen bei der Pflege der
verwundeten und erkrankten Soldaten sich zu betätigen.
Frauenherz und Frauenhand  sind , wie in der
Krankenpflege überhaupt, so besonders in der Kriegskranken¬
pflege unentbehrlich und unersetzbar. Ungezählte Tausende,
ja Zehn tau sende von Pflegerinnen  brauchen wir,
w-nn der männermordende Krieg seine Fackel schwingt, und
unsere Bätstr, Brüder und Söhne für Kaiser und Reich freudig
Blut und Leben einsetzen. Begeisterung , Hingabe,
Treue und Aufopferungsfähigkeit  wird unseren
Frauen bei der Erfüllung dieser Aufgabe sicher nicht fehlen,
aber eine ernste Frage müssen sie sich, wenn sie sich einmütig
unter dem Banner des Roten Kreuzes scharen wollen, in dem
schweren Gefühl der Verantwortung d^nen gegenüber, denen
sie ihre Hilfe widmen wollen, vorlegen — die ernste Frage:
!vas verstehe ich von der Krankenpflege?  habe ich sie
mit dem Ernst, den keine Mühe bleichet, auszuüben gelernt?
Nur d i e Frauen und Mädchen, die diese Frage mit einem
vollen „Ja " zu beantworten vermögen, werden imstande sein,
die gewaltigen Aufgaben, vor welche die Krjegskrankenpflege sie
stellen würde, in vollem Umfange zu erfüllen. So kommen
für diese auch in erster Reihe nur unsere Berufskrankenpflege-
rinnen in Betracht, und von diesen vornehmlich wieder die,
welche schon im Frieden neben der eigentlichen Krankenpflege
gelernt haben, ihren eigenen Willen und ihre persönlichen
Wünsche dem großen Ganzen ein- und unterzuordnen , die
einer festgeschlossenen Schwesternschaft angehören, an Diszi¬
plin , wie sie unser Heer von seinen Soldaten verlangt , ge-
wöhnt sind. Aber auch diese Berufskoankenpflegerinnen sind
nicht , wie vielfach in Unkenntnis der wirklichen Verhältnisse
eines Krieges geglaubt wird, auf dem Schlachtfelde
selbst  tätig . Ihr Arbeitsfeld liegt erst in dem Gebiet der
Etappe,  das heißt dem Gebiet zwischen dem kämpfenden
Heere und der Heimat, das mit dem siegreichen Vordringen der
Armee immer breiter wird. Weiter sind die Berufskranken-
pflegerinnen in der Hemmt selbst in all den militärischen und
Vereins-Lazaretten tätig , in denen unsere Verwundeten und
Kranken, welche vom Kriegsschauplatzin die Heimat zurückbe¬
fördert sind, Pflege und Heilung finden sollen.

Schon im Frieden reicht die Zahl unserer Berufskranken¬
pflegerinnen nicht aus , deshalb mutz im Kriege die Zahl derer,
die in der Krankenpflege Mitwirken wollen, gewaltig steigen,
und so sind von den Rote-Kreuz-Organisalionen bereits im
Frieden umfangreiche Vorkehrungen getroffen, uni den Be¬
rufsschwestern pom Roten Kreuz geeignete und genügende Er¬
satz - und Hilfskräfte  zur Serie zu stellen. Es sind
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dies die H il fs s chw e st ern und Helferinnen  vom
Roten Kreuz. Jene sind sechs Monate theoretisch und praltrich
in einem Krankenhause ausgebildet, diese haben neben theore¬
tischem Unterricht eine sechswöchige praktische Ausbildung er¬
halten. Was beide Arten voii Pflegepersonal leisten rönnen
und was von ihnen erwartet wird, sagt ihr Name: die „Hift»-
schwester" soll „aushilfsweise" Schwesterndiensttun , soll an die
Stelle fehlender Schwestern treten und sie überall da Metzen,
wo es untckr der Oberleitung von Berufsschwestern Kranken¬
pflege auszunben gilt. Die „Helferin vom Roten Kreuz soll
„helfen'' . Helfen soll sie den Berufsschwestern und Hl f»-
schwestern. helfen soll sie i'rbemll d>a in der Verwundeten- und
Krunkenpflege, wo sie sich unter Aufsicht und Anleitung nach
den Anordnungen des Bcrufspflegepersonals betätigen kpm.
Solche Helferinnen können niemals Ersatz für fehlende
Schwestern bilden, sind vielmehr einzig und allein zu ihrer
Unterstützung und Hilfe  bestimmt

Möchten in dem Ernst der Zeiten, in denen wir leben, all
die deutschen Frauen und Mädchen, die nicht tm Beruf stehen
oder sich noch nicht zur Wahl eines solchen entschlossen haben,
ungesäumt sich selbst prüfen und, wenn sie körperlich kräftig
und seelisch stark genug sind, alsbald den Böruf als Kranken¬
pflegerin ergreifen, und sich zum Eintritt  in eener der
zahlreichen Schwesternschaften vom Roten Kreuz
melden. Wer abed die Krankenpflege nicht berufsmäßig aus¬
üben will und kann, der möge sich zur Hilfsschwester oder
Helferin vom Roten Kreuz ausbilden lassen. Alle Vaterlän¬
dischen Frauenvereine veranstalten diese Ausbildung. An sre
wendet euch, ihr deutschen Frauen und Mädchen, und wenn
an eurem Wohnort kein solch Vaterländischer Frauenverein ist,
so richtet eure Anfrage, wann und wo ihr auch ausbilden
lassen könnt, an den Vorstand .des Verbandes der Vaterlän¬
dischen Frauenvereine in eurer Provinz , .

Die Krankenpflege aber ist es nicht allein , rn der Heer
und Vaterland Hilfe und Mitarbeit aller vaterlandsliebenden,
königstreuen deutschen Frauen erwarten . . Die Sorge für
unsere Verwundeten und Kranken erstreckt sich noch auf viel¬
fache weitere Dinge ; es ' muß Speise und Trank für sie be¬
reitet werden, Wäsche und Kleidung ist für sie zu beschaffen,
zu reinigen und in Stand zu halten , der Schriftwechsel zwischen
den Verwundeten und Kranken und ihren Angehörigen ist zu
vermitteln , über all das hinaus ist aber auch für die Familien
und Angehörigen derer zu sorgen, die mit der Waffe in der
Hand das Vaterland verteidigen, und diese „Kriegswohlfährts¬
pflege" wird Kraft und Zeit zahlloser opferbereiter Frauen
und Mädchen beanspruchen, denn Elend, Kummer und Sorge
Wird in einem Kriege täglicher Gast in Hans und Hütte sein.

All diese Aufgaben werktätiger Menschen- und Nächsten¬
liebe im Kriege zu erfüllen, ist der Vaterländische Frauenver¬
ein, der als Wahrzeichen das rote Kreuz auf weißem Grunde
führt , vor allen berechtigt und berufen.

Darum , ihr .deutschen Frauen und, Mädchen, meldet
euch ungesäumt zum Eintritt in den Vater¬
ländischen Frauenvercin,  helft ihm, auf daß er
seine Pflichten in Frieden und Krieg so erfüllen kann, wie
Kaiser und Reich, Vaterland und Heer von ihm erwarten und
verlangen.

Die Kriegsbcgeisteruug in Berlin.
Berlin , 1. Aug. (Eig . Drahtbericht) Die Nach¬

richt von der Mobilmachung und Kriegserklärung in
Berlin wurde kurz vor 7 Uhr durch Hundcrttausendc
Extrablätter bekannt, welche die Zeitungen auf die
Straßen warfen. Schon stundenlang vorher waren
alle Straßen , namentlich im Innern der Stadt , durch
eine ungeheure Menschenmenge dicht gefüllt, die in
Erwartung der Dinge geduldig ausharrte . Die Nach¬
richt selbst wirkte nach de in langen Zagen und
Bangen  der letzten 24 Stunden wie eine Er¬
lösung.  Alsbald setzte sich die gewaltige Menschen-
menge nach den Linden zu in Bewegung, überall hört
man brausende Hurrarufe  auf den Kaiser, das
Vaterland und das Heer. Die Stimmung ist ausge¬
zeichnet.

4i- Berlin , 1. Aug. (Eig. Drahtbericht) Unter den
Linden waren heute nachmittag mehr als 150 000 Men¬
schen versammelt, die das Aufziehen der Wache erwar¬
teten. Die Musik mußte immer wieder „Die Wacht
am Rhein ", den „Torganer -Marsch" und „Heil dir im
Siegerkranz " spielen.

Die Note an Frankreich doch befristet. ,
G Berlin , 1. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Wie das „B. T."

hört, ist auch in der an Frankreich gerichteten Note eine Frist
angegeben, und zwar eine solche von 18 Stunden.

Zur Verzögerung der ruffischen Antwort.
# Berlin , 1. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Um 4 Uhr heute

nachmittag war von Petersburg die Antwort noch nicht ein-
getroffen. Es wurde dies damit erklärt , daß die russische
Regierung erst heute mittag in den Besitz des Ultimatums
gelangt sei, daß vielleicht auch die Übermittelung des Tele¬
gramms sich verzögert habe.

Der Zar erbat eine Nachfrist.
# Berlin , 1. Aug. (Erg- Drahtbericht ) In später Nach¬

mittagsstunde verbreitete sich in der Stadt das Gerücht, daß
der russische Botschafter nach dem Schlosse  ge¬
fahren sei, um beim Kaiser eine Audienz zu erbitten . Ferner
wurde erklärt , daß der Zar telegraphisch eine Nachfrist  von
6 Stunden gewünscht habe. Die Richtigkeit dieser Meldung
läßt sich in diesem Augenblick mcht feststellen.

Der englische Botschafter bleibt in Berlin.
# Berlin , 1. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Die englische

Botschaft dementiert  dre Nachricht, daß sie den Schutz
ihrer Landsleute dem amerikanischen Botschafter übertragen
habe und daß die Abreise des englischen Botschafters unmittel¬
bar bevorstehe. . . ,

Italiens Bundnistreue.
# Berlin , 1. Aust. (Eig . Drahtbericht) Die italie¬

nische Regierung  hat heute in Berlin und
Wien  erklären lassen, daß auf die Bündnistreue
Italiens mit Bestimmtheit gerechnet  werden
dürfe . .

Die Demonstrationen vor dem Wittelsbacher Palais.
München, 1. Aug. Vor dem Wittelsbacher Palais

fand nachts, wie schon gemeldet, eine große Kundgebung
statt . Nach einer Ansprache an den König erwiderte
dieser mit einigen Worten . Nachdem er den Segen
Gottes für Deutschland und seine Verbündeten erbeten,
schloß er : „Gehen Sie nach Hause und tun
Sie Ihre Pflicht so, wie unsere Soldaten,

Sonntag , 2 . August 1914. Oft*-.
dcw Mdie wahrscheinlich bald v o r o«

stehen werden !" Das Publikum sang ^ ?
Hymne, „Deutschland. Deutschland über
brachte ein Hoch auf den König und

Kundgebungen vor dem badischen Großw jf
Karlsruhe , 1. Aug. Gestern abend o./s „ jw

hier der Großherzog und die Großherzogw jjj#
Weiler ein. Am Bahnhof hatten
von Menschen eingefunden, die das P,
mit stürmischen Hochrufen  begrüß ■
sangen „Deutschland, Deutschland über ^
dem Bahnhof hatten sich die Atinister,
Meister v. Brauer  und andere zur
gefunden. In den Straßen wogt die
auf und ab in durchaus ern  st e r &
Die Eisenbahnzügc treffen mit Verspätung

Begeisterte Kundgebungen i» M»Sde w
Magdeburg, t . Aug. Gestern abend raw Û®.j

imposanten Ku  nd 'g cstun g >Cn. -l
Menschenmenge zog vor das Bismarckden ^ ^ f1
Scharnhorjstpkatz, brachte wiederholt Hochrufe > 1
unlb die Avmee aus und zog unter der AbsingE ^ ji»
Lieder vor das Generalkommando . Einer dLieder vor das Generalkommando . b-ih»  fstmma"
hielt eine patriotische Ansprache, worauf b^ Dn

#»b,

st

Ntn

frei]

General Sixt von Arnim  auf dom w » " ' A«
in bewegten Worten seiner Befriedigung
geisterung der Mitbürger ausbrachte.

Begeisterung in BreSlau.
wb. Breslau . 1. Aug. In allen

herrscht große Begeisterung. Ungeheure -
wälzten sich unter Hochrufen auf den Kaiser ûnUU|JLU| CU UU | ,

sowie patriotischer Lredder Nationalhymne
Straßen.

Kundgebungen in Karlsruhe,
vb - Karlsruhe , 1. Aug. Das G r o ß y

kehrte gestern abend von Badenweiler zuruck.
vom Bahnhof zum Schlosse bereitete eine ss' buntst
menge dem Großherzogsvaar jubelnde Kuno»
Absingung von „Deutschland, Deutschland ube ^

$e

Ein
Die unnötige Besorgnis der ^

Hinweis des Ministers des Innern . '
wert der Neichsbankin' tcn. .

Berlin , 31. Juli . Die „Berliner Korrew cj$
öffcntlicht folgendes: Angesichts der in einzeln ^ z
tretenden Besorgnisse der Bevölkerung wrgc <̂ 1#,>
lagen in den öffentlichen Sparkassen htzi .Jr#,,
Innern unter dem 30. d. M. darauf hingr .^ (liF
Anlaß zur Bcnnruhignng vorlicgt. Für i®' jj
kaffe haftet ihre Stadt  oder der K » ^ M
K 0 m m u n a l v e r b a n d , der sie ermächnS ' D>' ,
samten Vermögen und der gesamten Stcnerrc
der öffentlichen Sparkassen sind ferner «« ^
Privateigentum  absolut sicher und Jf
eigenen Staates sowie des Feindes entzog
lichen Sparkassen bieten daher dem Einlcgĉ „ » , Ji
größte Sicherheit.  Es kann den P »»* * «
fohlen werden, auch im Kriegsfall alles ven
niederzulegen, nicht aber Ersparnisse abztzh ^  f 11
Tage haben bewiesen, daß in weiten Krerft ^ g-
völlige Unkenntnis  über den 0 he^
der Rcichsbanknoten  herrscht . Es ^ ' ji

'J

fr
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t
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auf aufmerksam gemacht, daß durch daS _
1909 (ReichsgesetzblattS . 515) den Reichsva ^ j
schliche Zahlkraft bcigclegt wird ; sie sind dc-uw ^ tz,
münzen von jedermann in jedem Betrag
Nennwert in Zahlung zu nehmen. Wer ^
ihm geschuldeten Summe in Reichsbanknwc
den Folgen dcS Annahmeverzugcs ans . Dw
Rcichsbanknoten in Goldmünzen erschein
zwecklos.

Die Unvernunft der ■&>*** <
wb. Berlin , 31. Juli . An der

Andrang . Hauptsächlichdie kleinen Leute Vw J
die ihr Papiergeld in Gold umwechseltcn- etW ’.ff
sich ruhig ab. Von zuständiger Seite wr föttpi jjf
zurückgeforderten Geldbeträge sich in mäßig ^
Die Torheiten des Publikums . - -

der Rcichsbank. .Hy 'J 1
# Berlin , 1. Aug . (E,st . DralMr ^

auf die Lebensmittelgeschaste dauert
an ; ebenso die törichte Weigcrunst vre« ,-ck
Papiergeld anzunehmen. Die R c W
den Siraßeneckcn eine aufklareri  EjM
l i chn n g an das, Publikum anschlugen
von Lebensmittelgeschäften hat j>e

Andere sind auf Emschret-schlossen, »»> 9 ' ;*
wegen L e b e n s m r t t e l w u che r pt
worden, da sie Zucker, Salz , Fleisch «sw'
zent Aufschlag verkauften. f j (r

Eine hohe Spareinlage nach stSi/
Zerlin, 1. Aug. Aus einer ü ^ f

A
wb . Berlin

st a d t wurden von êinem Prwatwm 0()g gif. J
scheu Sparkasse in Berlin
bewahrung überwiesen. , rtt[ J.
Die Verirrter der Berliner Presse bei f v ,

in den Marken.
wb. Berlin , 1. Aug. Der OLerbefehUh

%

%

t’fr

Generaloberst b. Kessel  cmpftnfl ^ ««T ^ ^U. » I I- • - r !— v' ' Vf
Berliner Presse und Wies in einer AE ptj
der Stunde  hin ; er richtete
Appell an die p a t r i 0 t i sche
aller Parteien  und erklärte 0®eit4 ? e fi£*
ihm übertragenen Befugnissen >den rni .
machen Werde, llntenstaakslsekretär ± .«
das Wort ergriff , sprach über die I u ^
des Belagerungszustandes «• ‘ VA
der bürgerilichen Freiheit über die nurch ^ .jSf A
geÄenen Bestimmungen hinaus , die, v gi fl
nur im äußersten  N 0 t f a lle  6 ^ ^ $
besondere erwarte man bestimmt, ^
tung von Militärgerichten si ^ AP1
wendig  erweisen werde. :mjk

Der Hansabund im Dienste^der
tätigkcit . uke&Ü>l,tM

* Berlin , 1. Aug. (Eig . Dr« M
,B. T." mitgctcilt wird, wird
Kriegsfälle seine gesamte Organiia
er rreiwilliaen Hilsstätiakeit stellt»- -

der st¬

ier freiwilligen Hilfstätigkeit stellet
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^Eung des Dampferverkehrs mit den Nordsee-

"tschl
iV!>tn ri’,r uernê ' 1- Aug. (Eig. Drahtbericht) Die
êut f r 6 ' m e r i f n =2 i n i e und der N or d-

Hl>ch ° 21 o y d haben den Verkehr der Dampfer
^ " Seebädern in der Nordsee eingestellt.
"̂ cheii gegen die dänischen Aufwiegler in der

A Nordmark,
fcb B °" sleüen, 1. Aug. (Eig. Drcchtb-ericht) Gestern

wer der Belagerungszustand erklärt worden,
"»d Blatt „Dannevrrke" wurde geschlossen

^etTjc dänischer Führer verhaftet.
^ polnischer Zeitungen in Oberschlesien.

kNtaÜÜ."?' ^ Aug. (Eig. Drahtbericht) Der Korps-
rj *finen V1n‘ des schlesischen Armeekorps hat das Er-
;<*? *°ten, °er  fünf Kattowitzer polnischen Zeitungen ver--i!

Die deutsche Arbeiterschaft,
ouch die deutschen Sozialdemokraten diedie deutschen

f/ tiE Wok n,1ert' die uns von Rußland her drohen, lehrt
1 " ischokratische „Rheinische Zeitung " ; sie

tir” 1^ «ü* s tncn  Überfall des zaristischen Knutenregiments
p&en, mö’c deutsche sozialdemokratischeArbeiterschaft nicht
^dern „ lĈ gegen das russische Volk wird sie dann kämpfen,
r '»b beg Cn ^e regierende Verbrecherbande, die auch der

Jpettjj ). eigenen Landes ist, und deren Existenz eine fort-
, ^ tbare Gefahr für den Frieden und die Kultur

rj »'chstagd bedeutet. Unser Bebel hat es seinerzeit im
/ »kljchVgesagt: Gegen Rußland würde auch er noch unbe-
?oftfiü te te  Sünte auf den Buckel nehmen. Und in seiner

B̂ .'ŝ ie Tätigkeit des Reichstags von 1890 bis 1893"
Sfitu '- 11 der Erhaltung der Unabhängig-

j®enf0 .Wanb § sind die arbeitenden Klassen mindestens
. wteressiert wie diejenigen, die sich als die berufenen

/.An der Erhaltung der Unabhängig-. ■ -

,!j ifftt Illie oxejenifjen , tue ]xty tu» tut vctuitucu
” ist der Völker betrachten, und das arbeitende

o ;fu

Muer
hî f'Wt gewillt, seinen Nacken unter irgend eine Fremd-

, .öu beugen. Gälte es einmal , sich seiner Haut zu
irii fr niWt<>fie Leitenden Klassen Deutschlands würden ihren
r" Cn- ' Zunächst aber erhebt die Arbeiterklasse den •

j Schrei nach Erhaltung des Friedens , den Öster-
I f J ? Qt[cm ^erhörter Frivolität gestört hat. Die Arbeiter
;[V ?? etl Re br>n^ leidtragenden eines Krieges ; marschieren> u |Tp V. ~ ^ 'VUUuuyuvm .H . . .v. ~ p- r -

örTQruTn  nur , wenn das deutsche Volk hinterrücks
b-k ^östn, en  und seine Selbständigkeit und seine Kultur
^ tz, Barbarei bedroht  werden."
^ f 0lf,u'its»ncftec Vorschlag, betreffend Einbehaltung der
J\ [„Sei,, . ' „ russischen Saisonarbeiter.

il  J ü Aug. Die „L. N. N." sprechen folgenden be-
■A Unsch aus : Unter den Maßnahmen , die schleunigst
J Änttjj , n8 hwrmit unsererseits zu treffen sind, besteht

die Einbehaltung der russischen
lif ^ rai, 6e Her , die noch auf deutschem Boden weilen.

von weit über 50 000 Mann nicht der schlechtesten
•fl

it
i<
iit

pate ! "? ! - —"
stellen sie ein volles russisches Armee-

Genau so wie man in Österreich alle serbischen
st. Kurzerhand verhaftet , halte man diese russischen

«>? Lam-, uns sofort unter militärischer Bewachung —
■f{it e sturmleute genügen — und lasse die Ernte-

vollenden  und interniere sie dann an ge-
ren.lit"8' m Es ist das eine Pflicht der Selbsterhal-

keine falsche Zurückhaltung  den russi-
-densbrechern  gegenüber!

ich-

urvng der bayerischen Stnatsrcgierung gegen
, die LebenSmitteltcuerung.
°en von der bayerischen Staatsregierung ver-
Erklärung bL - ..Dem Vernehmen nach hat

ö .d'c ^ . Bayern in den letzten Tagen, hervorgerufen
>»A 'che Mrschen Ereignisse, stellenweise eine nicht unbe-
sid,7' C- Tigerung der Lebcnsmittelpreise bemerkbar ge-

J °^t °ht daher Anlaß , mit allem Nachdruck darauf
% l8cti ei daß solche Preissteigerungen bei dem gegen-
%,  ?ete* tftn'5e der Lebensmittelversorgung Deutschlands
V «SfiSnrL stnd und daß selbst bei Eintreten weiterer

r£ ;:l* c* Ereignisse eine hinreichende Versorgung.Mt Sr?; llia )c
mit Lebensmitteln sichergeftellt ist. Auch

ii  cf 13̂ea m daß in der heute vormittag stattfindenden
-kl  ircid . ^ndesrats über den Erlaß von Ausfuhrverboten

ist, {t+ Tiere und tierische Erzeugnisse beschlossen
st n geeignet, beruhigend zu wirken. Die Staats-

äl '?1 i ' .Mb ? snut zu der in den letzten Tagen bewährten
fl'it % ^iebs . , ' rtschgfllichcn Sicherheit der Bevölkerung, daß
!Ll Erscheinungen in dieser Richtung fernerhin
r t 11 toetb.1̂ daß die besonnenen Teile des Volkes davon
llQi $t t „j _tt' die Lage spekulativ auszunützen."

sfje°^= und Güterverkehr mit Österreich-Ungar».
? ?u, 1. Aug. Infolge der eingetretenen Ereig-

^ der Deutsch-Österreichisch-Ungarische Wirt-
c ? °nb  in Berlin mitteilt , der Personen - und

der Nachbarmonarchie weitere Einschränkung
^ stud neuerdings die Strecken Budapest-Kelen-

sowie die Strecke Kessöhidegkut-Gyönk bis
ferner die Strecke von Mura -Keresztur bis

ft °n Steinbrück bis Sissek und von Sopron über
Nagykaniza für den Verkehr gesperrt wor-

^ L>dlwr. " deutsch-österrcichisch-ungarischen Wirt-
fiktr̂ er ^^ 9egangenen Berichten hat sich jedoch bis jetzt-er »,

Under ke h r sowie auch der Po st verkehr mitV!UHh " Unh , V *• V4U .V*-; VVt. ryj U |V V V. i. v- ‘.J *• • —
V V * üofi Ungarn ziemlich glatt abgewickelt. Ins

dienst er, sich «̂en Grenzstationen bisher keine
sind Ansammlungen von Gütern bemerkbar ge-

"rf % gegenwärtig in Bodcnbach etwa 50 Güter und
»25 Güter , die der Weiterbeförderung harren,
SÄttr,  Zeit schon expediert werden dürften . Von

dix Ostung im Güterverkehr kann also bis jetzt

'(
Zs.rjp.  i % die ^ ""ung ttrr (Ailterverreyr rann ai ô ms

sein, überdies hat die ungarische Eisen-
Ö folüoül mtf dpn ^ taatsbabnen als aulü ausfj

w
1.

r,W u'!ofl| t,''a sowohl auf den Staatsbahnen als auch auf
is Uf ‘3ert  für den übrigen Verkehr gesperrten

',kÄ -ösw° ^ Postzüge  eingerichtet . Ferner macht
dab '̂^ ^ wngarische Wirtschaftsverband daraus

r,% t bo» Jüt diejenigen Güter , die. infolge der Kricgs-
V Mew uer Bahnverwaltung unterwegs angehalten
fdj«^kr Bestimmungen gelten wie zu Friedens-
^lik' od̂ ^̂ ûder wird benachrichtigt, daß die Sendung

'• lener Station lagert und ersucht, darüber zu

Hus  Nutzland.
VX ? Mobilmachung in Rußland,

^»rres» (Eig. Drahtbericht) Der Pcters-
wvudent der ganz zur panslawistischeu

Mesüadensr Tagblatt. >
Partei haltenden„Times" telegraphiert über den Gang *
der allgemeinen Mobilmachung Rußlands: Seit Men-
schengedcnken hatte Rußland keinen Tag solch unge¬
heurer Erregung,  wie diesen Freitag durchge¬
macht. In Kiew haben tagsüber 3000 tschechische
Reservisten die russische Staatsbürgerschaft erlangt
und sich in die russischen Regimenter einschreiben lassen.
Die in Rußland lebenden deutschen Reservisten sind
infolge der Verzögerung der deutschen Mobilmachung
nicht einberufen worden. Alle Bahnverbindungen in
südlicher nnd westlicher Richtung von Petersburg sind
unterbrochen. Die Rückreise wird für sie schwierig,
wenn nicht überhaupt unmöglich sein. Die Lage der
Dentsm en in Rnßlan  d, deren Zahl sich ans
mehrere Millionen beläuft, wird für ä u ß er st er n st
gehalten.

Ausdehnung der russischen Mobilisierung auf Seeland und
die finnischen Gewässer.

wb. Petersburg , 1. Aug. Ein kaiserlicher Ukas ordnet
an, daß Seeland und die finnischen Gewässer  in
Kriegszustand gesetzt werden.

Die Schwierigkeiten der russischen Mobilmachung.
Die Schwierigkeiten der russischen Mobilmachung bestehen

nicht nur darin , daß eine verhältnismäßig geringe Zahl
von Bahnen und Kommunikationen  für die Her¬
anbringung der Reservisten und den Transport zur Ver¬
fügung steht, sondern vor allem auch darin , daß die Mann-
schaftsergänzung  eine ganz eigenartige ist. Sie soll
verbessert werden, was aber bisher noch nicht durchgeführt ist.
Einzig die Kosaken haben eine territoriale Ergänzung . Bei
der aktiven Armee erhalten sonst die Truppenkörper 75 Proz.
ihres Bestandes aus den ihnen zugewiesenen national-
russischen  Grundbezirken , während der Rest durch Leute
nichtrussischer Nationalität gebildet wird. Im Falle einer
allgemeinen Mobilisierung , die nun ja eingetreten ist, sollen
die Truppen „nach Tunlichkeit" aus den Nächstliegenden Be-

.zirken ergänzt werden. Man ersieht hieraus , daß in der
Praxis sich erhebliche Verzögerungen  bei der Ein¬
berufung der Reservisten einstellen müssen. Das Gardekorps
ergänzt sich ebenso wie bei uns ans ausgesuchtem Rekruten¬
material des ganzen Reiches. Bei der Mobilmachung bildet
ein jedes Korps eine dritte Reserve-Division. Die Reserve-
Divisionen sind ähnlich wie die Infanterie -Divisionen zu¬
sammengesetzt, die die eigentliche operative Einheit der Armee
bilden. Eine Infanterie -Division setzt sich normalerweise aus
zwei Infanterie -Brigaden zu zwei Regimentern zu je vier
Bataillonen zusammen. (Jedes Regiment verfügt über acht
Maschinengewehre.) Ferner ein bis drei Eskadrons Divisions¬
kavallerie, einer Artilleriebrigade zu sechs, bezw. auch acht
Batterien , einer Sappeurkompagnie usw. Der Gefechtsstand
beträgt 14 000 Gewehre, 32 Maschinengewehre, 48 bis 64 Ge¬
schütze und 400 Reiter.

Die Gliederung der russischen Armee in Europa.
Militärbezirk Petersburg:  Garde , 1., 18., 22. Armee¬

korps nrit der 1. und 2. Garde -Kavallerie -Division, Peters¬
burg.

Militärbezirk Wilna:  2 ., 3., 4. 20. Armeekorps mit der
2. Kavallerie-Division, Suwalki , und 3. Kavallerie -Division,
Kowno.

Militärbezirk Warschau:  6 „ 14., 15., 19., 28. Armee¬
korps mit der 4. Kavallerie -Division, Bjelostock, der 13.
Kavallerie-Division, Warschau, der 14. Kavallerie-Division,
Czenstochau, der 6. Kavallerie-Division, Ciechanow, der 15.
Kavallerie-Division, Plozk, der 7. Kavallerie -Division, Wladi-
mir -Wo!hynsk, der 1. Don-Kosaken-Division Zamostje.

Militärbezirk Kiew:  9 ., 10., 11., 12., 21. Armeekorps mit
der 9. Kavallerie-Division, Kiew, der 10. Kavallerie-Division,
Charkow, der 11. Kavallerie -Division, Dubno , der 12.
Kavallerie-Division, Proskurow , der 2. gem. Kosaken-Division,
Kamenez-Podolsk.

Militärbezirk Odessa:  7 ., 8. Armeekorps mit der 8.
Kavallerie -Division, Kischinew.

Militärbezirk Moskau:  Grenadiere , 6., 13., 18., 25.
Armeekorps mit der 1. Kavallerie -Division, Moskau.

Militärbezirk Kasan:  16 . und 24. Armeekorps mit der
5. Kavallerie-Division, Samara.

Eine Moskauer Bewilligung für die sanitären Hilfsmaß¬
nahmen.

wb. Moskau, 1. Aug. Der Gemeinderat bewilligte eine
Million Rubel zur Organisierung der sanitären Hilfsmaß¬
nahmen für das Heer und die Flotte Rußlands und die be¬
freundeten Mächte.

Die Cholera in Rußland.
* Petersburg , 31. Juli . Im Gouvernement Minsk  ist

in verschiedenen Orten die Cholera ausgetreten . Amtlich
werben die Krankheitsfälle als einfache Darmerkrankungen
bezeichnet, aber Privatnachrichten lassen an dem Charakter
der gefährlichen Epidemie keinen Zweifel. Die Cholera dürfte
sich in kurzer Zeit infolge der höchst mangelhaften Sanitäts¬
maßnahmen über ganz Rußland  ausbreiten . — Lem¬
berg,  31 . Juli . Infolge der Ausbeitung der asiatischen
Cholera im Gouvernement Podolien  hat die Statthalterei
die sanitäre Revision der aus den verseuchten Gebieten an-
kommenden Reisenden und des Reisegepäcks auf den Stationen
Brodh und Podwoloszhska verfügt.

£üi§ England.
Alle englischen Börsen geschlossen.

wb- London, 1. Aug. Alle englischen Provinzbörsen sind
ebenfalls geschlossen worden. Im Zusammenhang mit der
Verschiebung hiesiger Abrechnungen werden von dem Börsen-
komitec die Verzugszinsen auf Basis der Bankrate festgesetzt
werden. Man erwartet angesichts des kontinentalen und auch
des heimischen Verlangens nach Gold, daß die B a n ka kt e
suspendiert  wird , wodurch die Bank von England in den
Stand gesetzt wird, eine Note ohne Golddeckung  auszu¬
geben. Die Depositenbanken haben die Zinsrate für Depositen
von 2yz auf 4 Prozent erhöht.

Der Dampfcrdicnst nach Holland eingestellt.
London, 31. Juki . Hier verlautet , daß der Dampferdienst

zwischen England und Hoek van Holland eingestellt
wurde, um die Anordnungen der Admiralität nicht zu stören.
Dabei versichern die Adniiralität und der Kriegsminister
immer wieder, daß keine Mobilmachung  angeordnet
sei, sondern nur Vorsichtsmaßregeln getroffen würden . Trotz¬
dem hat, wie ans der folgenden Meldung hervorgeht, die
Admiralität die Kohlengrubenbesitzer in Wales aufgesordert,
ihre Vorräte zusammenzuhalten.

Morgen-Ausgabe, 1. Blatt . Sette s«
Kein Kohlcnvcrkauf in Cardiff.

London, 31. Juli . Der „Daily Telegraph " meldet : Die
Besitzer von Kohlenlager von Cardiff haben ein Rundschreiben
der Admiralität erhalten , das in Erinnerung bringt , daß die
Admiralität nach ihren Kontrakten das Recht habe, sich alle!
verfügbaren Kohlen  zu sichern. Infolgedessen haben
alle Lieferanten der Admiralität sämtliche Bestellungen aus
Kohlen sowie die Ablieferung bereits verkaufter Kohlen ab¬
gelehnt.

Äus Österreich.
Österreich in der Mobilmachung,

wb. Wien, 1. Aug. (Amtlich.) Die „Wiener' Zeitung"
veröffentlicht morgen eine kaiserliche Verordnung , betreffend
die Übertragung von Befugnissen der politischen Ver¬
waltung  an den Armeeoberkommandanten, ferner Ministe-
rialverordnungen über den Besitz von Waffen, Münitions-
gegenständen und Sprengstoffen und den Verkehr mit den¬
selben, sowie betreffend Einstellung der Wirksamkeit der Ge¬
schworenengerichte. Die kaiserliche Verordnung sowie d:e
genannten Ministerialverordnungen sind gültig in Galizien,
Bukowina und in Teilen von Mähren und Schlesien. — Die
„Wiener Zeitung " veröffentlicht ferner eine Ministerialver-
ordnung , betreffeüd die Beschränkung deS Seeschiff-
fahrtsVerkehrs,  mit der Gültigkeit für das Küstenland
und Dalmatien.

Das offiziöse „Fremdenblatt " zur Mobilisierung.
Wien, 1. Aug. Die Blätter ibch'prechen den durch die!

europäische Mobilisierung  nahegerückten Höhe¬
punkt der Krise ruhig,  würdevoll und mit Zuversicht, daß
'die Monarchie sich -des -großen Augenblickes -würdig zeigen
werde. Das „F r e m d e n b l a t t" sagt: Die -allgwne-ine Mo-
bi'lisiernNg Österreich - Ungarns  sei eine . Verleid:-
gnngsmaßregel . Österreich-Ungarn ist eine Friedens¬
macht  und bat immer wieder bewiesen, idaß -cs weder von
Erdberungssucht noch von eitler R-ulhmsucht erfüllt ist. Wir
führen , sagt das Blatt , Krieg für dein-Frieden nnd der Friede,
den wir für un-s wollen, ist zugleich der Friede 'für den ganzen
Weltteil . Wenn Serbien,  da ? durch seine Politik maß¬
vollen Ehrgeizes Europa nicht zur Genießung der Fri -edens-
sicherheit kommen läßt , belehrt -wird , so wird dieses ein
Gewinn für alle Kulturvölker  sein . Daher ist cS
unbe -gründet,  wenn das russische Reich in den
Streit,  den wir mit unserem Nachbar auszutvagen haben,
durch die Ausbietu-nlg mMtärischer -Kräfte -ein greift.  Wir
halben g-e-g e n Rußland  n i em a l s, in -der Gegenwart
ebenso wenig wie in der Vergangenheit , -eine aggressiv -!
Politik geführt . Wir vermögsn nicht zu finden , daß unser
Konlflikt mit Serbien den Jnteressen -kreis Rußlands verletzen
könne. Serbien  ist ein unabhängiger Staat und die Ab¬
hängigkeit dieses an unserer FlanSe -gelegenen Staates von
einer anderen Macht können wir nicht zugelben. Wenn wir
uns anschicken, die B e r schw ö r -er -gru pp  e, von der es
sich leiten und korrumpieren läßt , zu stürzen,  jcht , wo
wir zu diesem Werke auSzie-h-en, Rußland -so auftritt , als
würden wir uns anschicken, einen russischen Vasallenstaat an-
zugreisen, den es zu beschützen hat , so -antworten wir darauf,
daß Serbien kein -russischer Vasallenstaat  ist.
Rußland hat mit seiner Mobilisierung -eine schwere Last,
nicht nur sich selbst, sondern vor alle-nr auch unserer Bevölke¬
rung auferlegt . Aber wir sind -Werzeugt , daß Mls-er Volk
auch dieses Opfer mit dies-sm Mut tragen wird, der in diesen
Dagen so herrlich  zum Ausdruck kam.

Kriegsmaßnahmen in Österreichs
wb. Wien, 1. Aug. Infolge des kaiserlichen Handschreibens

werden die Zöglinge der dritten Jahrgänge der Militär¬
akademie als Leutnant  auSgemustert.

Neue Kundgebungen in Wien,
wb. Wien, 1. Aug. Nach dem Bekanntwerden der allge¬

meinen Mobilisierung bildeten sich große Menschenansamm¬
lungen , wobei die politischen Ereignisse lebhaft besprochen
wurden. Eine große Menschenmenge zog vor das Kriegs-
ministerinm , wo sich die Kundgebungen der letzten Tage in
erhöhtem Maße erneuerten . Unter Vorantragung von Fahnen
nahm der Zug den Weg über die Ringstraße , wo die Teil¬
nehmer Hochrufe auf Österreich, Deutschland und Italien aus¬
brachten. Gleichzeitig ertönten Rufe : „Nieder mit Serbien!
Hoch der Krieg !" Noch in den späten Abendstunden zeigte die
Stadt ein sehr bewegtes Bild . Auch ans der Provinz laufen
Berichte über begeisterte Kundgebungen ein. Tausende zogen
vor die Gebäude der Landesregierungen und Korpskommandos
und veranstalteten Ovationen . In Prag  brachte die Menge
lebhafte Slewarnfe auf den Kaiser aus.

Ein Moratorium.
vb - Wien, 1. Aug. (Amtlich.) Die „Wiener Zeitung"

wird morgen eine kaiserliche Verordnung über ein pierzehn¬
tägiges Moratorium  vom 1. August veröffentlichen, wo¬
durch die Stundung protestrechtlicher Verpflichtungen eintritt.

Die Aufhebung der Sonntagsruhe in Österreich,
wb Wien, 1. Aug. Die „Wiener Zeitung " veröffimtlicht

eine kcns-erliche Verordnung , durch welche der Handelsmimster
ermächtigt wiüd, wahrend der derzeitigen Kriegsverwicklung
-d' e Gesetze, betreffend die Sonntags - und Feier¬
tags ruhe,  ganz oder teilweise äußer Kraft zu sehen.
Davaufhiln erging eine Ministeriallverordnung , -durch welche
diese Gesetze bis aus weiteres außer Wirksamkeit  ge¬
setzt werden.

Ein Ausruf an die akademische Jnernb Deutschböhmcns.
wb. Prag , 1. August. Die ^ sfefforen der Prager deut¬

schen Universität haben an die akademische Jugend einen
Aufruf erlassen, in welchem alle, denen es versagt ist, mit
den Waffen in der Hand für Kaiser und Reich einzustehen,
aufgefordert werden, sich in irgend einer Form dem Vater¬
lande zur Verfügung zu stellen. Die deutsche akademische
Jugend sei eingedenk des großen Augenblicks, der jeden auf
seinem Platze finden müsse, zum opferwilligen Schaffen im
Dienste des Vaterlandes bereit.

Nur noch Kriegsbrot.
wtz. Wien, 1. Aug. Das Permanenzkomitee der Bäckerei-

aenossenschaft hat beschlossen, infolge des Mmrgels an Arbeits¬
kräften die Herstellung des kleinen Gebäcks einzustellen und
nur noch das sogenannte Kriegsbrot in Weckensormzur Aus¬
gabe zu bringen . ^

AuS Serbien.
wb. Risch, 1. Aug. Ein Erlaß des serbischen Ministers des

Innern weist die Präsekten an , soweit es die Kriegslage er-
möAicht, für Leben und Eigentum der fremden Staats-
angehörisen  zu sorgen.
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Dis Haltung der Kleinstaaten.
Spanien in Frankreichs Schlepptau?

Köln, 31. Juli . Die spanische Presse befindet sich voll¬
ständig im Schlepptau Frankreichs ; auch jene Blätter , die
sonst eine etwas unabhängige Haltung einnehmen, lassen sich
in der schwebendeninternationalen Konfliktsfrage ihre An¬
sichten aus Paris vorschreiben. Besonders unrühmlich ist eS,
daß die spanische Presse, ganz wie die französische, Öster¬
reich alle Schuld beimißt und die österreichischeNote als
„übertrieben " ausgibt . Soll „Madrid"  denn tatsächlich zu
einer Filiale von Paris  geworden sein, ebenso wie,
nach den Versuchen der belgischen liberalen Blätter , dies mit
Brüssel  zu werden droht ?, so fragt ganz richtig dazu die
„Köln. Völksztg.".

Die Mobilisierung der Schweiz,
vb . Bern , 1. Aug. Der schweizerische Bundesrat hat die

allgemeine Mobilisierung der Armee beschlossen. Die
schweizerische Bundesversammlung  ist auf Montag¬
morgen 10 Uhr zu einer außerordentlichen Tagung einbe¬
rufen worden zur Beschlußfassung über Wahrung der Unab¬
hängigkeit und Neutralität des Landes , über die Wahl des
Generals und die Beschlußfassung über die Ausgabe von
Fünffrankennoten.

Die Kriegsfurcht in Belgien.
Aus dem belgischen Grenzbczirk meldet die „Kölnische

Zeitung " : Die fortwährende Hetzarbeit gewisser französischer
Blätter , die ausschließlich Deutschland als den Störenfried
hinstellen und in der Wallonei schon wegen der Sprache das
Übergewicht über die deutschen Blätter haben, steigert die
Kriegsfurcht, besonders im östlichen Teil der Provinz Lüttich,
in wohl nie zuvor gekanntem Maße . Man spricht von nichts
anderem, als einem drohenden Einfall von deut¬
sch e r Se  i t e in Belgien, obgleich schon ein Schritt über die
Grenze dieses Trugbild völlig zerstören würde. Entgegen allen
Lärmnachrichten ist die deutsche Grenze völlig unbesetzt, und
trotzdem beginnt gleich hinter ihr auf belgischer Seite bie
Panik , die besonders im Geschäftsverkehr ihre Folgen zeigt.
Seit 1870 war dieser nicht so gedrückt, wie jetzt. Industrie,
Handel, Banken liegen darnieder ; die Geschäftsreisenden keh¬
ren ohne Aufträge heim, und das Verkehrsgeld wird so zurück¬
gehalten, daß man im Kleinhandel kaum noch Fünf -Franken-
stücke sieht. Andererseits können die Lebensmittelgeschäfte den
Ansprüchen der Käufer kaum genügen, denn die Käuferinnen
verlangen in der Furcht, daß eine gewaltige Preissteigerung
unausbleiblich sei, die gewöhnlichsten Viktualien in Mengen,
die in ruhigem Verkehr unbekannt sind.

Der holländische Oberkommandierende,
wb . Haag , 1. Aug . Eine Sonderausgabe des

„Amtsblattes " veröffentlicht die Ernennung des Gene¬
ralstabschefs General Sncjdcrs zum Obcrkommandie-
rcndcn der niederländischen Armee und Marine.

Schwedens Neutralität.
wb. Stockholm, 1. Aug. (Eig, Drahtbericht) Amtlich

wird gemeldet, die schwedische Regierung beschloß, daß
Schweden in dem österreichisch-serbischen Kriege völlige Neu¬
tralität beobachtet.

Norwegens Neutralität.
wb. Christian !«, 1. Aug. Wie das Ministerium des

Äußern mitteilt , werden Anstalten zum Schuhe der Neu¬
tralität  Norwegens getroffen.

Begeisterung der Deutsch -Amerikaner,
wb . Berlin , 1. Äug . Aus B r o o k I i n bei New

Dork erhielt der Kaiser folgendes Telegramm : Be¬
geistert  von der Nachricht , kifo Deutschland seinem
Buindesbruder Österreich -Ungarn in der Stunde der
Gefahr in echt deutscher Bundes treue  zur
Seite steht, entbieten die zum 33. plattdeutschen Volks¬
fest in Brooklin versammelten deutsch-amerikanischen
plattdeutschen Bayern , Schwaben und sonstigen Ver¬
eine in Gemeinschaft mit Vertretern des deutsch-
amerikanischen Nat  i o na lb  u nd  e s von
Brooklin ihren Gruß und gratulieren  zu dem echt
deutsch-patriotischen Standpunkt mit dem Wunsche, daß
diese große Stunde eine glückliche Lösung  finde.
I . A. : Jon D . Brnens , Präsident des plattdeutschen
Volkssestvereines von Brooklin.

Die Geschäftslage in den Vereinigten Staaten.
wb. New York, 1. Aug. Das Claringhouse Comitß sprach

sich dahin aus , daß die Geschäftslage New Jorks und im
ganzen Lande gesund  und daß augenblicklich keine Ge¬
legenheit zu einer ernstlichen Unterbrechung der Geschäfts¬
tätigkeit vorhanden sei. I . P . Morgan gab eine ähnliche Er¬
klärung ab. Er sagte, er hoffe, baß der Krieg noch ver¬
mieden  werden würde, und betonte den natürlichen und
gesunden Zustand der finanziellen Lage der Vereinigten
Staaten.

Weitere Zahlungseinstellungen,
wb. New Dort, 1, Aug. Zwei weitere kleine Firmen in

New Jork und einige kleinere Firmen in anderen Städten
haben ihre Zahlungen eingestellt. Die Börsen in den anderen
Hauptzentren des Landes wurden geschlossen.

Japan nützt die Stunde aus?
wb . Tokio , 1. Aug . Die Zeitung „Nishiuishi"

schreibt: Japan müßte eventuelle Schwierigkeiten Ruß¬
lands unbedingt zur Regelung der mandschurischen und
mongolischen Frage ansnützen.

Japan im Falle eines Weltkrieges.
Angesichts der russischen Mobilisierung an der West¬

grenze des Reiches ist die Ansicht des Grafen Okuma,
eines genauen Kenners japanischer und russischer Heercs-
Verhältnisse, über die Gefahren , in die sich Rußland im
Kriegsfälle stürzen würde, besonders lehrreich. Graf Okuma
bat vor kurzem eine Bros  chmr e veröffentlicht, in der er
über einen japanischen Revanchekrieg  und einen
Krieg Rußlands mit den Weltmächten genaue Untersuchungen
anstellt. Aus diesen geht hervor, daß Rußland  im Falle
kriegerischer Verwicklungen in Europa durch Japan  in
eine recht u n g ü n ft i g e militärische Lage  gebracht
werden ivürde, so daß tatsächlich ein Wafsengang im Westen
für daS Zarenreich unberechenbare Folgen  im
fernen Osten zeitigen könnte. Die Broschüre des Grafen
Okuma hat großen Eindruck  in Japan gemacht, da der
Nachweis geführt wird, das; bic Russen gar nicht in der Lage
seien, einen sieghaften Krieg mit Japan zu führen . Letzteres
werde innerhalb eines Monats ein Heer von anderthalb
Millionen Soldaten gegen Rußland aufstellen, das bestenfalls
imstande sei, nach 3 Monaten höchstens 1 Million Soldaten
im fernen Osten in den Kampf zu schicken. (Dies wäre

_Wiesbaderrrs Tagdlrrtt»
nur denkbar, wenn die europäischen  Kräfte nicht durch
einen Feldzug im Westen gefesselt würden.) Es wird hieraus
gefolgert, daß die Entscheidung zugunsten Japans ausfallen
müsse.

weitere Berliner presiestimmen.
Berlin , 1. Au«. Der „Berliner Lokalanzciger" schreibt

angesichts der drohenden Kriege: Das in Warheit friedliebende
deutsche Volk hat sich damit abgcsunden, nicht leichten
Herzens, sonderii in dem Gefühl : Es muß sein;  und dieses
Muß wird es opferwillig tragen . Wie wir im vorigen Jahre,
ohne mit der Wimper zu zucken, eine ungeheure Heeres-
vermehruug beschlossen, so senden wir jetzt furchtlos diese
große Armee gegen den Feind. Sie wird die Hoffnung des
Volkes und des Kaisers nicht zuschanden machen und wird
das Schwert so führen, daß sie es mit Ehren wieder in die
Scheide stecken kann.

Das „Berliner Tageblatt " schreibt: Aus der amtlichen
Darstellung geht klar  hervor , daß die russische Regierung dem
deutschen Kaiser und der deutschen Regierung gegenüber ein
u n wa hrha f t i g es Doppelspiel  spielte . Es ist klar,
daß Ssasonow absichtlich  auf die Spitze trieb, weil er
im Bunde mit einigen Großfürsten  und dem anderen
deutschfeindlichen  Element jede Verständigung ver¬
eiteln wollte. Er lud eine Verantwortung auf sich, die selbst
tür einen Größeren zu gewaltig wäre . Wer möchte nicht
hoffen, daß es trotz allem und allem noch möglich sein
werde, dem deutschen Volke die Opfer an Gut und Blut , von
denen der Kaiser sprach, zu ersparen ? Aber wir sehen kaum,
worauf wir solche letzten Hoffnungen noch bauen könnten,
und es bleibt uns nur übrig , mit jener ernsten  E r g e b c n-
h e i t, die über der Rede des Kaisers lag, in die schwere
Zukunft hineinzu gehen.

Die „Vossifchc Zeitung " schreibt: Nun denn, so soll es
sich bewähren, was in langer Friedensarbeit für des Reiches
Schutz gearbeitet und geleistet worden ist. Geschlossen, in
festen Reihen findet der Feind das deutsche Volk, ein wahr¬
haft , einig Volk von Brüdern.  Durch Blut und
Eisen wurde unsere Einheit errungen . Blutig und eisern
werden unsere Armeen das einige große deutsche Reich ver¬
teidigen. Vertrauensvoll  blicken wir aus unsere
Krieger, vertrauensvoll auch zu unseren Schlachtenlenkern.
Wir wissen, daß jedermann , aus welchem Platz er immer
steht, ohne Wanken -seine Pflicht tun wird, und wir hoffen,
daß den Gegner seine Strafe  ereilt für die F r e v e l t a t.

Die „Tägliche Rundschau" schreibt: Die Welt wird
staunen, wenn sie hört und und liest, bis zu welchem Grade
die Unwahrhaftigkeit  dieser Moskowiter
Politik  gegangen ist. Der Zar selber  wird vor der
Welt und der Geschichte den Makel nicht mehr von sich ab-
waschen können, daß er seinen kaiserlichen Freund in
der schnödesten Weise persönlich betrog.  Die
kaiserliche Erklärung des Kriegszustandes und des Kaisers
persönliches Wort an die Berliner haben den Strömen vater-
ländiaer Kräfte den Weg frei gemacht. . Wir sind vor die
denkbar größte nationale Prüfung  gestellt , aber
wir basten kein Prüfungsfieber.

Die „Deutsche Zeitung " schreibt. Über alles hinweg
schwingt sich nun aber der Erfola , daß das germanisch
geführte M i t t e l e u r o v a , in einen Keil zusammen-
gedrängt,  jetzt um sein Haupt und um sein Leben kämpft.
Seit der Schlacht auf den katalanischen Feldern war
kei » gewaltigeres Ringen  zu erschauen, als das,
was jetzt anheben soll. Die allerhöchste Ausgabe ist
uns gestellt, der a l l c r s chw e r st e Kampf  ist uns an:
gesagt, der Kaiser schreite voran : Dann : das walte Gott und
das deutsche Schwert.

Die „Deutsche Tageszeitung " schreibt: Deutschland kann
mit gutem,Gewissen in die dunkle Zukunft schreiten und der
letzten Entscheidung entgegengehen. In so banger Schicksals-
stnnde ist ein gutes Gewissen  der b e st e Trost  und die
sicherste Gewähr sesiscker Stärke . Jetzt muß alles schweigen,
was sich sonst trennend zwischen die verschiedenen Volkskreise
drängte . Jetzt ailts , sich zu erinnern an die große Zeit und
an ihr Erbe. Jetzt werden, Söhne und Enkel nach mensch¬
licher Voraussicht berufen sein, das damals schwer Errungene
zu erhalten . Möge aber vor allen Dingen auch das Volk
sich sammeln und sich beugen vor seinem Gotte, der. auch
wenn kriegerische Entscheidungen drohen und kommen, die Ge¬
schicke der Völker führt.

Die „Deutsche Tageszeitung" schreibt: So ist denn die
Entscheidung gefallen. Der russische Frevelmut , dessen un¬
bändiger Haß uns diesen ftlrichtbaren und schweren 5Äieg auf¬
zwingt. hat allen friedlichen Bemühungen unseres Kaisers in
frechster Weise Hohn gesprochen. Noch bis zur letzten Stunde
hat Kaiser Wilhelm, der durch seine ganze lange Regierungs¬
zeit hindurch sich den Namen des Friedreichen durch hundert¬
fältige Handlungsweisen in Ehre verdient hatte , seine Hand
über die Grenze gestreckt, um das furchtbare Schicksal, das jetzt
ganz Europa bedroht, abzuwenden. Der blindwütige Haß
Rußlands , der Haß des niederen Slawentums
gegen die germanische Rasse,  hat die Machthaber im
Zarenreiche diese Hand nicht sehen lassen. So sollen sie
sie denn zu fühlen bekommen!  Wie einst vor vier
Jahrzehnten Kaiser Wilhelm der Siegreiche — der Unver¬
geßliche — nach dem frivolen Friedensbruche durch Frankreich
sich den schweren Entschluß abrang , P Mtzen-Deutschlands
Ehre mit dem Schwerte zu verteidigen, so hat auch heute unser
Kaiser diesen schweren und ernsten Entschluß gefaßt. Und wie
damals sein erlauchter Großvater vom Jubel des gesamten
Deutschlands gebagen wurde, so wird auch heute dem Enkel
bei dieser gerechten und guten Sache das deutsche Volk z u-
jauchzen.  Alle Pmteigegensätze werden mit einem Schlage
verwischt sein — ja sie sind ja schon in den letzten Tagen
Gottlob völlig zum Schweigen gebracht worden. Nur ein Ge¬
danke beherrscht Bürger , Bauer und Arbeiter : Schulter an
Schulter  z u sa mm  e n st e h e n , wie eine eiserne
Mauer  gegen den drohenden Feind,  wie eine furcht¬
bare Welle,  die die frechen Friedensbrecher und Friedens¬
störer hinwegschwetnmen soll. Volk und Fürst stehen zu¬
sammen. In allen Bundesstaaten des Deutschen Reiches, ob
im Norden oder im Süden , werden heute die engeren Landes-
grenzen hinweagewischt sein, die einzelnen Stämme scharen
sich treu um ihre Landesfürsten und um das deutsche
Reichsbanner , das unser Kaiser trägt.  Schweren
und ernsten Zeiten gehen wir entgegen und doch auch schönen
Zeiten, denn die Volkskraft — unsere ungebrochene und ge¬
sunde Volkskrast, deren Seele schon in den letzten Tagen so
herrlich gesprochen hat, wird aller Welt beweisen, daß die
Deutschen von heute noch dieselben von 1870  sind.
Möge der Gott , der uns damals zum großen herrlichen Siege
geholfen hat, uns auch heute wieder bei unserer gerechten
Sache mit seinem Segen beistehen! In diesem Vertrauen
wollen wir hinausziehen in der festen Zuversicht auf ihn mit
dem Ruse : „Mit Gott für Kaiser und Reich!"

#
Die „Kölnische Bolkszcitung" schreibt: „Aber dies alles

mutz nicht bloß in passiver Geduld ertragen werden, dies alles
erfordert auch eine opferfrohe, entschlossene Stimmung . Nicht
bloß Unabwendbares gilt es über sich ergehen zu lassen, son¬
dern, da es sich um des Reiches Wohlfahrt und Zukunft han¬
delt, mutz sich jeder einzelne auch der Pflicht bewußt werden,
daß er jedes an ihn herantretenoe Opfer bringen muß, wie
ein Mann , der weiß, um was der große Kampf geht, det weiß,
daß jeder deutsche Staatsbürger sich jetzt als ein tätiges Glied
der Nation zu zeigen hat. Darum ergeht an jeden Deutschen
jetzt der mahnende Ruf der Zeit, alle Stimmungen bei sich
und seiner Umgebung niedcrzukämpfen, welche die allgemeine
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persönlichen Gefühle sind. Jetzt muß die Parole lau
für Tag in mutigem Gottvertrauen das zu ertragen , <j(f uSêj
Stunde bringt/sich nicht zu ergehen in Niederschlagen" x  W (
malungen näherer oder fernerer Zukunft , sondern n« ^
innerer Kraft die gegenwärtigen Schwierigkeiten 01ll V “fe
nehmen. Das deutsche Volk hat bereits in den öer®jifl** ^»>
Tagen der Welt ein mächtiges Beispiel einer
Sicherheit  gegeben, die auch im Ausland größte ^  ^
hervorgerufen hat. So muß es auch in den kommende" ^
bleiben. Eine Nervosität, die das wirtschaftliche Leb tj,j(
würde, ein Sturm auf Banken und Sparkassen, nM"
Mittelgeschäfte, eine Haltung , die jede ruhige überlegI ^
missen lassen könnte, muß aus den wichtigsten ®
patriotischen Gesichtspunkten als ein schweres Übel 0
werden. Dafür mühten um so mehr neben den n ^
auch die religiösen Beweggründe  betont

wäre uns °Der Krieg, wenn er ausbrechen sollte,
zw ung en; er wäre die Notwehr um unsere
Existenz, er wäre ein Kampf für H a u s u n d H er ^
ein gerechter, ein innerlich verpflichtender und BDtlJf tV li'

i"Unb
%n.
9usten patriotischen Gesinnungen getragener Krieg.

auf G o t t e s H i l f e, auf den Herrn der Heerscharen^
liches und inniges Ausblicken zum Herrn über Leben
soll dann die Grundstimmung bilden, in der das den! p
IN Den roeitt)t|ron |a)en namps zieyr, IN Den wÄ
die Zukunft unseres Volkes entscheiden soll. Alle j# bfy
sinnungen sollen schon jetzt in der Tiefe unserer ® gjeJ1®? jjj f
Wurzeln fassen; sie werden uns jene wunderbare . p tu ^
ruhe geben, wie sie dem treuen Sohn des Vateria M

- - — i' 7dem gläubigen Christen eigen sein soll."
Die Frankfurter Zeitung " schreibt: Es steht

unseres SBoIIeS und Staat es auf d §w ‘;
Es geht um das Letzte, Höchste, was den Mensaiv 5 Uitb
Erde gegeben ist, es geht um alles^ was wir N ' ei»e>»̂Jede letzte Rücksicht ist gefallen. Wir lebten
spinst von Lüge. Es ist gefallen. Alle Schleier de
sind gefallen, und mit einmal wird es Träumers c r6'^ ^Es galt nicht die slawische  Sorge um . - nle>"stk"i. c
Niemand glaubte an Österreichs Böswilligkclt, ^ b 1 ’J

S c Am «it,
glaubte an Deutschlands Krieqsgelüste. Aber_r i <.. „r .. i «»s ... ^ r ; ^ ^ a « v a n a r DI b . n1Gewalt , durch jede mögliche Hcrausfo ^^
sollte dieses Deutschland zu einer drohenden dck'b eüe,
seine Gegner vermocht werden, um ihm die chou., j >.

. 'Her ZäbwV °„ & ’>tgrsifers zuzuschieben. Mit unerbittlicher
deutsche Regierung demgegenüber ihren , ,
geführt in allen Stücken, die KrieasvorbereitiMg

rundg'y Ari-e,. .,uh?.
beginn bedeuten, denen den Vortritt zu lnsion, § i)V

Sic hat gewartet und ihre und unsere ctgierten.
die höchste Probe gestellt, bis der
letzte Maske fallen ließ.

Der „Hannoversche Courier " schreibt: "^ Ulg . ,
Germania ! Krieg also! Der Lotterbube  c? 1 j
hat mit dem Feuer gespielt; der große Bruder nab ^
daß man dem Frechling, der schon längst in Fürsorg ^ p ^«tj,

ibfafnd
die
m

Feind f cIte  ^

ndern'gehörte, das Streichholz aus der Hand schlagen ^
nun steht dafür nicht mir sein eigenes Haus , '£ni j e0!Uj
Europa in Flammen . Wir haben keinen >>
wollt;  der allmächtige Gott weiß cs. Bis wine»E
Ende haben wir gearbeitet , den Krieg auf seinen k
zu beschränken. Kaiser Franz Joseph und Kaiser
ehrlichere Friedensfreunde gibt es nicht als dre!

allerauv -

JfüHij

Ultle

M ’i
&

f,  C! ?

deten und ihre getreuen Völker. Ms zum jt
ihre Nachgiebigkeit gegangen, «lllcin eine
die keine Langmut überschreiten kann, weil !« d
Charakterlosigkeit  wird . Hätten wir^ ^
Nibelungentreue gebrochen, weil feige Gedanken iWSMlichem Schwanken stihrten, dann wäre unsere , ,
Stäub getreten , wir hätten die Sichtung ber « fiit Tj.
und den deutschen Namen in der Geschichte besm

Kl

und Ewigkeit. Wir ziehen das Schwert, weilIXTlU flCülL glcIJc -IT Uli» lî lXJiX' LI.1/ ” .1

Wer aber zwingt uns den bitteren Entschluß ab, ^ ^
zustand zu ernennen ? Heben wir den Finger . » ,
wir fest auf den Schuldigen : der C'j'
cs ! Seine Habgier, seine Frechheit haben saiB ^
päischen Kriege entfacht seit dem Tage, an ßWJL'f'
furter Friede geschlossen war . Er tritt
Verteidiger van Treubruch und
Mördern;  es ist keine Todsünde, der er lc
Schutz nicht angedeihen läßt . Das Berbrecmv ^
das ist aber der Frevel frevelhaftester, ist ein - C™p
liche Vcrlodderung und tiefinnerliche Fäulnis ^ l $
schild hingegen ist spiegelblank. Wir ziehen }>aj . „ n'd ’ ,#
um zu begehren des Nächsten Gut ; wir kämpl sst
Kampfgier uns treibt ; fiir Haus und , 0'
für Freiheit , für Ehre und V a t e
diesem Zeichen müssen wir  ß , F
wutztsein einer gerechten Sache wird eine Beg > il»'
rufen , wie sie das Jahr 1870 durchpulste, un ^
widerstehlich machen. Wir dürfen trauen aufüber ge>
Gerechtigkeit, er, der unsere Großväter $ P *'« !'

nach -f“  stic d
’fsO

Waterloo, unsere Väter  über Sedan , . n
wird bei uns sein, und mit seiner Hilfe^tvê^ .
tun , die unseren Ahnen keine Schande i ', pas
aber, das da fließen wird in dem heißen 'f
über die Häupter der Frevler , die in h a 1 ^pen - ! ■lUr’

r a u i ct) eine .wcnaitioptjc angezettclt "
Europa noch nie erlebt hat . Die WeltgesapU .jjt
Mordransch eine Katastrophe angezetteî̂ hge

rode
,en

i rechts uno von nnrs , was es yerpi, o ^ **v c, dä" %
zu wecken! Schlagt deutsche H i e ^ f hCn

gericht. Frisch auf denn ^für ^ ^
eu t
i e,

witertum, das seine klägliche Niederlage vor^

«t,
i'1 Vt

Sh
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Sachsen, Schwaben und Hessen. Zeigt W 'rjteii
von rechts und von links, was es heißt, den hgs

0.
o

V-
■'b̂ Q

kleinen Japan so leichtfertig vergessen hat, '
nicht mehr wagt, aus seinen Steppen heB
den Frieden Europas zu bedrohen!

W
••

In
nn'■0eK‘Ein Aufruf an bic Pfadfinbc^

der „Mägdeburgischen Zeitung
Aufruf an die Pfadfinder als
Ernte  veröffentlicht , der weitgehendste B0h J
breitung verdient : „Pfadfinder ! Drohende -
Himmel, leicht kann Deutschland in das „e)1, J,(,
sich zu entladen droht, hineingezogen w "Lp ,»,i
wünscht nicht den Krieg, fürchtet ihn ab ^ z» r
den Deutschen angeborene kriegerische Gen - jAö «,, v!
geisterung auf, und aus vielen Anfragen glich' yfl'U,
sehen wir , daß Ihr Pfadfinder am lievl sseu 4
dem Vaterland als Soldaten zur SScrfHHj. u" „plit , „({
Nur wenige von Euch sind gestellungspl . ^ v fte ^
wenn der König sic ruft und das Dater> „ a
und ganz ihre Pflicht tun . Aber Ihr hgr>
wohl auch groß und stark und durch zu«n
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!̂ !'te gestählt seid, Ihr sollt nicht
®ud) gebraucht das Vaterland auch! Sollte

, lc bot" sT n0 notwendig werden, dann liegt die große
-1*1 »u ôs Einbringen unserer reichen

beJJf ist. Korn und die übrigen Feldfrüchte
if  ? lc( toers er „& cn  anheimfallen, wenn sie nicht rechtzeitig
'flAte in/ 1.1 können . Da nun stellen die VaterlandsliebePfad"- ^ - - - - -fmdergebote Euch eine große Aufgabe . An
i' 5annf;- '"'tags im Spiel und Sport zu vergnügen , heißt

"‘An . ^uch: Nun helft in ernster tätiger Arbeit den
'. as kostbare Gut einbringen , damit Ihr i

darben

•HCn t J’ •’mii Ul tLU |l.̂ A. IUUJJU . wvvv, ».*
i/ tEi, I,, Q§ kostbare Gut einbringen , damit Ihr und die
i)<!; '̂ t. «n. Ql,fe und auf dem Schlachtfelde, nicht
$ ^saliZ 1/ Achten daher an die Pfadfinder die Aufforde
vf ’ ft P ® er  iTrnst der Lage erfordert, sich alle bereit

e * n 1 111113 der Landbevölkerung  b e i der
Abeti ^e */en . Wir wissen, daß wir keine Fehlbitte

;r ”f'Hertlasst lDlr  3 ur  gegebenen Zeit den Sammelruf

$ »-« Frauenbundes der FriedenSgefcllschaft.
- >i, Zs ^ubund der deutschen Friedensgesellschaft , ver

Ä ^b ^ ^ ktgart  durch Frau Professor Endritz-Cann
i'buiiti,v "'-'da Perlen -Stuttgart , hat in Befolgung dei2 , 9ut ™e§  Bundes folgenden Aufruf  erlassen, der

Meint  ist , aber an der Entwickelung der
uÄ ? Surnn etwas ändern wird . „Frauen Deutschlands,
^P ^fiitiiiA3 • . Im Namen der Liebe, diesem heiligsten

’it Nom so als die eigentlichste Domäne des Weibes
»etz j/ 11 der Güte , die ia erst den Menschen „mensch-

e/rÄ Namen des Gottesbegriffs , zu dem sich unsere
j \ °r sst "oi, wollen wir den Krieg bekämpfen ; nicht nur,
r Pj ireij""A mehr auszahlt, und daher eine Torheit,

«nb ejr grausam und daher ein Verbrechen ist." —
etm"i e^ en  Worte Berta v. Suttners,  welche

.gchtnis an die Frauen gerichtet hat . Heute ruft
,! !tz«

' !'nb° hEuropa
V "- der Deutschen Friedensgesellschaft denaus

>«
(

eurem stillen
veraltete und

zu, tretet heraus
'teilê v l rstiert  mit uns gegen ore verairere
N »Ni ^totion des Krieges . Wir fordern , daß kein

«. ,, *>crN̂ //wcht bleibe , um auf friedlichem Wege den
'liHpOü. zu schlichten. Mütter Deutschlands . Mütter

? b„x,, dabt das Recht und die Pflicht , den Krieg zu
' / ln ° l'blioßt euch zusammen und reicht euch die

. ififrit tCr  Macht liegt es . die edleren Gefühle der
jj! »%, j, "? d Gerechtigkeit ankzurufen . Babnt mit uns
Jt 'J ’ enTpnlJt eure Gatten, Söbne und Brüder nicht ge-

"ne,, . -'Nder dem Hungertode vreisaegeben werden.
zivilüierten Welt verabscheuen

" Hilden15.n u n d fordern den Frieden!  Wir
^ge^ die Hälfte der Menkchbeit. Treten wir ge¬

ben Krieg ein , so wird er unmöglich sein!

Ami nnns
Deutsches Neich.

Dank.
veröffentlicht

Der nationallibergle Führer
in der „Nat .-LK. Korr." die

des 60.§ oguing: „Aus Anlaß der Vollendung
vnd mir von den Parteifreunden aus allen'■"ItS'rTr ouii ’ütn

iH « ? Wückwünkche t'n fo großer Zahl zuge-
jny wir unmöglich ist, dieselben im einzelnen
'vtz. M worten . Wenn ich daher diesen Weg der

y S 'oUmtTll9 des § 66 des Reiicksmilitärge-

A“

/ ' !einh>̂ fen  muß , bitte ich die Freunde im Lande über
$i. J !kaf5 mein Dank ein nicht minder herzlicher ist."

'Mg der Beamten im Kriegsfälle . Die Aus-

1874 und 6. Mai 1880 (Gesetz- und Ver-
'888, Seile 936) bestimmt hinsichtlich der

kurz folgendes : Jedem mit Gcstail,
/ dez Muneratiou angestellten Stiaatslbeamten bleibt. - angestellten
i* für / '^ sdienstes seine Zivilstelle gewahrt

Dauer des Kriegszustandes auch ihr per-
d i A/ / v stein kommen  un »ver kürzt  fort-
t A 'efo er> mit Offizisrsbejwl 'dung wird der reine
tiyüriA 11' als welcher sieben Zehntel der Kriegsibcfol-
v‘ ßA Iverden, auf das Zivildiensteinkommen ange-

"!>>, . der Beamte unteüstilhungsOerechtigtc Fa-
A / °b 8 vfge  s Ehefrau, Kinder , Eltern , nahe

1 l*T ^ UI?Un **' jutrfu>cit Ct
VAif */ vvd Unterhalt auf Grund einer gchetzlichen
‘ dflegefinder ), welchen er im engen Haus-

/ / die llnterstütziingsvcvbinldlichkeit gewäihrt, so
»./ ^ „Aiver seiner Abweisenheit aus dem Wohnortenv»Trtiv-v»/i ♦l- X<>2

" von
insoweit statt, als das Zivildienstein

:Urf1 oon o011 Wntel der KrieysMoldünp znfammen
»yklll Mark säbrlich übevsteigen. Weiter blei>

/otsbeamten die aus Krem D i e n ft a 11 c t
U. /Un i ^ *e und Vorteile bewahrt . Auf

KM ~ undGemeinden

^/ 'wnigen Beamten , welchen die Rechte

kominmnalen Ver-
und

X ^ SKm̂Sboamten ausdrücklich beigelegt sind, sin
\ ^ lle d iei“e lb e n Vorschriften sinngemäße

.:APh 9cbr QH.
/ [• îe w ^ vichSÜcht'piclgcsch gescheitert. Die Be

' 'Ai ^ ^ '

.. Slr̂ ^ ordnung . die die Knios nach 8 33a der
1 Ach ^ i^Migung unterwirft und die Bedürfnisfrage

ausschlaggebend macht und die im
fi?

^vichsregicrung zur Einbringung «iueS
, ) e tz e d gu veranilaffen, werden

^, ?aben. Tie Neichsregierung wird ein
A'r (s/Zl/Jeiten . Sie ist der Meinung , daß die

7K ,, , “9* erneut vorgelegt werden wird , genügt,
sie A vevhindern.

für Lebensretter . Fm Laufe
■■■»A 1« • I013  gingen insgesamt 322 Gesuche bei
Ai/ 0« st. darunter  291 um Bewilligung einer
nß "vkt. ^-even eviviesen sich 104 als zur Berücksichti-

'«.Hg '
,%i[fe/ e£ Ai eisamtbetrag der im Geschäftsjahr be-

, ^ Tn E' îvug einmalig 91 630 Mark und laufend
LM . ju/ L l^Lsamtbetrag der im Laufe des Ge-

Zg sn^ aUung gelangten laufenden Beihilfen
«A/At/i ; 02 Mark gegenütber 22 533,35 Mark am
'! v täfeBr e§ r>C3to- ° 106'65  Mark am Schluffe des

ll AeJ k Das Kuratorium konnte aus zahl-
/ ^iAhrun en Dankschreiben und Mittsilungen der

./sMw

t-A H L feiner Beschlüffe milwirkend in Tätig-
1 zu seiner Freu 'de entnehmen , daß

rengungen gelungen ist, Not und Sorge
! i» -ama Manches durch die Foilgen feiner edlen
Vi.̂ k Seltenen Lebensretters und seiner An-

■i' iC , ;
fh Ars,/ . " die Beschäftigung von jugendlichen
y » . "rrinneii in Werkstätten mit Motorbe.
1 ist A lieget weniger als 10 Arbeiter beschäf-

"1 Reichsamt des Innern f e r t i g g e -

’ti

_Wiesbadener Tagblatt
st eilt  worden und den Bundesregierungen zugegangen , um
die Gutachten der amtlichen Vertretungen der beteiligten In¬
teressentenkreise, insbefondeve auch des Handwerks , einzu-
holcn. Der Entwurf sieht u. a. für die Beschäftigung
von Lehvlingen in verschiedenen Handwerkszweigen gegen,
überdem bisherigen Zustande Erleichterungen  vor.
Als wünschenswert wird cs seitens des Handwerks erachtet,
daß die Bestimmungen des Entwurfs auch auf das Ma>
schinenbauerhandwerk  ausgedehnt werden.

* Zur Anlage der Krankenkassengelder. Da ? gemein.
schaftliche Oberversicherungsamt in Gotha  richtet
an die einzelnen Versicherungsämter folgendes Schreiben:
„Es ist zur Kenntnis des großherzaglichen Staatsministeriums
bezw. des gemeinsckaftlichen Oberversicherungsamtes gekom-
men, daß Krankonkaffcn des Grohherzogtums ihre Gelder bei
Bankinstituten oder in anderer von der Vorschrift Äbweichen-
den Art und Weise anlegen , ohne die vorgLschrickbene Erlaub-
nis der öbersten Verwaltungsbehörde eingoholt zu haben.
Die Versicherungsämter werden daher jetzt ersucht, in allen
Fällen , in denen bekannt ist oder wird , daß Kassen in der¬
artiger Weile verfahren , darauf hinziiwirken , daß die Geneh¬
migung des Sdaatsministeriums eingeholt wird ."

* Deutschland und der internationale Vogelschutz. Die
englische Regierung hat bekanntlich an die übrigen Regierun¬
gen eine Anfrage gerichtet, ob diese geneigt seien, an einer
internationalen Konferenz  über Vogelfchutz teil-
zunehmen , deren Hauptziel ein allgemeines Einfuhrverbot für
Schmuckfeidern fein solle. Im nächsten HerP werden Bera¬
tungen aller beteiligten Stellen des Reiches und der Bundes¬
regierungen stattfindem, um eine Entscheidung über die Stel¬
lung zu ' der Frage herbeizuführen . Für ein vollkommenes
Einfuhrverbot aller Schmuckfedern 'scheint in Deutschland
wenig Neigung  vochanden zu sein, scho' mit Micksicht
auf die in unserem südwestafrikanijschen SchuWsbiöte au- f
blühende Straußenzucht.

Rechtspflege und Verwaltung.
Ylesnchc um Befreiung vou Eheaufgeboten . Der preußi-

scbe Minister des Innern hat an die Rsgiernngsvräsidenten
folgenden Erlaß  gerichtet : Obwohl die Königliche Verord-
n-nng vom 12. Juli ' 1910 vorlchreibt, daß die Befrelüng vom
Eheiaufgebot, in Fällen , in denen beide Verlobte Reichsin-
länder sind, der Regierungspräsident  erteilt , in
dessen Bezirke die Ebsickiließung staitfiniden soll, werden An-
träge auf Befreiung vom Aufgebot in solchen Fällen häutig
dem Minister  des Innern direkt zur Enik'ckiefdnng unier-
breiet . Die Standesbeamten  können sich dnrcki lollbe,
den gesetzlichen Vorschriften nicht entsprechnentde Behandlung
der Sacken unter Umständen vermöaensrechtlicken Entscbädi-
gunigsansvrüchen aussttzen , falls infolge der durck Kre Schuld
entistebenden Verzögerung eine vorbereitete Eheschließung
aufgehoben wevden muß.

Veer und Flotte.
Persoual-Veräiidernnnen. Hensgen,  K . S . Föhnr. a.

D ., bisb . im K. S . 2. Hus.-Reat . Nr . 19. als Fähnr . n.it
einem Patent vom 3. November 1913 im Magdeb . Draa .-Regt.
Nr . 6 anacitellt . * Herr mann.  Feldw . a. D ., bisber in
der Sckloßaarde -Kamv., der Ebnrakter als Leutnant verliehen.

!NpC - Feld -Uniformen . Im Falle einer Mobilmachung
wird den Offizieren , wie wir hören , gestattet werden , die
Felduniformen in allen Farben -Nnancen zu tragen . Es hat
bekanntlich in diefer Beziehung ein mehrfacher Weckffel statt,
gefunden ; aber man denkt felbistvevständfich nicht daran, die
Offiziere zwingen zu wollen , nun fetzt gerade mit den neuesten
Favben -Errungensckaften auszurücken ; «sondern was vorhan¬
den ist, kann aufgetragen ' werden.

post unv Fssenltokiin.
RPA . Die Brieftelegramme und Wochenend-Telegramme

aufgehoben . Infolge starker Überlastung der Delegvaphen-
Leitungen wird der Briefielegrammvevkehr und der
Wochenend-Telegrammverkchr bis auf weiteres eingestellt.

Eine neue Telegrnvlieunnstalt in Dcutsch-Stidwestafrika.
In Neudamm , Deutsch-Südweltafrika , ist am 21. Juli eine
Telcaravbenanstalt kür d>m internationalen Berkel : eröffnet
worden . Neudamm , Dentsch-Südwestafrika , liegt etwa 40 Kilo¬
meter nordöstlich von Windhuk. Die Wortgebühr für Tele¬
gramme nach Ncndamm , Deutsch-Südwestafrika , ist dieselbe
wie nach Windhuk Sie beträgt gegenwärtig 2 M . 75 Pf.

Huslanö.
Ena !cmr >.

Finanzielle Besprechungen . London,  1 . Aug . Amtlich
wird gemeldet , daß gestern zwischen dem Premier¬
minister,  dem S cha tzka n z l e r und Vertretern der
Bank von England  und anderer führenden Banken Be¬
sprechungen wegen der finanziellen Lage stattfanden . Wie es
heißt , wurde entschieden, daß die augenblickliche Lage keine
Maßnahmen rechtfertige , um die gesetzlichen Zahlungsmittel
zu ergänzen . Die Schatzkammer bereitete aber einen Schritt
vor, um unverzüglich handeln zu können, falls Ereignisse ein-
treten , d,e ein Einschreiten der Regierung notwendig machen.

Kürzung der Arbeitszeit in den Baumwollspinnereien
Manchesters . London,  1 . Aug . In Manchester wurde be¬
kanntgegeben , daß die notwendige Majorität zur Durchfüh¬
rung der obligatorischen Arbeitskürzung in der amerikanischen
Abteilung des Baumwollspinnereigewerbes von Lancashire
erlangt ist.

Türke!
Manöver der Torpeboflottille im Archipel. Konstanti.

nopel,  1 . Aug . Blättern zuifolge wipd die türkische Tor-
püdoflottille unter -dem Kommando des Admirals Limpus-
Pascha zu den H o >chfee m anövern  in den Archi pel
auslaufen.

Kur Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Sammlung für dar„Rote Rreuz".
Wir eröffnen hiermit eine Sammlung des

Tagblatt - rrerlngs für  das „Rote Kreuz"
zngunsten der Krankenpflege im Kriege . Der
Verlag des „Wiesbadener Tagblatts " zeichnet
für die Sammlung den Betrag von IvaO Mark.

Morgen-Ausgabe, 1. Blatt. Gelte 5.

Mobil!
Es gibt Leute , denen die Ungewißheit eine unerträg¬

liche  Situation bedeutet , denen ein Ende mit Schrecken er-
ttäglicher erscheint als der Schrecken ohne Ende . Der Ver¬
gleich stimmt insofern nicht, als die in den letzten 24 Stunden
stündlich erwartete Mobilisierung nicht das Ende,  sondern
der Anfang  einer neuen Situation fein würde, mit der sich
abzufinden nun allmählich den meisten geläufig sein dürfte.
In Erwartung bedeutsamer Maßnahmen  verlief
der gestrige Nachmittag , wobei das Zögern und die sich wider¬
sprechenden Meldungen über die erfolgte oder nicht erfolgte
Antwort Rußlands wieder einen letzten Hoffnungs¬
schimmer  auf die Erhaltung des Friedens wachriefen . Es
hieß allgemein , die Entscheidung würde um 6 Uhr fallen;
natürlich waren das alles nur Gerüchte und Ver¬
mutungen,  die von Mund zu Mund weiter getragen wur¬
den, irgend eine praktische Bedeutung  aber nicht
hatten . Der letzte Tag dieser nichts weniger als angenchnren
Woche war somit wieder ganz in Anspruch genommen von dem
großen Warten,  das sich auf allen Gesichtern des ruhig
seiner Beschäftigung nachgehenden Publikums abzeichnete. Die
Nachrichten, so weit sie die lähmende Ungewißheit zu beseitigen
geeignet waren , liefen nur sehr spärlich ein , und sie brachten
immer noch nicht das erlösendeWort,  das der Spannung
ein Ende bereiten , den Krieg oder den Frieden bedeuten
würde.

Kurz nach 6 Uhr aber übermittelte uns der Telegraph die !
schwerwiegende Nachricht, daß die Mobilmachung er¬
folgt und der erste Mobilmachungstag der
heutige Sonntag  ist . Die Aufnahme dieser Meldung,
welche der vor dem „Tagblatthaus " harrenden Menge sofort
vorgelesen wurde , war , wie nicht anders zu erwarten,
außerordentlich begeistert.  Die Masse der War - !
tenden rief laut Hurra!  und sang dann entblößten Hauptes !
„Deutschland , Deutschland über alle s". Es war ^
ein erhebender Moment,  dessen Tragweite sich alle
bewußt waren . Alle waren sich darin einig , daß der gegen¬
wärtige Augenblick ein großer und der einmütigen Anteil¬
nahme des ganzen deutschen Volkes würdiger war . Der
Kaiser  hat es für richtig gehalten , die Waffen sprechen zu
lassen und slawischem Übermut und slawischer
Tücke  die gebührende Antwort zu erteilen . Das ganze Volk
steht hinter ihm, um die im Lauf der Jahrhundert « errunge¬
nen Kulturgüter der deutschen Nation zu verteidigen und die
Feinde und Neider in die Schranken zu verweisen . Das
Vaterland ist in Gefahr!  Jetzt heißt es, Mut und
Selbstverleugnung , zwei Tugenden , die besonders dem deut¬
schen Manne nachgerühmt werden , zu zeigen . Gewiß , der
Gedanke an die Zurückbleibenden mag manchem hart erschei¬
nen . Mer wo es gilt , dem gemeinsamen Feind die
Stirn  zu zeigen , da müssen alle Bedenken schwinden. Die
Zurückbleibenden, sie werden bei den umfassenden Maßnah¬
men, welche Behörden und Kommunen treffen , keine Not
zu leiden brauchen.

Die Bekanntgabe  der Mobilmachungsorder des
Kaisers erfolgte zunächst durch das Telegraphenamt , vor dessen
Hauptgebäude in der Rheinstraße sie sofort angeschlagen
wurde . Auch der O b e r b ü r g e r m e i st e r, dem der Be¬
fehl zur Verbreitung der Nachricht telegraphisch übermittelt
worden war , verfügte sofort den Anschlag vorm Haupt-
portal des Rathauses . Die Glocken läutete,
und die Straßen füllten sich mehr und mehr mit einer
Menschenmenge,  die lebhaft den mit der Mobilmachung
geschaffenen Zustand erörterten . An verschiedenen Punkten
der Stadt wurden Begeisterungskundgebungen
in Form von Hochrufen und patriotischen Liedern laut . Iw
Mrigen war die Haltung des Pulbkikums so r u h i g, wie eä
der Ernst der Stunde erforderte . g.

*
Die mobilen Formationen in Wiesbaden.

Die in Wiesbaden mobil werdenden Formationen sind
folgende:

Dienstzimmer:
Füsilier -Regiment Nr . 80, Stab Kaserne 1/80.
I . Batl . Füs .-R. 80, Stab Kaserne 1/80.
II . Batl . Füs .-R . 80, Stab Kaserne ll/80.
Ersay -Batl . Füs .-R . 80 (mit gickriiten -Dcpot ) Schulzim¬

mer 1/80.
L. I . R. 80, Stab Schulzimmer 3 » nd 4 der höheren Töch¬

terschule, Dotzhcimer Straße 5.
I/L . I . R. 80, Schulzimmer 6 und 7 der höheren Töchter¬

schule, Dotzheiiner Straße 5.
11/8 . I . 91. 80, Schulzimmer 8 und 9 der höheren Töchter¬

schule, Dotzheiiner Straße 5.
Ersatz-Vatl . L. J .‘ R. 80 <mit Rekrutcn -Depot ), Zimmer

10 und 11 der Lorchcrschule.
E. R. I . R. 80 (mit Rekrutcn -Depot ) Zimmer 10 und 11

der höheren Töchterschule, Dotzheiiner Straße 5.
11/8 . A. R. 27 mit
2. L. Mun .-Kol.,
1. Inf . Mun .-Kol.,
2. Art . Mun .-Kol.,
Res. Jnf .-Miin .-Kol.,
Stab R. I . R. 80,
11/31. I . R. 80
Res. Masch-Komp. 80, Oberrealschulc , Oranienstraße.
Landsturm . Jnf .-Batl ., Dienstzimmer des Bezirkskom¬

mandos.

Geschäftszimmer 11/27.

} Oberrealschulc , Oranienstraße.

v. Heeringen.

Bekauntmachnng betr. Pferdcanshebung.
Am 3. 4. und5. August findet im Stadtkreise Wies¬

baden die Aushebung von Pferden und Fahrzeugen statt.
Die Aushebung findet auf dem an der Sckicrstciner Straße
belegenen Exerzierplatz statt. Beginn der Anshebung
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morgens 7 Uhr. Die Besitzer von Pferden und Fahr¬
zeugen sind gemäß§ 11 der Pferde-AuShebnngsvorschrift
vom 1. Mai 1902 nach erhaltener Aufforderung ücrpflicötet,
ihre Pferde und Fahrzeuge an den vorgenannten Aus¬
hebungstagen oarzuführen.

Für das rechtzeitige Erscheinen der Pferde und Fahr¬
zeuge sind die betreffenden Besitzer verantwortlich und wer¬
den diejenigen, welche ihre Pferde oder Fahrzeuge garnicht,
oder nicht pünktlich Zur Stelle bringen, oder den Aus-
hebuugsplatz verlassen, bevor die dieselben gemustert worden
sind, auf Grund des § 27 des Gesetzes über die Kriegs¬
leistungen vom 13. Juli 1873 mit einer Gelosirafe bis zu
150 Mark bestraft werde».

Wiesbaden,  den 1. August 1914.
Der Polizei - Präsident.

— Staatliche Darlehenskassen für Esfektenbcleihung.
Wie die „Münch. N. N." hören, sollen, wie dies auch im
Jahre 1870 geschah, im ganzen Lande staatliche Dar¬
lehenskassen  eröffnet werden, welche solide inländische
Werte den Effektenbesitzern in kulantester Weise beleihen.
Außerdem wird auch die Reichsbank  in bereitwilligster
Weise Effektenlombardierungen vornehmen und den Banken
durch Wechsellombardierungen beistehen.

— Kirchliches. Die katholische Pfarrgeistlichkeit der Stadt
Wiesbaden erläßt einen Aufruf an die katholischen Krieger
folgenden Wortlauts : „Der Kaiser ruft euch zur Fahne ; viel¬
leicht werdet ihr bald für das Wohl des Vaterlandes kämpfen
müssen. Deutsche Tapferkeit und deutschen Heldenmut könnt
ihr um so herrlicher erweisen, wenn ihr euch in Frieden mit
Gott , dem Lenker der Schlachten wißt. Schaut ihr dann nicht
um so kühner den Gefahren des Kriegs , selbst dem Tod' ins
Auge! Darum empfanget die hl. Sakramente , ehe ihr einrückt.
Gelegenheit zu beichten ist an allen Tagen in allen drei
Kirchen der Stadt , morgens von 6 bis 8 Uhr und abends von
6 bis 7 Uhr, sowie zu jeder gewünschten Zeit. Dekan
Gruber,  Stadtpfarrer ; Pfarrer Dr . H i l f r i ch ; Pfarrer
Dr . H ü f n e r." Von morgens 6 Uhr an sind sämtliche Beicht¬
stühle in der St . Bonifatiuskirche für die Mitglieder der Mili¬
tärkirchengemeinde Vorbehalten. Erst nachdem die Soldaten
gebeichtet haben, ist wieder Beichtgelegenheit für die anderen
Gläubigen.

— Die Nichtannahme von Papiergeld als Zahlungsmittel.
Zu diesem Punkt schreibt uns ein Leser: „Um die neuesten
Nachrichten zu erfahren , hielt ich mich wie viele Hunderte von
Menschen eine Zeitlang im Bahnhofwartesaal 2. Klasse aus.
Ein jüngerer Herr , schon seinem Äußeren nach als Ge¬
stellungspflichtiger zu erkennen, gesellte sich für einige Augen¬
blicke zu mir an den Tisch. Beim Zahlen gab der Betrofpende
einen Fünfmarkschein her. Der Kellner weigerte pch, diesen
als Zahlungsmittel anzunehmen , da es ihm verboten sei,
Papiergeld anzunehmen . Erst nach gemeinschaftlichemWroer-
spruch von uns beiden beguemte sich der Kellner zur Annahme
des Fünfmarkscheins. So begleitet man Vaterlandsverteidiger
ins Feld." — Über einen ähnlichen Fall erhalten wir weiter
folgende Zuschrift: „Obwohl veröffentlicht worden ist, daß
Papiergeld  durchaus im Kurse steht, bin ich als Fremde
heute in einer bekannten Konditorei in die höchst peinliche
Lage gekommen, daß ein tadelloser Zehnmarkschein nicht an¬
genommen wurde. Zunächst sagte das Bedrenungsmadchen,
es nehme einen Zehnmarkschein nicht an, da auch dre Post
solche verweigert hätte . Darauf wollte ich der dem sungen

Mann , der an der Kasse stand, den Zehnmarkschein abgeben,
dieser verweig-erte vor den anderen Leute die Annahme, schrieb
meine Adresse auf und will sein Geld dort „abholen lassen!
Ich bemerkte darauf , daß das Papiergeld ein v o l l w ich t r -
g e s Zahlungsmittel sei, und verlange jetzt, daß die Konditorei
auch in meinem Hause den Schein wechseln läßt.  Da der
junge Mensch Silbergeld in seiner Kasse hatte, so finde ich
dieses wenig großstädtischeVerhalten in jener Konditorei als
ein äußerst fatales Erlebnis ." — Der Regierungspräsident in
Koblenz hat öffentlich bekannt gemacht, daß die Verweige¬
rung der Annahme von Papiergeld  durch den
Gläubiger unter Umständen den Schuldner von der
Zahlungspflicht befreit,  und daß jeder verpflichtet
ist, Papiergeld anzunehmen . Wollte unser Herr Regierungs¬
präsident sich zu einer gleichen Veröffentlichung entschließen,
so wäre das gewiß recht angebracht.

— Ein Zierstück der Deutschen Werkbund - Au  s-
st e l l u n g in Köln ist der von dem ArchitektenW. G r o p i u s
(Berlin ) entworfene Sonderpavillon derGasmotoren-
f a b r i k D e u tz. Dieses Bauwerk erhebt sich auf viereckiger»
Unterbau in Form cmes achteckigen Turms , der ganz aus
Eisen unb Glas h-ergestellt ist. Aus ihrem reichhaltigen
Museum zeigt die Firma die atmosphärische Gasmaschine von
Otto u. Langen, die erste wirtschaftlich brauchbare Gas¬
maschine, dann den ersten Viertakt -Mowr von Otto , der die
Grundlage unserer gesamten heutigen Motoren-Jndustrie bil¬
det. Durch die Gegenüberstellung dieser alten Modelle mit
den neuesten Konstruktionen der Firma werden greifbar die
Fortschritte veranschaulicht, welche auf dem Gebiet des Moto¬
renbaus gemacht worden sind.

— Verdiente Prügel . In der Nacht zum Samstag lief
ein Mann , vom Mauritiusplatz kommend, durch die Kirchgaffe
mit deim Ruf : „Nieder mit Deutschland!" S -ffort wurde
er von einer hundertköpfigen Menge verfolgt, die rhm me
Kleider fast vom Leibe riß , und ihn jämmerlich zurichtete.
Nur durch hinzueilende Schutzleute wurde er der wütenden
Menge entrissen und in Polizeigewahrsam gebracht.

— Kleine Notizen. Die evangelische Militär¬
gemeinde  hält am Dienstag, , den 4. August. vormittags
10 Uhr. in der Marktkirche die Feier des he rl t g e n A b ein b =
mahle?  für die Familien der Garnison , namentlich Mch! t11?-
die der Offiziere „ ®. und der Offiziere a. D. ab. - Es wird
dae-mif aufmerksam gemacht, daß die Frist , zu welcher den
voriährigen Abonnenten ihre seitherigen Abo n n e m en ts -
Plätze im Hofckheater  reserviert werden, am 8. August
dieses Jahres abläuft.

Mts dem Landkreis Wiesbaden.
z. Flörsheim a M.. 1. Aus . Mir  dem schon gemeldeten

intolae eines Herzschlages eingetretenen Tod des hiesigen
Kommunalarztes Dr med. Emil B o e r n c r . Stabsarzt
der Landwehr, hat ein segensreiches, unermüdlich arbeit¬
sames Leben feinen jähen Abschluß gefunden. Der ^ er¬
storbene bekleidete in der hiesigen Gemeinde verschiedene
Ehrenämter , u. a. das eines Mitgliedes der Gemeindever-
tretuna eines Gemetnde-Waisenrates , und Schulvorstandes,
sowie des Kreisinsvekteurs der freiwilligen Sanitatskolonne.
Die Gememde Flörsheim verliert in dem Verstorbenen rhren
lanmäbrigen verdienten Kommnnalarzt und , treuen Mit¬
arbeiter in allen Angelegenheiten der Gemeindeverwaltung.

Angaben können nicht gemacht werden, da da? \
Untersuchung geheim gehalten wird. _ 74, M

— Weilmünftcr , 31. Juli . Hier starb iWj {m.

Provinz Hessen -Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

Ni Geisenheim . 1 . Au « . Unter Spionageverdacht sind
bier zwei Russen  und eine Russin verhaftet  worden.
Zwei von ihnen wohnten privat und einer tm HoteU,, An
beiden Stellen wurden Haussuchungen vorgenommen. Nähere

Handelsteil.
Mobilmachung auf dem Geldmarkt.
In dem belauinten Riesserschen Buche ^ äie linan-

zielle Kriegsbereitschaft und Kriegführung fdhrt der Ver
fasser über die finanziellen wlJf Geld
STeSnT » X demnä'chst ‘ -erst U
oder auch nur drohender Verpflichtungen, zur Deckung noch
unbekannter aber möglicher außerordentlicher Ausgaben. Bares
SeKÜlS in, ! • « « h«»d. SoWIni, ntart

trsTL r -L
“ä ä S
Roichsbank dreifachen Dienst tun und m den Kassen aer
Bnnken im Kreditverkehr produktiv angelegt werden konnte,

LbL - ZchM
Hypotheken und Wertpapiere m mitunter sinnloser Werse

' " TSTwtl. « . „ns gegenwärtig in Europa in
allen  Ländern , speziell auch in  Deutschland , darbietet,t 1 Frkf ZteVorgestern  abend wurde die
St mit der ensSnellen Nachricht überrascht daß die
Rank von England,  die erst am Tage vorher ihren
Skkont um 1 Proz aul 4 Proz. erhöht hatte, m einem Sprung

GeSstodtn ICrfegszeiten Maßnahmen ganz außerordentlicher
Natur geboten und waren auch jetzt, wo es sich darum dreht,
daß der lange befürchtete europäische Weltbrand hervor¬
bricht zu erwarten. Indes stand bisher ein derartig rapides
Hinaufschnellen des Bankdiskonts, wie es sich eben in Lon¬
don voUzogen hat, ohne Beispiel da und zeLgt so recht, wie
weit die in der vorerwähnten Riesserschen Darstellung ge
schilderte Angst in der englischen Metropole obwohl England
vorerst direkt von dem Krieg noch nicht berührt wird, ge¬
diehen ist. Der offizielle Satz der Bank von England stellt
nur die Mimmalrate dar, zu der sie diskontiert ; sie darf un¬
begrenzt darüber hinau-sgdhen. Es wird auch schon aus Lon¬
don gemeldet, daß neuerdings kurze Wechsel von der Bank
nur zu 10% Proz. diskontiert wurden. Hält der Ansturm vor,
so wächst die Gefahr, daß für die Bank von England, der durch

sog Peelsakte vom 19. Juli 1844 starke Fesseln angelegt
sind weil dlie abgedeckte Notenmenge nicht elastisch, sondern
auf einen bestimmten Betrag festgesetzt ist, die zeitweise Auf¬
hebung der Akte angeordnet werden muß. Das war seit 48
Jahren nicht der Fall, früher aber ist es wiederholt geschehen,
und zwar am 23. Oktober 1847, am 12. November 1857 und
am 12. Mai 1866, und in 1890 konnte es anläßlich der Learmg-
krise nur schwer vermieden, werden. Auf die Bank von Eng-

Banken und Geldmarkt.

— « wumuuiiu , ul. ^uu . 1*77 ',* r jw*
jahve der Spediteur Christ. Hrch. dlc >ch,, ^ „ M .ß
munde wegen seiner Größe „Der lange
Erbauung der Weilbahn beförderte Flefch die
Weilmünster nach Weiiburg.

laud soll vorgestern ein tatsächlicher Run erfolgt sein, um
von iihr au! alle Fälle Gold zu erhalten- Ganze Wagen des
gelben Metalls, so wird aus London gemeldet, sollen aus den
Kellern der Bank fortgeschafft worden sein. Allerdings wo, wie
hier , Angst mit Unvernunft sich paart, kann es nicht aus-
bleiben, daß wirtsohafffidcheMaßnah'men um so verhängnisvoller
Art sich als Notwendigkeit erweisen. Das Betrübendete ist nur,
daß sie audh auf die übrigen Länder zurückwirken. Schon
hat eine große Anzahl von anderen Zentralnoteninstituten
ebenfalls wettere Diskontmaßnahmen in Kraft gesetzt, so die
Österreichisch-Ungarische Bank, die Schweizerische National¬
bank und die Belgische Nationalbank um je 1 Proz. und auch
die Deutsche Reichsbank,  die erst vorgestern mit
ihrem Satz von 4 auf 5 Proz. hinaufging, halte auf gestern in
schneller Weise die Mitglieder ihres Zentralausschusses zu¬
sammenberufen, der eine neue Hinaufsetzung der Rate nm
1 Proz. aiuf 6 Proz. beschloß. In dieser im Vergleich zu der
kolossalen Steigerung in London recht mäßigen neuen Dis¬
konterhöhung kommt treffend zum Ausdruck; wie stark sich
die Reichsbank gegenüber den neu geschaffenen kritischen
Verhältnissen fühlt und wie sehr ihr das Bewußtsein inne-
wohnt, allen Eventualitäten in vollem Umfange Rechnung
tragen zu können, Es zeugt ferner von einer anzuerkennenden
Kaltblütigkeit der maßgebenden Instanzen, daß sie sieh durch
das panikartige Verhalten der Bank von England nicht mit¬
reißen lassen und nicht durch übertriebene Maßnahmen die
starke Erregung, dlie ohnehin Deutschland durchzittert, noch
weiter steigern helfe. Für das Publikum mag aber der Um¬
stand, daß dlie Reichsbank die gestrige Diskontmaßnahme auf
1 Proz. beschränken kann, ein neuer Beweis Kegen, wie gänz¬
lich unangebracht  es ist, dien Reichsbanknoten
auch nur das geringste Mißtrauen entgegen zu bringen und
ihre Vollwerligkeit auch nur entfernt anzuzweifeln.

Gerichtssaal.
Gerichtliches.̂  Florenz,,  29. , Juli .̂ .H^

dem Hiesigen Appellgericht die Berufung llrfiif
gias.  des Diebes der „Mona Lisa", gegen 1?®^ [t. f.cSt
zu einem Jahr und 15 Tagen Gefängnis verhau
beteuerte wieder, er habe nur aus patriottMiW
Bild gestohlen. Die Strafe  wurde aus ,
ermäßigt  und Pcruggia sofort freigelapcn,
bereits ebenso lange dauert . Er , sieht,hehr >fei
gedrückt aus . Man hört , daß er schon seit Dw»
Bevorzugung in der Kost mehr erhielt.

wb. Weitere Diskonterhöhung- Dresden,  1 . Aug.
CEig  Drahtberidht ) Die Sächsische Bank  hat den Dis¬
kont von 5 auf 8 Proz. und den Lomblardzinsfuß von 6 auf
9 Proz. erhöht.

* Ertrag des Effeklenstempels . Der Effektenstempel er¬
brachte im Monat Juni  1914 eine Einnahme von 10 281 471
Mark (i. V. 4 711710 M.) und seit Beginn des Etatsjahres
38 543 666 M. (15 835 909 M-). Im einzelnen erbrachten im
Juni ' inländische Aktien und Interimsscheine 8 831 837 M.
(3 345 571 M.) und seit Beginn dos Rechnungsjahres 31783 333
Mark (7 576 010 M.). Diese Steigerung der Stempelerträgnisse
findet darin ihre Erklärung, daß in dieAusweise nunmehr auch
die Stempeläbgaben auf Gesellschaftsverträge einbezogen sind.
Auf ausländische Aktien und Interimsscheine wurden im Juni
1914 68 485 M. (23 106 M.) und seit April 419 538 M. (183 593
Mark! vereinnahmt. Inländische Renten- und Schuldverschrei-
bumeen brachten im Juni 791711 M. (552 060 M.) und seit
Beginn des Etatsjahres 4 199 729 M. (1,104 694 M.), und aus
ausländischen Renten- und Schuldverschreibungen wurden
im Juni " 1914 498 357 M. und seit Beginn des Etatsjahres
1814 930 M. (3 479 083 M.) vereinnahmt.

* Zn den Zweimonatsbilanzen, der Banken. Seit Auf¬
stellung der Bilanzen per Ende Juni haben im Status der
Großbanken natürlich große Verschiebungen stattgefunden.

Letzte Drahtberichte.
3 utn Attentat auf 3 aur ®5

Das Verhör des Mörders
x Paris , 1. Aug. (Eig. Drahtbericht) jjifi

von Jaurtzs, Villain,  hat zugegeben, dal!
aus p 0 I i t'i scheu Motiven  begange « ^
sagte auf der Polizei bei dem Verhörsagte auf der Pouzei vei oem Bergvi
ging die Straffe entlang und bemerkte Äjm
eiligen Freunden bei Tisch saff̂ zog den
und sch off ihm zweimal in den Nacken,
Kampagne wider die dreijahrr «>
zeit  zu bestrafen. Verräter müssen
den!" Man mifft in Paris dem Vorgang ^ ®srr - r. . .. o * . ^ ^ TM*Utili WMVU UU-ß* IH ifllVU' Wi .v rwv, " ^
blicklichen Lage  grvffe Bedeutung v
tung der  Stimmung im Lande bei.

= Reklamen«
— — «fj bdHA
Rhenmatismus und Gichtanfällehffii’frfönrrhf'n ficnleitet. Das nalurliche hiistF

Ablagerung Ä M
lösende u>.d n

Stuhlbeschwerden begleitet.
Bitterwasser verfehlt auch bei
Salzen fast niemals seine mildSalzen last niemals ie-ne muo rnienoe „
Wirkung. Der hervorragende Klmiker, Ge» ' hat"
Dr . Kußmaul , der Ehrenbürger von
mit dem Franz Josess -Waifer , gemachten
gestellt, daß dieses schon in kleinen. Gaben e« ^ „t. yj
nehm zu nehmendes wirksames EronnungSrna ĝ ei^

Indessen sei ' darauf hingewiesen, daß 11
klärung des Kriegszustandes sofort aut zLftcheV  H
den nächsten Tagen in Aktion tretenden
kassen ziurückgredfenkönnen, bei denen
papiere lombardiert weiden können . 0

Industrie und Handel- ^ fr-j
* Berliner Elektrizitätswerke . Seit (i»>t

jahres 1913/14 sind bis Ende Juni d
brauch) abgegeben: 267 589 135 Kilowa 72
73 069 204 für Bahnen (i. V. 252 095 793: be  g eü ^ $

Elektrizitäls-I-iekernngs-Gesellschati. , ter (of Ar' LV -Jo Tnni 11)UÛ rinl) ^  .
Gesch/äftsjahTes 1914 sind bis -Ende_Junî n^ ^ jOl)verbrauch)
stundten.

*

abgegeben: 31 777 878

Der Mnhlheimer Bergweiksverein ^ v0n
Quartal dieses Jahres einen Betriebsübersc u

Leite
kn.

i.aA 'V(i. V. 644 510 M.).
* Die Westfälisch -Anhaltische

plant in Coswig (AnjhaJt) Fabrikanlagen zur ,&
freier Schwefelsäure, rauchender Schwe ^̂ ^
Kupfergewinnung aus Schwefelkies. Es .... <rcr„.t
etwa 600 000 Zentner Schwefelkies verarbeitet ^» Ci 1-— n =. l_ J __ « ccVtlm. AllSD*. -.io »H

,4
folge des
schreckend gering ausgefallen, und zwar , .-
vor. Sie betrug insgesamt nur 7 949 000 ^ DMA
zelnen Firmen verteilt sich diese Ansdeu ty
dorf u. Co. 900 000 Pud, Naphto -ProduktimX) 000  Pu 'd, Kapntlria-rrou ““ gas-'
900 000 Pud, Gebrüder Nobel 800 000 Pu h, pud ZeM
schaft „Nefts“ 600 000 Pud, Subalöw oOÔ ^ pijl̂ J_ _ lnaiow - ,„ e{
400 000 Pud, Schubew 300 000 Pud, Nachtou ?ai
Pud, Nagiew 300 000 Pud, Mir-Bataew 2UU
tarow 200 000 Pud. . , 0 , M

BergwerksjA.-G. OensoliäaW>n ^- joeiHweia .a- t . -vx. uuuauv — - .. .
Schalke . Die Gesellschaft hatte im zw 01 an .
Erzeugung an Kahlen von 418 312 4M
Tonnen. Der Rohgewinn betrug in dies j{ ^ 1 $
zug der üblichen Abschreibungen „ i
Jahr

menen AcscnreiDungeu - “ j. v
1913 betrugen die Kohlenförderung po.is

die Kokserzeugung 407 160 Tonnen un .
schließlich 283 448 M. Vortrag 9 060 24»

Marktberichte . ^
w. Vom Berliner GetreidemarkL

Roggen loco 196/200 M„ Hafer fei»1
220/2Ŵ L^ lais^ runder ^l70ft74EM^ ^ »^ Dri^ >P

Dis Morgen-Ausgabe u>nfns^
sowie die Berlagsberlageu„Der.Kinder-Zeitling

Chcsredalttur: A.

FeuilletonsB V. Nauendorf;  fur „Ms>o„. ' JProvinzielle; C. Siölherdt;  für „Gerichtsla-^ jW-̂ ^ :
„Sport und Luftfahrt" ; F. Günther!  g . L"^  S ^ J
" - - für den Hand-ISieil; S-JT1Reklamen: H. Sotitauf . 1»' „„FC. Losacker.

unb Reklamen: H. -
Druck und Verlag der L. S chcl l cn ber

Sprechstunde der Redaktion̂ 12̂6« .|
in
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Uhbepmßt
fügen wir tagtäglich unserer Haut beim

'- •i.jH.f&t Waschen erbebliche Schäden zu, indem
wir ihr de»natürlichen, mikroskopischfeinenSchutzüber-
ZUZ, der sich mit dem Seifenschaum verbindet, entziehen.

Erwiesenermaßen liegt hierin die Grund-Ursache
oer Entstehung fleckiger, rissiger und unklarer chaut.

Mouson's Igemo -Seife ersetzt, infolge ihrer
LrZeroativen  Wirkung, der Haut das natürliche Schutz-
kleid und erhält sie dadurch rein und geschmeidig.

Alan beachte die unmittelbar nach einer Waschung
w>t sZgemo-Seife deutlich fühlbare, angenehme Glätte
L§r Hautober fläche.
^Bmxo-Orün 30 Pfg ., Jgemo -Blcm 50 Pfg ., Jgtmo -Gold 80 Pfg.

'Uober all käuflich.
du ‘in. ifabtirattten : J . 0 . Wsgrss * So., jr.MCkfart 3. m . ©egt. r?ss.

DVLrsMsKsZ Konservatorium in Sonfiersbaasai
Di igenten-, Gesang-, Klavisr-, Kompositions-, Orchesterhochschule.

Orgel, Harfe , Kammermusik usw. Großes Schüler - Orchester und Opernaufführungen , dirigiert
durch Schüler . Mitwirkung in der Hofkapelle . Vollständige Ausbildung für Oper und Konzert.
Reife-Prüfungen und Zeugnisse . Freistellen für Bläser und Bassisten . Aufnahme : Ostern , Oktober
und jederzeit . Prospekt kostenlos . Gegr. 1883. Hofkapelimeister Prof . Corbach . F70

ve«rl.Hrasktä 18 fte schon vonI iflfe. an. *TSSÄ,«SÄ*'
Frankfurter Oetefetiff “ ZeJ1S $ B*aile und Privat - Auskunftei G. m. b. H.

Direktion : Frankfurt a. M„ Am Salzhaus 6.

Zweignebenstclle : WSesbäSSäeSI , Jalhnstl *. I . Sprechst . 11—2 und 4—7 Uhr nachm.

_«»Wette Einrichtungen in allen Preislagen.
krsichtttche Ausstellung von Mnsterziinmern.

äclinöbel jeglicher Art . Gediegene Lesermovel.
^einnugSfahigss , streng reelles Hans.Wilhelm,Beter,

48 FrieSrichstraße 48 . 10£

aller Systeme , aus den renommierteste !» Fabriken
Lentschlande , mit d n neuesten , Über mustt exi luren ên

Verbc crun ĉn. empfiehlt bestens.
Notenza . tungl Longjährige Garantie '.

N» s!ii Fsii §, Mcchiiniker,
Kirchgaffe 38 . Telephon 3734 .1

1288!

I «Sä
| Voraus br steIikiü gen|
4 auf amtliche Zustellun - der H
! SClrt LA FH ' ÄUES - %
% EIS E h  fit A U NT- %
t  u . I>AM PP KR . t
o B8LLI1TTK %
H nach allen Richtungen des ln - ^
0 und Auslandes , sowie auf H
♦ Amtliche Abholung und Vor- S
J au -abfcrtigung des G päeks zu %
» den Zü-ven sind zu richten an
* die amtlxhe Fahrkarten -Aus- ♦
j gäbe und Gepäck -Abfertigung 4
j der Staatsbahnen u. Internat . <0
1 Schlafwagen -Agentur im *
K ReisebüroL. Ret enmayer »
K Kaiser Friede . Platz 2. Fel .242. I
V königlicher Hofspeditour

Wfe ttenmaysp

Eigene 3ttp .tr tur » laerfflditt.

Ballhaus „ twoltfleaes Kreuz“
6 8j »iejjelgasse 3.

Thermalbäder direkt aus der Quelle
üuti n i k . tt.

- - -- r  nh - k ir im Blau » »*. ■ 108

ist von hervor,
rag Erfolg die
kombinierte
! Hazrkup:
Prei * M. 14,—

uniibertroffd. Schwefel u.
eg Teer enthaltende

* Vor. I _ - ge3' gcsrf> PreisM3'65
tiftder rrQF . L3SS3r 'sehen Klinik , Berlin
bab. j. Hpothek., Drogerien. Friseurgeschäft. od. direkt
•Vepfpiebsges, Sppevfa, Chem. Fabrik. Berlin5.42
:*and geg. Nachnahme . Kur franko Kopfv/asaer b. 3 FL

| \ = = Wiesbaden«
Hauptbüro : Nikolasstr . 5. 1054

Prim « IS -Pf .-Zignrre

Bahnamtlich bestelltes Rollfuhrunternehmen
für Wiesbaden.

Bureau: Südbahnhof. Teleph. 917 n. 1984.

Abholung und Spedition
von Gütern und Reise *Effekten io hahnseitig

festgesetzten Gebühren . ig^
Verzollungen . tenlehefunje » .

Näh. Koseuau, «ruhetmftr. 23. 1358

zusammenklapp
barLeitern

für alle Zwecke
Gard .-Spauner
ohne Nadeln
Leitergerüst-

Bau - Anstalten
‘Moritzstraße45.

Op Iß ®* _̂ ****̂  empfiehltbilligst
Marx , lauritiusstr , 1.
Telephon 3056. — 1181

zur Vergrößerung einer gutfundiertenGesellschaft, welche im letzten Zahl«

Gewinn verteilte, gesucht. Angebote unter II. 883 an den Tagbl.-Berlag.H—M — S

Und noch eines ! ! !

M >•* WM V ' ft -Pi | cO MA 4 M M I
■ ,■■

tonte

Kaufet

:: SOiesbaden::
fernnif ür. 359.
iiiiiiiiiiiiiiriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiii -Verkauf *feile : Conrad Tack © Cie“9 * 6 - ^ 8. tt-

liiiifiimiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiitiiiiiiiiiin

IHarlifsSrassß io,
am Sdilossplaiz.
uiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniimiiiiHimmiHi!
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Omelettepfannen mit Stiel Kaffeekannen . 1.75, 1.50, 1.35, 1.1s,
Durchschlüge mit Stiel . . 90, 80,
Salatseiher. 1.70, 1.50,
Buntformen. 2.75, 2.40
Wasserkrüge . . . 2.45, 2.10, 1.75,
Waschhecken , oval . . . 1.25, i .i °>
Fischkessel . . . . . . 7.50, 6.50,
Milchträger . 1.50, 1.35,
Eimer. 1.30, 1.15 ,l .os,
Schöpflöffel . 45, 42,
Schaumlöffel . . . . . 50, 45, 32,
Löffelbleche . >
Konsole Sand, Seife, Soda . . . . -
Kehrschaufel . •
Trichter . 65, 50, 42,
Zwiebelbehälter . •
Konsole mit Becher.

Maschinentöpfe mit Ausguss

45 55 65 75 90 1 — 1.05 1.25
Kochtöpfe mit Deckel

ca. 14 16 18 20 22 24 26 28 30 32 34 cm
95 1.15 1.351.551.852.202.50 2.953.50 3.95 4l75

Kasserollen mit Stiel ca. 14 16 18 20 cm
~ 70 80 95 1.10

Bräter , nieder
ca. 14 16 18 20 22 24 26 cm

Wasserkessel ca. 18 20 22 24 cm
1.95 2.10 2.75 3.45

Wasserkessel mit Ansatz ca. 18 20 22 24 cm
1.50 1.75 2.10 2.50

Kartoffelkocher ca. 16 18 20 22 cm
1.95 2.25 2.45 2.95

Milchkochei ca. 12 14 16 18 cm

Ein Poste n
Runde Wannen

grau , braun

Spülwannen ca. 35 40 45 50 55 cm
2.10 2.45 2.75 3.20 3.95 ~~

Tcigschüssel _ca. 30 32 34 36 38 40 42 cm
1.10 1.20 1.40 1.65- 1.95~2.25 2.45

Küchenschüssel , tief,
ca. 16_ 18_ 20 22_ 24 26 28 30 32 34 cm

45 50 55 65 75 80 85 1.— 1.15 1.25
Küchenschüssel , tief.

32 35 40 48 59 55 65 75 85
Küchenschüssel , flach,

ca. 14 16 18 20 22 24 26 28 30
18 20 25 28 30 32 35 40 45

Küchenschüssel flach mit Ring

luJj ' SesselifftE «iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiinaitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiieiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiuiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

jj du Niederlage
Jf 6mil  Pauly’s Zwiebetekfabrikl
H | für "Wiesbaden und Umgehung  |

| befindet sich bei  1

%Tfndreas Waf)(er\
11 Wiesbaden , Johannisberger Straße 5.  |

Telephon JSTo. 3053.
D | Emi'  Pauly ’s Friedridtsdorfer Zwiebackniederlage =
*| § w rd regelmäßig mit ganz frischer , erstklassiger u.  §
T | dtirdtger ostet er Ware versorgt u. werden die ver-  =
H | ehrten Abnehmer stets sorgjältig bedient . Beim Ein-

| kauf bitte genau auf die Firma Emil  Pauly achten.

A niiiimiiiiiiiiiiHiiiiiiiiminiiuiiiiiiimiiiimimiiimimiimtmimiiiHimiiimniiiimiinimHniiuiiMimiuinT

von
Dahlheim gestanden,
QA Mb inkl . Verp.
öU JilKi Deutschi . 2U
u. Lederpr . gr. u. krk

Grobe « e<«KTM
1 Posten Gumnnmam m

und Herren , ttÜJ*
Preis . Neu na ff

J. & G- Adrian
Bahnhofstrasse 6 . — Telephon 59.

beltransporte vonu. nach allen Plätzen
r . aas  Umzüge in der Stadt . .

ZJeber »ee - Imiüje per liftran ohne Umladung.
Grosse moderne Uöbel -Lagerhäuser.

mit pat . Doppelsparbrennern, Grillapparat
und Bratofen in allen Ausführungen.

für Famflie« 'pchÄ
KraftbetrieOS'l ^ ppeP̂ j

für Einzel- u' piissi°n lJ

Man vertage ^ SP^
oder Ausarbe*1-

w ttei  iAO*

iScpara *» 1̂
Gesr - 1879‘

Die billigen IDodelle

Bitte um Besichtigung
meiner Ausstellung.

Verlangen Sie bitte
Kataloge 1914.

WIESBADEN,
Kl. Burgstr . — Ecke Häfnergasse,

(nach eigener« TV»
stcherst-s JW« , Ssf^

schützt vor >cr:r0g erie) '
Schloss -» 100

«wÜ& '■i'f
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68 . Jahrgang.

Pank für Handel und Industrie
(Darmstädter Bank)

Niederlassung Wiesbaden, Taomssstrasse 9.
Telephon 122, 123 und 508.

Oeposilenkasse Biebricha. Rh., Rathausstr. 9.
Telephon 88.

Gewissenhafte
Beratung

| Aktienkapital und Reserven : 198 Millionen Mark.

in allen

Vermögens-
"ngelegenheiten.

Spezial-Abteilung
für

fortlaufende Uebertvaehuug

Annahme von
Bareinlagen

Sank

in jeder Röhe
gesamten Sffekfenbesiizes unserer KundssliaJI. m günstigen Zinssätzen.

des

für Handel und Industrie ist laut Erlass der Grossh. Hess. Regierung zur Anlegung VON Mündelgeldern nach § 1808 B. G. B.
in Hessen für geeignet erklärt worden.

F479

Mitteldeutsche Kreditbank
\h

***iehstrasse 6

— Kapital und Reserven 69 Millionen Mark —

Filiale Wiesbaden.
Teleplton 66 n, 6604.

An- und Verkauf von Wertpapieren.
Ustige Verzinsung von Bareinlagen . Vermögens Verwaltung

Safes unter Mitverschluss des Mieters.
^HJtaltige Erledigung aller bankgeschäftl . Angelegenheiten.

F473

Marcus Berit&(!>«•
*® ad bh . Bankhaus . Wiiheimstr. 83.
. '‘•Windet 1829. Telephone No. 26 u. 6518.

ü!!fc in dasBantfack elBscUapüen Bcakältat
t̂ C» Wng und  Vor-
tHf"vWertpapieren.

versiegelter
t Pakete mit

%tu t8nden -
H,, . ^ feuer- u. diebes-Srirt. hran kfächer in

Ijf.Wölbe daIör erbaut *

insbesondere!
Diskontierung und Ankauf

von Wechseln.
An- u. Verkauf von Wert¬

papieren, ausländischen
Noten und Geldsorten.

Vorschüsse und Kredite in
laufender Rechnung.

Lombardierung
börsengängiger Effekten.

Kreditbriefe,Auszahlungen
und Schecks auf das la»
und Ausland.

* Einlösung von Kupons vor Verfall, r—

Ziehung am 12. a . 13.Angust 1914 j

ß ®tiiaer , j, MM Lotterie
y 150«Xi Lose. 4630 Gewinne

im Werte vor, Mark

siiii
Hauptgewinne im Werte von Mark

ieDMener MrftöMSIiiiiii).
(Ltevbekcrste ).

Küügste Aerbeklisse Mer Hiesigen UeiMMen.
Hoher Reservefonds. — Aufnahme neuer Mitglieder ohne ärztliche

Untersuchung. Aufnahmegebühr 1 Mk. pro 100 Mk. Sterberente.
Nach stattgehabter Genehmigung der neuen Satzung erfolgen Neu»

aufnahinen bei Leistung einer Srerberente von 100 bis 1000 Mk.:
1. auf den Todesfall;
2. auf den Todesfall mit abgekürzter Prämienzahlung;
3. abgekürzt auf den Todes- oder Lebensfall

nach Wahl  bis zur Vollendung des 58. oder 60. oder 66. Lebensjahres.
Nähere Auskunft erteilen : Der Vorsitzende PH. Beck, Scharnhorststr . 46,

Rech».er E. Stoll , Neugasse 12, Schriftführer  F . Grünthaler , Werderstr. 9.

Reise-, Schiffs-, Hut -, Hand- und
Kaiserkoffcr in Rohrpl . w. in echt L.
k. Sie gut n. billig Neugaffe 22, 1.

' /

unserer 1911 erbauten neuesten Stahlkammer No. 3
»och

Schrankfächer,
insbesondere auch größere,

r« « Stzige« Preisen zu vermiete».
, Marcus Berte «&ID®.,

^ r̂straße 38. Bankgeschäft.

Sitdi . subv. unter Staats¬
aufsicht stehende

Höhere

Handelsscliuie Landau(Pfalz).
I.Handelsrealseöule

zur iaufm . Ausbildung für junge
Leute von 16—80 Jahren.

Schul- und Pensionatsräumo In Imposanten Neubauten.
Gewissenhafte Beaufsichtigung ; anerkannt gute Verpflegung.
Ausführliche Prospekte versendet Direktor A . Harr.

Neuaufnahme
18. Okt . 1914.

w tazerhalle fianenttialJV_ : :
Prima Naturweine. MH , Großer Saal. F198

Bekannt gute Küche. M ^ Gesellschaftszim. Klavier.
Ausllüglcrn bestens empfohlen. ■ 1■■■ »s

l9 Bhmaris -Naftron -Litliioii-
rein natürliche Abfüllung -,

Bezug und Literatur durch Melsar . Kneipp , Wiesbaden,

Quelle , Daun -lCffel
1360

Goldgasse9. Telephon Nr. 6090.
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Arbeitrmarit - er Wiesbadener Tagblattr
Lokale Anzeigen im „ArbeitSmarkt" kosten in einheitlicher Sayform 15 Pfg., in davon abweichender Satzausführung 20 Pfg. die Zeile, bet Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 30 53f0'

In diese Rubrik werden
nur Anzeigen mit Überschrift

ausgenommen. — Das Hervorheben einzelner
Worlc rin Text durch fette Schrift ist unstatthaft.

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

. _. Junges Nähmädchcn
gesucht Dotzheimer Straße 72, 3 l.
Lehrmädchen für Damenschneid, kann
M meld en Ma ur itiusstraße 6, 2 St.
Tüchtige Büglerin u. Lehrmädchen

LWen Verg üt, gef. Scharn ho rststr. 7.
Perfekte Büglerin gesucht

Zur^Aush iIfe Jahnstra ße 46. 314580
„Ja - Mädchen kann das Bügeln

gründlich erl . Eckernfö rdest raße 3.
Tücht. cvnng. Mädchen

sofort gesucht Nikolasstraße 21, 2.

Gesucht für gleich
gut empfahl. Kindergärtnerin zu
2 Kindern von 4 und 2 Jahren.
Frau Generali . Ulffers , Humboldt¬
straße 15.

Mädche» für Haushalt sof. gef.
Operö, Faulbrunnenstr . 12, Laden.

Solides Mädchen
für in Laden, welches auch Haus¬
arbeit mitbesorgt, gesucht. Bäckerei,
Mühlgassê lo.
Einfaches fand. Dienstmädchen gef.

Dotzheimer Strasse 101, Part , links.
Allei,iinädchen möglichst sofort

wsucht. Wäsche wird ausgegeben.
Zorzust. v. 9—3, abends gegen 8 Uhr

Bahnhofstr aße 1, 1 S t.
I

Zuverl, Mädchen für gute Stelle
arn Kaiser-Friedrich-Ring gesucht.Meldungen^ Rheinga uer Str . 2, 3 l.

Tüchtiges Mädchen für Haus-
u...Küchenarbcit gesucht. Restauration
ÄMorhaus , Schierst einer S trab e 68.

Saub . Alleimädchen» w. kochen k„
m ruhigen Geschäftshaushalt gesucht
bei Eschenauer, Albrechtstrabe 22.

Reinl . ehrliches Monatsmädchen
oder unabhängige Monatsfrau fof.
gesucht Lorelevring 7, 1 St . rechts.
Bo rstellcn zwischen 2 u. 4UHr ._
Junge unabhängige Frau tagsüber

gesucht̂ B̂ smarckriug 11, 3 l. 8 14667
Monatsfrau für 1 Stb . vormittags

gesucht Hirschgraben 30.
Saub . Monatsfrau für vorm.

gesucht Kirchgafse 43, 1.
Ein Monatsmädchen

gesucht Albrechtstrabe 27, Parterre.

Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Zwei Hufschmiede
gesucht Ao etheidstraße 61, P arterre.

Ein kräftiger Hausbursche
(Radfahrer ) sofort gesucht. Heinrich
Vollmer, Friedrichstrabe 37. 614677

kStellen -Gesuche

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Fräul ., tüchtig in Stenographie
u. Maschinenschreiben, auch schon
praktisch tätig , sucht Stellung per
1. August. Gefl. Offerten unter
N. 682 an den Tagbl .-Verlag.

Gewerbliches Personal.
Büglerin sucht d. Beschäftigung.

Lothrin ger Straße ^31, 3 St . rechts.
Angch. bessere Jungfer

sucht Stelle in feinem Hause. Off.
u. H. 68tz an den Tagbl .-Verlag ._ _

Saub . Frau sucht Beschäftigung
gl. w. Branche. Am Römertor 3, 3.

Besseres Ä
zum 15. Sluguit Stell-
als Stlleinmadchem
erford. Näh.

Mädchen fuAt.Sc «.
vor- u.  nachm,,Wsch -

Junge, I- '«
wo Mann einberufen ^ >stelle. Drudenjtraße
«mpfohl . Frau

Näh.  Roonstrahe ^M ^^ n >A
Mädchen, bas K x \fsucht für sofort ta^ u/St

Näh. Röderstrabe 3, 1^ «

Unabh. Frau sucht stundenweise
oder halbe Tage Stelle oder Aush.
Schwalbacher Str . 45, 8 St . rechts.

Männliche
Gewerblichê *----̂

Junger solider Ma» ^
sucht Stellung erbend^ ^lauernd . Gefl.dauernd , ^ etn ,
hauptpostlagernd

Weibliche Personen.
Kaufniänilisches Personal.

Kontoristinnen,
Buchl ?aLterrnnen,
Stenotypistinnen,
Verkäuferinnen

für sofort gesucht.

§We!!Nl!!W. s. ^ uU.ARejl.
im Arbeitsamt , Dotzheimer Str . 1.

Gewerbliches Personal.

«Admgerliüie püdiln
sofort gesucht Wiesbadener Allee 66,
Adolfshöhe.

Niigkre UciHiiMWli
zu Anfang September gesucht. Vor¬
stellung bis 8. August von 9—11 ob.
nach 8 Uhr abends Rosenftraße 7.

rrreifrau von Langcrmann.

HG . Uw.
zum 15, August oder früher gesucht.
Meldungen von 11—1 u. 4%—6 Uhr
Schöne Aussicht 37.

Alleinmädchen
mit guten Zeugnissen gesucht per
15. Aug. Dambachtal 14, Grth . Part.

Gesucht für Paris zum 1. 10. best.
rrf. Hausmöd' rn.

Näh. Verein für Hausbeamtiunen,
Oranienstraße 23. 2.

ßiiifBdiEs tttmt. 3UlcInmni)£titn
per 15. August gesucht.

Hansohn, Moritzstraße 49, 3.

WlizeS MVA».
bas selbständig gutbürgerlich kochen
kann u. neben Diener und Haus¬
mädchen etwas Hausarbeit über¬
nimmt, zum 15. August gesucht.

Humboldtstraße 32.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

SMlM. perfekte Steno¬
graphen,I ßlttlfOtfif# aus der Spedit.-u.Möbeltr.-Br.,2.Assist.

1 für chem.-techn. Prod .,«GverWer,
Manufakturw ., Kolonialw. u. Delik.,
für sofort gesucht.
Stellennachweis f. kaufm. Angestellte

Arbeitsamt , Dotzheimer Str . 1.nn

Sichere Existenz!
Hohes Einkommen!

Engagieren gut eingeführte tücht.
Vertreter unter sehr günstigen Be¬
dingungen. Herren , welche tüchtige
Verkäufer sind, können ein monat¬
liches Brutto -Einkommen von 600
bis 900 Mark erreichen. F70

Heinrich Jakob & Co.,
Zigarren -Fabriken,

Viernheim bei Mannheim.

AM
H.

ges. z. Zigarr .-Verk. a. Wirte
usw. Bergt, ev.Ml 300 mon.

Jürgensen & (So., Hamburg 22.
Vertreter

und Grossisten gesucht für neue Ziga¬
rettenmarken nnt Prämien . Enormer
Absatz! Konkurrenzlos billig ! 6161

Hellmich, Hamburg 15.

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Verein für KnnsdeanMnnen.
Oranienstraße 23, 2,

cmviiehlt Erzieherinnen , Hausdam .,
Haush ., Stützen , Kinderfrl ., Kinder-
gärtn .. Pfleg , u. Jungfern . Sprech¬
zeit nur Montag , Mittwoch, Freitag,
3—5, Montag , Donnerstag , 11 —12.

Witwe , 38 Jahre,
wünscht die Führung eines Haus¬
halts zu übernehmen, am liebst, bei
alleinstehender Dame oder bei Herrn.
Offerten unter A. 972 an den
Tagbl .-Verlag erbeten.

■. Hkmshälterm,
perf. Köch., f. St , Moritzstratze 7, 3 r.

Küche
perfekt im Schneid. «- \fnHLv
pflege, Stell , in ,

run«°- .W) 1

— , K. 685 ay :f eMj
Wirtschafter .. (

Kt MMe » lusst ^gut empsopien,
selbständige Stell ;,ng- jÄ
O. 136 an den

Männliche
Gcwcr"-blichcs Pe

Als b »S  r
bei iilt. Herrn ob,,
Bühnenkünstler, f
musikalisch, perfekt M A
Angebote unt -"-
Tagbl. -Ver lag^

Suche zum 1-

- -. E £ Djeo . »f

Wshnungs -Anzeiger des Wiesbadener Tagblattr.
Lokale Anzeigen im „Wohnungs-Anzeiger" kosten 20 Pfg., auswärtige Anzeigen 30 Pfg. die Zelle. — Wohnung, -Anzeigen von zwei Zimmern und weniger find bei Aufgabela

Alürcchtstraße 41, Vdh. Fsp., 1 Z. u.
Zub., nu r an ruh. Leute. 2429

Hellmundstraße 6, Hth. SX. rsr u. K.
. per s of.od, sp at. Nah. Part . 2084
Hochstraße 10, 1,1- od. 2-Z.-W7 Sill.
Jäh nstr. 36s  G „ gr. 1-Z.-W. N. V. 2 r.
Lehrstr. 12, Hth 1. 1 Zim, u. K. 2349
Oranienstr . 16,  Vdh . D., 1 Z., K. gl.
Weil str. 18  1 v. 2~& u .' K., V. D. 2045
1 Zim. u. Küche im Abschl., Stb . bel.,

sch, tust. Räume , p. 1, Okt. zu tan.
Näh, b. Eschenauer, Albrechtstr. 22.

Froutsp .-Wohu., 1 ’ß.  u . K., geg. etw.
Hausarbeit . Noll, Bismarckring 9.

2 Zimmer.

Bleichstraße 35 2-Zlm.-Wohn. sofort.
Feldstraße 13 2 große Zim., Küche

auf 1. Oktober  zu verm. _ _ 2076
Fri rdrichstr , 27. Hth.. 2 Z., K. u. Zub.
Hellmundstraße 11 2 Z. u. Küche, ev.

mit Laven, zu v,. Nah, 1 St .̂ Iinks.
Hirschgrabeu 30 2 Z . u7 K7 an einz.

Person zu v. Selb . k. Monatsstelle
Xm,Hause übernehmen. _

Kärlstr . 24, Drtsv .-Wohn.,"2 Zimmer.
Küche u. Zub., Pr . 300 9JIL, 1. Okt.
An zus. v. 12- 2 U hr,  das . P . 2277

Michelsbcrg 10 sch. ges. 2-Zimmer-
Wohuung._ Näheres Hnusverw.

Nettelbeckstr. 12, bei Steitz, sch. 2-Z.-
Wobn an kl. Fam ., 1. 10. 613029

Moritzstraße 70, Settenb . Parterre,
2 Zimmer u. Küche sofort od. zum
1. Okt. zu v. Näh. Vdh. 1̂ ,2336

Für kl. Wäscherei 2—3-Z.-W., Stb7,
mit sep. Waschküche, sof. oder spät.

_JJOctm . Eltv iller Str.  7 , 614302
Zwei sch. Zim., Küche u. Keller auf

sofort oder später zu verm. Näh.
Hirschgraben 22, Walter.

3 Zimmer.

Adelheidstr. 95, H. P, , schöne3-Zim.-
Wohn. mit od, ohne Lagerr ., Werkst,
usw. Näh. Wörtbstr . 8, 1 r. 2342

Albrechtstr. 30 Wohn., 3 Z., Zb. 2410
Gneisenaustr . . 20, H., Z-Zim.-Wohii.
MickelSbe. « 18, 1, 3 Zim., gr. Küche,

ohne Maus ., neu herger., zu vm.
Ncttelbeckstr. 12, bei Steiß , sonnige

3-Zim.-Wohnung mit Mansarde
per 1. Oktober zu verm. 6 13030

'2386Riehlstr. 4 s ch. 3-Zim. -Wohn._
Walramstr . 6, P ., b. Hermann , 3-Z.-

W. mit Zubch. z,1 . Okt .J&J318679
Frontsp ., 3 Z.. K.. Kell., p. 1. Okt.

zu v. N. Nerostraße 43, P . 2163
4 Zimmer.

Klopstockstraße1, am Gutenbergvlatz,
4- u. 5-Zim.-Wohn. zum 1. Okt.
Näh. Gutenbergplatz 3, P . 1923

6 Zimmer.

Fricbrichstr. 27, 2, gr. neuz. 6-Z.-W.
u. r . Zub., Gas , El., Badez., sof.

5 Zimmer.
Blcichstr. 34, 2, sch. 5-Z.-Wohn. 2340

Sedanplatz 4, 1, sreundl . gr. 5-Z.-W.,
Gas , Elektr. u. Z., 1. Okt. Nah P.

7 Zimmer.
Kais.-Friebrich-Ring 40 7-Z.-Wohn„

2. oder 3. Etage, zu v. N. 3. Et.
8 Zimmer und mehr.

Friedrichstr. 27, 2, gr. mod. 9-Z.-W.
u. reichl. Zub. sof. od. spät. 2089

Läden und Geschäftsräume.
Friedrich str. 27  Werkst, u. Lagerraum.
Georg-Auguststr. 8 sch. Helle Werkst,

mit o. ohne Keller sof. o. sp. 613904
Herderstr. 27 Bureau , Lag. od. Werk-

stätte u. Hofkcll er. N.  P . r . 2412
Karlstr . 2, Ecke Dotzh. Str ., Laden

zu vm., auch für Friseure . 613428

Villen und Häuser.

Landhaus Geisbergstraßc 32 (Villen¬
viertel) zu vermieten oder zu ver¬
kaufen. Näheres im Hause. 49

Auswärtige Wohnungen.
Sonnenberg , Wiesb. Str . 29, 2-Zim.-
_Wohn . in. Kell. rc. 250 Mr., sofort.
3-Zim.-Wohn. mit Zub. mon. 23 M.,

evt. auch klein. Häuschen zu verm.
Rheinstraße ,53, Dotzheim. 614171

Möblierte Zimmer , Mansarden rc.

Adelheidstraße 51, 2, sep. eleg. m. Z.
^ mit oder ohne Pension sofort zu v.
Adlerstraße 10 möbl. Zim. zu verm.

Albrechtstr . 14, Fsp., gr,  schön m. Z.
Bertramstraße 4, 1 r„ schön m. Z.
Bismarckring 11, 3 L,  eleg . m. Zim.,

1 od. 2 Betten , m. o. o. Pen s., bill.
Bi smarckrinä 42, 2 l„ sch,  m . sep. Z,
Bleichstraße 5, 3 St ., m. Zim. zu  v.

Älloritz  stra ßê Ir-
Mvritzstraße..
Moritzstr. 30,.
SNoritzstr. 44»,

1 t ..

Bleichstraße 40, Vdh. 1 r., ein ruhig.
schön möbliertes Zim

Neuga ffe 5,_
Crorticnftt ._ 3,_l'& kM,

_ _ _ „iimmer zu verm.
Blcichstr. 45, 1, mb. Z. sof., a. tagew.
Dotzheimer Straße 4, 1, gut mbl. Z.
Dotzheim er Str . 10, 2,  gr . g. m. Z.
Dotzh. Str , 11, 1, g. mb. Z. m. P ens.

Oranienstr. m

Dotzheimer Straße 13, 2, schön möbl.
_J3immer zu^vcrmieten._ _
Dotzheim. Str . 26, 3 L, m. Z. Scherf.
Dotzheim. Str . 26, Gib. 1 r„ mübl. Z.

'Iv . ,.
in. P im.

Schillerphatz ^
Schulberg,11' PffB . S!̂Schwalbacher S " .

Zim mer  JlSil/Tt

Dotzheimer Str . 31, 3 I., schön, gut
möbl. Zimm er mit Sch re ibtisch.

Emser Str . 48, Gth. P ., schön m. Z.
Friedrichstr. 8, Mtb. 2 1., s. m. Zim.
Friedrichstr. 41 2 sep. Z., 1 u. 2 B.

Sedanplatz , ^ , [i.l-
S edanstr. 4, m  gj
Wagemannstraß^ ^^ hrb-Zim. bill iL^ 7 - g
WalramstratzOF -̂ M

Hclencnstraße 2, 2 l., ein schön möbl.
Aim. mit 2 Betten od. 1 eins. mbl.
Zimmer mit 1 Bett zu vermieten.

Hellmundstr. 12, 3 l„ möbl. Zim. b.
Jahn str. 38, P . l.> m. Zim., 15 Mk.
Karlstr . 24, 1, eleg. m. Z., a. W.  Ps.

Webergassê EÄ-
Wc 11riti flraje 'Yf iii->
Wörthstraßc»

Leere Zimw^̂ '

Bicrstadtcr
3/Karlstr . 24, 2, sch, mbl. Zim., 1 —2 93".

Kirchqasse 43,  2 , m. Zim. mit Pens.
Luiscn str.  5 , Gth. 2 l., fr dl. m. Zirm
Luisenstraße 43, 3, schön m. Z.. s. E.

Balkon 3 ^ ' '
Hellmund str"^ 28/30 mtjrp

Mauergasse 14, 1 r., gut möbliertes
Zimmer mit Pension bill ig zu vm.

Michclsberg 1 möbl. Zim. -in verm.
Michelsberg 7, 1, b. Bauer , gut möbl.

Zimmer mit und ohne Pension per
^sofort zu vermieten.
Moritzstr. 7,  3 r., sch. rnffiTTTT.

Wägemannstk-
srUgdileere .

vermieten.

Äir | ? V
Keller.

Karlstr . 32, 1

tf

SHjeinftr. 50J

MMer Strafe 50,
1. Stock, 4 Zimmer u. Küche, möbl.,

zum 1. Scpt . zu Perm. Gr . Garten.

4 -Zimmer - Wohnung
mit Küche u. Zubehör ab 1. Oktbr.
zu vermieten. Weiß, Saalgasse 36,
am Kochbrunnen.

5 Zimmer.

Dotzheimer Str . 53,
Ecke Dreiwcidenstratze, herrsch. 5- ev.

4-Zim.-Wol,n., Part ., z. 1. Okt. z. v.
Näh. Part ., bei Feilbach. 612850

Herrschaftl. 5 Zi»»ner-Wohn.,
Schenkendorfstr. 7, 3, Ecke Klop-
stockstr., freie Südl ., m. Zentral¬
heiz., m. all. Komf. z. 1. Okt. 1914
pr . zu vm. Näh. Wild. Oerner,
Göbenstraße 18. Tel. 1663.

Herrschoftl . Billa
mit Garten , 1. Et ., 5—6 Z., elektr.

Licht, aller mod. Komf., eleg. neu
herger., z» v. Theodorenstraße 3.

7 Zimmer. Läden>Gb k-l

Sonnenseite , Herrschaft!. Hochpart.-
Wohnung von 7 Zim. weg. Wegz.
mit Nachlaß zu vermieten. Kon¬
trakt läuft noch ein Jahr.

irchgaffe 2». . |
mit 2
modern audü
später s" ^0/ l < Ml\

zu veriw



3F '»
Sonntag , 2, August i *>H.

.. Laden
elektr. Licht usw.

!°f°tt7 ? nftrafze 42
.Täter zu vermieten,

^auburo Luisenplatz 1.

Mesdaderrer TaMatr.

Hits

2345

Morgen-Ausgabe, 8 . Matt. Seile 11.

Wilhelmstraße 15

8-Zimmer-Wolinungmif '7«U. Ui'mit reichlich. Zubehör,
für Arzt bes. geeignet,’

S*f»*toeBS '" it Zw,-Geschoß, zu
gl  Sttirii ^ riednchstraße 46,cWffro?..'* 4» berittiefrn. mnh  h . ;r=W ‘ äo vermieten. Näh. bei

-ZjW^ Llnsenstraße 23. 1726IK.̂ ick̂!-i°öack-Väckerei

ru vermieten . Näheres

Wiesbadener Bank,
Wilhelmstraße 15.

2991

?56eh,‘jg Cr Öfen sofort zu berm.
s >^ ler  Straße 41. 2177 Auswärtige Wohnungen.

"ucr und mehr.

"ichl . Zubchöls?Euusstraße 23,
zu verm.. - '

' > elbst bei

1. Etage,
abaeschsoff., in hochherrschaftl. Villa,

0.,^ " nmer mit reich!. Zubehör u.
mrort der Neuzeit, per

1. Okt. zu verm. Nah. beim
Eigentümer rm Hanse. Adolfshöhe, Eheruskerwea 6. Po re ' '

auch Sommer -Wohn.
Hahn im Taunus , Waldstraße 1».

Möblierte Wohnungen.

Küche, Gartenben .,
vlll. z. v. Pageustecherstr. 3, hochpt.

Out möbliert.
Zimmer sofort.

Junk er, Bleichstrahe 34, 3.

Möblierte Zimmer, Mansarden rc.

Arndtstr. 8, P ., el. nr. W.- u. Schlfz.,a. ernz., mit all. Komf., eia. Nbrau
Bismarckring 21,

, Wohn- u. Schlafz. (Hockip.) zu vm.
Bismarckring 22, 3 rechts, schönmöbll

Wohn- und Schlaf zim mer billig.
Friedrichstr. 44, 1 l., gr. möbl. Zinm

Schreibtisch, elektr. Licht, sof. z vmiitSÄSig
eleg. möbl., 1 u. 2 Betten, zu verm.'

Goldgaffe 16 schön möbl. Zimmer zu
vermieten,_ aircĥ an Dauermieter.

MfHIDlilX 71™“ "'”_ __ _ __ . , (gute Pension).
Herr oder Dame findet gut möbl.

Zimmer sofort. L14674
Junker , Bleichste. 34, 3,

Fein möbliertes separat . Zimmer n.
Zimmer mit 1 od. 2 Betten frei,
gute Pension. Hellmundstr. 36, 1.

Großes , Zfenstriges Frontsp .-Zimmer,'
möbliert oder unmöbl., a» Dame
(Lehrerin ) sofort zu verm. Offert,
n. D. 686 an den Tagbl .-Verlag.

Geb . Dame

WGiUW-Uichmis.es

Iutmobilien -Verkehrs»
Gefek'chaft m« b. H.

& Man verlange kostenlose Zn- ^
fenbitufl der WohnungSlisten.

. Fräulein sucht leeres Zimmer
m besserem Hause. Offert , mit Preis
u. G. 686  an den Tagbl .-Verlag.

sucht per sofort moderne 3-Zimmer-
Wohnung, maß. Preis , evt. Gegen¬
leistung. Offerten unter F< 686 an
den Tagbl.-Verlag.

Gesucht
für Mitte September und auf läng.
Zeit von einem alleinstehenden älter.
Herrn eine gut u. modern möblierte
Wobnung mit zwei Schlafz., Wohnz.»
Küche, Bade- tt. Dienstboten; ., vor¬
zugsweise in oder in der Nähe der
Parkstraße , und in ruhiger Lage.
Angebote tt. U. 683 an den Tagbl.-V.

NriVai-Penslon Carrrs,
Friedrichstraße 45, 1.

Eleg. möbl. Zim., mit all. Komfort,
mit tt. ohne Pension, auf Tage,
Wochen und Monate zu vermieten.

0  r ^ >>»̂ ^' Ê en-Nitacl>ote.

,!» Jlsfo Beding, anszul.
U f; Hypotheken
itHh k r , ** kaufen gesucht.l l̂zberg er,SIS
11>C 7«.« 0« Mk.
/ k|-«1*, “» •; .!», I . Stell , ,
t Sr rieben durch» rr _

Hypotheken-Kaprtalien.
r ni5 un§  fi 11 Anlage folgende■ ât,italten gemeldet worden:

^009 - 60 000 Mk. zum 1. Sept .,0 Mk. zum 1. Oktober,
30 000 Mk. auf sofort,
20 000 Mk. auf sofort,
10 000- 15 000 Mk. auf sofort.

, _ An zweiter Stelle:
40 000—50 000 Mk. zum 1. Oktober,event. geteilt,
0.000—12000 Mk. auf sofort.

Näheres durch die Direktion bes
%auQ'  und Grundbesitzer - Vereins,
E. V., Wiesbaden, Luisenstraße 19.
Telephone 439 und 6282.  F381

1 Hypothekengelser
auf hiesige Rcntenhäuser zu billigem
Ztussutz wieder erhältlich. NäheresV, ° tuiuimu ). vuujeres
Stuttgarter Lebensvcrs.-Bank tt. G.,

.Alte Stuttgarter ",
General -Agentur : 3 Marktplatz 3.

Villa Martinstr.P,
Jmmobilien -Berkäufe.

ISantöHrtätal, FnchilMr. 7,
Billa, Komf. d. Neuz., zu verk. Näh.
Archi tekt K. Heu er, Damb achtal 41.

mit allen Veauemlichkeiten der Neu¬
zeit, vornehm ausgestattet , zu verk.
oder zu verm. Sie enthält gr. Diele,
10 Zim., Kammern , Gas tt. elektr.
Licht. Auf dem Grundstück befindet
sich eine A»to-Garnge . Näheres

Adolfsallee 36. Tel. 293.

Weites Zinshaus mit Bäckerei,
Laden, Torfahrt , groß. Weinkeller,
zu verkaufen oder gegen Vorderhaus
mit gr. Wohn, zu tausch. Diffrz . w.
ausb. N. Johannisberg . Str . 9, P . r.

Billa Hcfistlilfie7
Nähe der Kuranlagen , enth. 8 Zim.
U-„Zubeh. Mod. etnger. nt. Garage.
Nah, dnt. oder Bierst adter Str . 10._

.Schön hcrgerichtetes Häuschen,
mir Ladennubau , Halle, Stnllgeb.,
gropcr Hofraum , mit, auch ohne
Garten , eignet sich für Wäscherei,
Kleinviehzucht usw., zu verkaufen.
Preis 13 000 Mark. Näh. Schier-
stciner Straße  4 , Dotzheim.

Aus einer! LlqnidattonS»
muffe ist e n in Mesb .-Bicbrich
gelegenes

schSms StiraftfüMs,
besieh nd ans Ladenn. Wohn.,
unter sehrgünst.Bedingungen
zu verkaufe«. Old eres durch
den Liquidator Moritz Mund,
Karlsruhe i. B . § 69

Grundstück mit Gärtnerhans,
Mainzer Straße , unter Wert zu ver¬
kaufen. Näh. Walkmühlstraße 58.

Jmmobilien -Kaufgesuche.

Acker für Gärtneret (außerh .) zu
k. gef. Off. tt. S . T. Sonnenb . vostl.

Immobilien zu vertauschen.

Reut. Hans,
groß. Mietshaus , gegen klein. HauS»
hier oder auswärts , zu tanschen
gesucht. Offerten unter B. 685 au
den Tagbl.-Verlag.

' Anzeig
Miner Anzeiger ks  wierbadener Tagblatts

i tm -Kleinen Anzeiger kosten in ein heitlicher Satzsorm 18 P/s » tu davon abweichender Satzausführung 20 Sfg. die Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 30 Pfg. die Zelle.

>
^t -Vcrkäufe.

sofort zu verk.
Yi isti , haiiptpostlagernd.

°Ä„u»d Röllchen-Offerten unter
LiM>t ^ i)ugernü,_ _
R. ,^ Ifaer7*?asen  u . Röllchen
k>4t. lowrt zu verkaufen.C ™? 6U  verkaufen.
" Miŝ Uo ^ uptpostlagernd,

17  Mon . alt.
' des ZwingersLbzs,» ung des Zwingers

»s-,̂ -̂ Ntkolasstraste 8, P.
n-Ulid'Älvalt, Riesen) bill-'
'hl ? lstLEackier Straffe 57,

Ä °uum, tyr. 46,
yitil ^ -̂ -Jßtgiiiarrfrinci 31, 2.: MNiijiZ-Lls tnarckrink

i!»i b-^ üko>/e" '6earbeitcte
IVit moderne schicke
vEfe b Ä' 'Äpe>der z. Selbst-

pro Stück zu

3 r.
-Z Liî rk. ÄE Kinderbett
ksttfl̂ fie, b~ °h5ctmer Str . 100,

f Mf i iteu c?bor m,_8- 9 Uhr.
«I h'dtzA sgj*. rotes '«Hifrf.rnf,^°tes Plüschsofa

^uriger Eisschrank (98/98)
billig zu verk. Hermcmnstraffe 15, P

Schön u. solid gearb. Gartenbnnk
zu verk. Röderstraffe 19, Werkstatt.
^SmgeEähmasch ., Schwiugschiff,' '

I . nebr., bill. Äleickttr. 13 H l l.
Schuhmacher-Walz-Maschine

zihZerka ufen Schachtstra ffe 25.
Buchbinder-Schneidmaschine (Rad),

«re Schnittlänge , Anich.-Preis ca.
600 M., billig bei S . Kuvhal, Buch-
btndermeister, Bieb ri ch, Gaugasse 6.
Laden-Einricht. f. Kolonialw., so gut
wie neu, billia Herm annstraffe 15.
Federrolle, 50—66 Ztr . Tragkraft,

zu verkaufen Sedanstraff e 11. 814601
Neue Fcderrolle, 40—50 Ztr . Trgkr.,
gebr. Halbvcrdeck, gebr. Schneppk.
bill. zu verk. Weilst ra tze 10.

Leichte u. schwere Rolle
zu verkaufen Schachtstraffe 5. ;
Bersch. Handwagen, Tapeziererkarren,
Federro lle, 35 Zt r. Tr . Feldstr. 19.

Gebr. Handkarren billig
zu verk. Seerobenstraffe 24, H. P , r

Gut erhalt , gutzeis. Badewanne
umzugshalb , billig abzug. Auzuseh.
vorm. Schieriteiner Str . 32, 1 links.

Wegen Umzugs zu verk. :
Gr . Eßzim.-Lüster, Gas u. Elektrisch,
»ot., venez. Lüster, Elektr., Zinkbade¬
wanne , eich. Flurg ., Teller u. Platt .,
engl. Porz ., 2 Bronzewandlüst. f. K.,
eis. Bettst. usw. Rüdesh. Str . 7, 3.
Eisenblech-Schutzdach für Markise rc.
(343/50) verk. Hevmannstraffe 15, P.

Baumstützen
zu verkaufen Wellritzstraße 30.

Händler -Verkäufe.
, Helles Satin -Schlafzimmer

mit Intarsien , großer 2tür . Spiegel-
schrank, Waschtoil. m. M„ 2 Bettst ..
2 Nachtschr. mit Marm .. Handtuchh.
185 Mk. Möbellag. Blücherplatz 3/4.

Hoa-eteg. u. etttf. Damenkleider
Uhr bill. Riehlstraffe 11. Mtb. 2 r.

2 herrschafli. Speisezimmer,
noch, wenig gebraucht, weit unter
Preis abzugeben. Möbel - Lager
Blüche rplatz 3/4. _814567

, Mahag .-Salon -Einrichtung,
ncBft Polster -Garnituren , 2 zurück-
gesetzte herrschaftl., Nußb.-Bücherschr.
Feit unter Pxchs abzugeben. Möbel-
La ger Bluchervlatz 3/4. 8 14566
Jit.  38j  tlal . Nußb.-Schlafzimmcr,

natur -poltcrt , m. reich. Jntarsieneinl.
m. gr. 3tur . Sptegelschrank, in beiden
Seitenturen eleg. Verglasung, Wasch-
louette M' Marmorrückw., zwei
Nachttische m Marm ., 2 Bettstellen,
Stuhle , Handtuchhalter. Möbellager
Blucherplatz 3/4 . _ B14565
.Hochmvd. herrschaftl. Schlafzimmer,
innen u. außen echt Kirschb., natur¬
poltert, retche Intarsien , iNessing-
vergl., gr. 3tur . Spiegelschr., Wasch-
cotleite m. hoh. Marmorrückw., zwei
Nachtschr. m. Marm ., 2 Bettstellen,
Stuhle u. Handtuchhalter ; dasselbe
tu Birte , natur -poliert , weil unter
Preis abzugeben. .Möbel - Lager,
Bluchervlatz 3/4 . •_ B14564
m.  350 hochmod. herrsch. Schlafzim^
innen u. außen ganz eichen, m. reich.

OD Wrtt*u rUt**/ /■>• • . ■
. Moderne Küchen-Einrichtungen
^ PrP ^l?»°n Möbelschrein.H- Belte, Goben straßc 3. B1444Q

KÜchen-Einrichtungen»

Gebr. Damen - u. Herren -Fahrrad
billig. INaver. Well ritzstraße 27.

Herrenrad mit Freil . 25 Mk.
Klauff, Bleichstraffe 15. Tel. 4806.

1 Partie Oefen und Herde billigst.
Georg Keßler, Uorkstraße 10.

.... ch >
Empfehlungen

Möbel aller Art, auch Bettfedern,
ka uft Walra mstratze 17, 1.

Pianinos , Flügel, alte Violinen k.
i . tauscht H. Wolfs. Wilhelmstr. 16.

zwei zuruckgeschte herrschaftliche,
unter Preis abzugeben Möbel-

la ger Blucher vlatz 3/4_ B145 61
Sebr . Ringschiff-Nähinaschine billig.

Stoff er. Hermann straffe 15.
^ L 1ft Mk,

öleichstr aße 15, Tel . 48 06.
^ Knaüenrad mit' Torvedo billig.'
Mäher,  Wellritzstraße 27. B14338

Einzelne Möbel,
sowie ganze Einrichtungen zu kaufen
gesucht Blücherstra ffe 8, Gth. Part.

Dauerbrandofen , gut erhalten,
für mittelgroßes Zimmer zu kaufen
gesucht. Näh. Riehlstraffe 22. P . r.

Hink. Tor , 3fl., lichte Gr . 2,43 h.,
2,46 breit , Dach (Glas od. Wellbl.),
2,60X2 .50, Schacht-Rost, zirka 0,80
bis 100x0,40 —0,50, gu kaufen ge-
sucht Bism ar ckring  3 , 1 r . 814540

Zahle die höchsten Preise
für Alt-Eisen, Metalle, Flaschen,
Lumpen, Papier , Gummi und Neu-
tuchabfälle. Bei Bestellung komme
ins Haus . A. Wenzel, Uorlstraße 14.

Repar . an Fahrrädern , Nähmasch.,
Grammophonen usw. bill. u. fachgem.
Klauß , Meck., Bleichstr. 15. Tel . 4806.
Herren -Schneiderei wendet 81öcke 8,
Repar ., Reinig ., Anz.-Aufbüg. 1.50,
Neufüttern . Kleber, Frankenstr . 24, 1.

Herrenschneider empfiehlt sich
tn Repar ., Reinigen u. Umänd. bill.
Näheres Karlstra ße 8, 2 S1_
Tlicht. Damenschnciderin empf. sii

ui u. a. d. H. Kapellenstraffe 6,
Empfohl. Näherin , Tag 2 Mk.,

sucht Beschäftig. Roonitra ffe 19, B.
Fräulein hat noch Tage

frei im Nähen und Ausbeffern.
Stiftstraße 24, Hinterhaus P ar terre.
Näh. empf. sich im Ans. v. Wäsche,

Knab.-Anz. u. Ausb. Tag 1.50. Elts
viller S tr . 7, Vordh. Msd. Frl . Trost.

Monogramm -Stickereien.
Äochstättenstraffe 2, Hth. 1 St.

Engl,, Franz ., Italien ., Deutsch
spricht ied.̂ in 30 Std . ä 0,75 , prakt.,
8 > Jahre i. Ausl , studiert. Zeugnis-
Schretbmasch. beeidigter Dolmetscher
b. Landgericht. Hemmen, Neugasse 5.

Wäsche zum Waschen tt. Bügeln
wird angen. aufs Land. Eig. Bleiche.
Zu erfr . Frankenstraße 11, P „ Lang.

Der Herr,
welcher auf Offerte u. T. 663 gecmtit
wortet, wird höfl. geb. um Rückspr.
oder bri ef liche Nachrich t.

Witwe, ohne Anhang,
Ende 60er I ., evang., w. mit Herrn

In Villa,
Nähe Dietenmiihle , schöne Schlaf-
stuben -Einrichtg . (2 Betten , großer
Ankleideschrank , Marm .-Waschtoil .,
2 Nachtschr .) Platzmangels halber
verkäuflich , jedoch nur an Private.
Näheres auf Anfrage unter L. 684
an den Tagbl .-Verlag.

Gründl . Klavierunterricht
wird ert. bill. Bleichstr. 33, Part . I.

ohne Anhang, gleich. Altevs, gelernt.
Handw. oder in Lebensstell., bekannt
zu werden zwecks, bald. Heirat.
Herren , die ein gemütl. Heim lieben
usw. wollen Off. u. „48 hauptpost--
lagernd Wiesbaden senden.

Kranlrrnjiiegestnhl,
fahrbar , wie neu, la Roßh.-Polster,
sehr preiswert abzug. Anzuseh. vorm.
Riedstraße 15, 1, Wiesbaden.

Eich. Baumstützen in allen Größ.
Kurl Schürg, Aarstraße 29. L14536

Händler -Verkäufe.

Fahrrad , ganz neu, beim Transv.
etwas beschädigt, mit Torpedo, billig.
Mayer , Wellritzstraße 27. 814337

, ■' X * (r

Zeutrifttge
gu kaufen gef.  Büchler , Herderstr. 26.

, beschaffe fortgesetzt
f. Geschäfte, Industrie u. Gewerbe,

Landwirtschaften, Grundbesitz er

HÄ II« MM
und kann solche im ganzen deutschen
Reich lederzett Nachweisen. F
Conrad Otto, ®ÖIn SK{’"^ - Gewerbehaus.
Durchgrerf., v. gerrchtl. vereid. Sach-
verst. als reell u. gut anerk. Vermittl.

Mnv schnell verkaufen will oder
Ätt -i. Teilhaber sucht, verlangemetnen unverbtndltchen Besuch.

Rm Kpffrr, gtVimjlr. 21
zahlt die besten Preise für getragene
Herrenkl., Schuhe. Wäsche, Möbel rc.

^mnunnununn
Schreiben Sie mir gefl. eine Karte,

wann ich komme» soll, od. rufen, bitte,
TeLeph. 44 Â an

erscheint sofort Firma

1L. <*rosshut
L^ Wagemannstr.27

und zahlt nachweislich am beste»
für gulerh. Herr.., Kam., u. Kinderk!.,
Schuhe, Pelze, Gold, Silber , Brillant ..
Zahngeb., Pfandscheine, g. Nach!, etc.XXXXXXKKXKK
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Stä,,&? ute m!
*i«B.Sipper,liediftr.11

^cb touuru iof#rt u. zahle n. besten
roeg- »roß. Bedarf f. getr. Herren -,
Damen - u Kindcrkl.. Schuhe. Wäsche,
tlnhngeb., Gold. Silb .. Möbel. Metalle.

IttftitttL MOL' ZM.
lDirekt. ; E. Worbs, staatlich gepr.)
Vorbereitungsanstalt a. alle Klassen
u. Exam. sEinjähr ., Fähnr ., Abitur .)
Arbertsstund. b. Prima inkl. versenk..
Lehranstalt f. alle Sprach., a. f. AnIl.
Pr .-U. u. Nachhilfe in allen Fächern.
ü?" rbs, . Jnh . des Oberlehrerzeugn .,
Adelheidstr 46, Eina . Oranicnstr . 20.

Zur Vorbereitung ein. Primaners
zum Abitur , wird geeignete Kraft,
Lehrer oder Oberprimaner,
Ä. . gesucht.
Off, an  M . F. K. B._ hauptvostlag.

Wer erteilt Sextaner
kGpinnasiuin) gründlichen Nachhilfe¬
unterricht in allen Fächern, event.
nachher Beaufsichtigung bei den
Schularbeiten lim Haus )?

Aarstratze 12a.

Berlitz School,
Sprachlehrinstitut,

Luiseristrasse 7. I

50  Mark
Belohnung!

für den Wiederbringer meines ent¬
laufenen Hundes, Dobermann , auf
den Namen „Lux" hörend, mit Hals¬
band gez. 6 . 8di . F38

Schierstern, Biebricher Str . 18.

Kiirß. tzelilsltzcr Pilifitzer
entlaufen. Gegen Belohnung abzu¬
geben Kaiser-Friedrich-Ring 40, 3.

UrißfttMittflastiföj.
Menu zu 70 Pf . : Suppe, Braten,
Gemüse, Kartoff ., Dessert u. 1 gute
Taffe Kaffee. Hellmundstraße 38,  1.

M. Voll, ärztlich gepr.,
Hellmundstrahe 52, H.

Schwed. Heilmassage,
Manik . Schulgasse 6,1 , an d. Kirch-
gasse. Aerztl . gepr . ititzi Smoli.

Thure-Brandt-Massagen
Marj Kamellsky , ärztlich geprüft,

Bahnhofstraße 12, II.Pliremlozili.
Für Herren u. Damen, a. Sonntags.

Michelsberg 8, Bdh. 2.
Mate Häuser.

Massaae!
Hanna Brand , ärztl . gepr.,

Marktstraße 21, 1.
Zttiüimte fJijrenilattit

sowie Chiromantin, deute. Kopf- und
Handlin. s. Herren u. Damen, a. Sonn-
tags. Lila llosebaoll , Michels berg 12, 3.

Ähre Zukunft!
Lebcnsprognosen auf Wissenschaft!.
Basis unübertr . Sprechstund. 10—4,
3—9. W. H. v. Birkcnburg, Adel¬
heidstra ße 51, 1.

Bon der Reise zurück.
Phrenologie , echt Lenormand , früher
Elisa Gausch, v. Schwalbacher Str . 69
n. Friedrichstr. 9, 2. Maria Langner.

Massage— Maniküre.

Young English Lady
University of London gives lessons
und conversation . Write for inter¬
view ,,B“ Adolfstr . 5. 2.

Lato Baclimann , ärztl. gepr.,
Marktslr . 9, 2, neben dem Kgl. Schloß.

Maniküre
Schwalbacher Straffe 14, 1 r.

Il-SIlL k Ili -sr -,

Mkll'AM
Dauer 6 Wochen. Einbegriffen:
Koch-, Back- u. Einmachknrfus.

SN. SluisSMASsWle
von Am  Elfoers,

Sck,illerplah2, 1. Teleph. 4223.

Kanarienvogel entflogen. G. Bel.
abzugebcn Parkstratzc 13, Becker.

»«Mk«. rstaMMe
, rMr:n \ michel,  r »unusstr . 19,2.

SU« !. MM BlttttfR
empfiehlt sich stundenweise, evt. ganze
Tage . Strengste Diskretion . Offert,
u. T. 672 an  de n Tagbl .-Verlag.

Von der Reise
zurück.

>r.Willi.loch.
rDr:Laser

ist von der Heise
zurückgekefyrL

von der Reise zurück.
Marktplatz5, I. Tel. 2797.

Habe mich als

prakt . Arzt
hier niedergelassen.

Sprechstunden v. 8-10 vorm.
v. 3-4 nachm.

Dr . Erbach,
Lanzstr. 14. Tel. 2692.

Zuriickgekehrt.

n.
liefert w. vorger. Sais . von 60 Mk.
an, in Leinen u. Frotte 2c. 48 Mk.
Damenschneiderm. Sauer , Schwalb.
Str . 9, Laden. Fa ssonpr. seht 26 Mk.

Berühmte Phrenologin.
Kopf- und Handlinien , sowie Chiro¬
mantie , für Herren u. Damen , die
erste am Platze. Elise Wolf, früher
Webern. 58, j. Fa ulbru nncnstr . 13, 1.
Berühmte Phrenologin,
langjähr . Erfahrung , sicherer Erfolg.
FM AM Müller Hth. 2 St.

Lr. Mrsns,
Sporialarrt für Chirurgie.

SWWMKKWWW8MM

Von der Eeise
zurück. 1400

Dr. Knauer.

Bon Behörden glänzend be¬
gutachtetes und direkt unter¬
stütztes Unternchinen sucht zur

Leitung der Filiale
für d. Bezirk Wiesbaden -Mainz

gewandten Herrn.
Keine Licenz. Geschäftskapital
von mindestens 3000 Mk. muß
nachgewiesen werden. Off. u.
0 . 5 '64 an Haasenstein &
Vogler A.-G., Frankfurt a. M.

Met-Pianos
in billigster Preislage bei

Heinrich Wolfs,
Wilhelmstraßc 16. Telephon 3225.

Werbesorgtz . 1.10. Umzug Hannov .»
Wiesbaden ? Off. m. Pr . u. E. D. 1081
an Rudolf Mosse, Hannover . F 130

Damen
find, schnellst., diskr. u. ganz kosten!.
Anschl. zw. Heirat . Herren vom Ge¬
schäftsmann bis Fürsten vorgemerkt.
Herderstratzc 1, Part , links._

Privat - Entb. und
Frau 1111b, Hebamme, 3
Straße 61, 2. Etage. d

Heiratspartien für rasck>
Herren ! Waise. 32
mög., Wien.. 21 I ., 50̂000,.
Frl ., 100 000, Halbwaise.
21j. Offiziertochter. 300 000
noch viele 100 andere reiai A
Herren , a. ohne SBernw.‘Sn . a
Ausk. bei der größten un. ß,
Bermittl . Schlesinger,

Damen finden zur N'^
diskr. Aufnahme bei„—, _ w. .. -

Heb. Lpdia Werner 3 .^/  |
_Lan gen bei . (

i35 . ll
Vornehme CheverBA

Damen ganz kostenlos.
auch zu KurpubluMM

Herd er straße  1 . Parterre.rder straße 1,

mm,  Pittc 40
etwas Vermögen, sucht ... t N
ges. Stellung wieder zu I
unter 8. 682 an den TagL^ >

DUilkhAe llrißsl
fjEtrat.

Aristokrat, Urabel,.
weilend, wünscht die
einer großzügig und «"'' Die »Ä
Dame zwecks Heirat . >, zseckA
muß vermögend sein un° ^ ^
nis für Toilette haben. -M */
nicht über 40. GeN-erbS" «'-̂
mittlung streng verbeten-
ii. M. 685  a n den Ta.E

Gesucht für gebild. f  y
von angenehm. Aeutzern- .
Vermögen, mosaisch, y ev1u t, ,«
situiertem, wenn auch
Witw. mit Kind nicht
Vermittler verbeten. Jrlu &s'
Z. 685 an den Tag bl.-Verŵ .̂

Mitwet , 46
evang., unabhäng ., m» »■„gii A ,
w. sich wieder zu verhext . -
anständ. Mädchen oder <y  »

Heiraten Sie nicht
bevor Auskunft üb. zuk. Person
u. Familie üb. Vermög.. Char..
Ruf , Vorleben rc. Ermittelung,
u. Beobachtungen in all. Pro-
zeff.. Ehescheid., Aliment. V12ö

:" . Welt-Detektiv-Aus-' kunktei Nürnber"

K. nicht ausgcschloffen.
Vermögen. Offerten »
an den Tagbl.-Berlagt— -rST?,

Vermögenden Dainen t
u. Vormündern wird wu
äußerst diskrete Weise^

„i>dIluomnnm!«t »> 5
mit gutsituierten Bea^ nE,dustriellen durch vertrau
ältere Dame der G-sellM,
Gefl. Zuschriften u-
Nr . 681 Wiesbaden 1J.

Beerenweinfäßer
ORIGINAL »AUTOMAT

KONSES ^ EN 'DOSEN'
zum Klnkochen von Obst und Gemüse!

X V/%  Zbr.

in allen Größen empfiehlt 'B 12055
Wiesbadener Faßlager , Bleichstr. 27.

Meta 'IbettA^

o« 0.70'
komplettm.Deckel,Gumimningu.Feder.Reserve decket  m Guinmii'mcrOQsP
Kerne  Eidra'-Einkochapnai’a.te .Jedeif  Kochlopf verwendbar . ^

Scbiüler -pladz L

MM  Kranz,Kr» ! jum Eiilfltzlmdki!

Am Kranzplatz. Bef. B. Bvekee.

Thermalbäder

10 Pfd. 40 Pf ., Zwiebeln Pfd . 10 Pf
verkauft Gärtner Zirker, hinter dem
alt -n Friedhof.

Uerpütz- and IMalcrarbeitcn
u billig ausgeführt Herderst- 9. 1.

. « Hw * - - W

Holzrahmen-Matratzen,
billigst an Private.
Eisenmöbel-FabrihSuhh.

t
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurig^

I richt, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, meine ße ^
Frau , unsere gute Mutter , Schwiegermutter , GroM
Schwester, Schwägerin und Tante,

Fmu Helene Hildner 1

eigener Quelle 6 St . ult. 3.50
incl. stiuheraumu. Trinkkur. 1183

s« aa

u. Gesdileckitsteiden. ihre gründl . u.
lauernde Heilung ohne Quecksilber u.
Salvarfan Broschüre gegen Einsen¬
dung von 1.20 Mk. iin Briefmarken ),
bei verschlossenem Kuvert, vom Ver-
fasser Spezialarzt Dr . mcd. Eberth,
Daruistndt in Hessen 151. § 125

ernruf 87. Bicichstraße 47.

Institut für Feuer-
und Grddrstat nngen

neckian. Schreinerei, Sarg » und
Ho zbearbeitungsfabrik.

Großes Lager in
Holz- und Mctallsärge«

zu billigsten Preisen.
_ B10044

z

Gegr. 186“. Tel:pho» 265.
Aecrdigungs-Anstalte«

.Flicdr"u..WkM"
Firma

Adolf Kimbarth,
8 Ellenbogengasse 8.

Orößtr - Tagrr in allen Arte«
Kolr-

und Metallsärgeu
zu reellen Preisen.

Kigene Leichenwagen und
Aranzwagi «.
Lieferant des

Verein:*sürKeuerkeüatlung
Licierant des

Aleamtenvcreins. 113
UM

8
Todes -Auxrige.

Verwandten , Freunden u.
Bekannten hierdurch die trau¬
rige Nachricht, daß unsere
liebe Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter und Ur¬
großmutter,
Frau Agnes Laus Mwe.

und verw. Diefenbach,
nach langen Leiden durch den
Tod erlöst wurde.

Im Namen
aller Hinterbliebenen:

Konrad u. Willi Diefenbach,
Loreleyring 11.

Wiesbaden , 1. Aug. 1914.
Die Beerdigung findet statt

am Montag , den 3. August,
nachmittags 3 1/2 Uhr , auf
dem Südfriedhof.

verw. Kais« , geb. Meimev.
oeidkckr

von ihrem langen, schweren, mit Geduld ertragenem ^
sich zu rufen.

Für die trauernden Hinterbliebene
Karl Ktldner.

Wiesbaden, Philippsberg 3 '

Wiesbaden , Schierstein, den 30. Juli 1914.

Die Beerdigung findet, dem Wunsche der
gemäß, auf dem hiesigen Südsriedhof am Montag, den
nachmittags 3 Uhr statt.

Heute verschied nach längerem Leiden unsere treus°r®
geliebte Mutter und Schwiegermutter,

Frau Marie Sutorius
geb. Albrecht.

7

Verwandten, Freunden und Bekann en die traurige Nachricht,
daß mein lieber, guter 'Mann, unser treusorgender Vater, Groß¬
vater, Schlviegervater und Onkel,

Herr Tbeodor Hetz» Magistratsbvtea. D.,
nach langer Krankheit, im Alter von 76 Jahren sanft verschieden ist.

Wiesbaden , 1. Aug. 1914. Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Delaspeestr. 3. Fra » Maria Heß und Angehörige.

Beerdigung : Montagmittag 4 Uhr von der Leickienhalle des
Südfriedho :es aus. Kondolenzbesuche dankend verbeten.m

Marie Wall^ 1161*’
geb . AlbrecW*

Hans Wallmi® .**»infa“Major im |
von Lü teere*

Aachen , Wiesbaden , den 31. Juli 1914.
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er und Sommerfrischen.
„„ Schal,cr-Hallrd-S„L-gblati-H-ul-,". L-„gg°s!° werden Prvspklic und Drucksachen

^ -mrorte , Bade-Bcrwallunnen und Sommerfrischenunentgeltlich an Interessenten verabsolgl

8  Wmberi bei L UZ E R N. Auto -Service
ab Station Entlebu h 50 Min.
Alpen-Luftkurort ersten Rgs.

. -eil. p „ -J * 1425 m ü. M.
Ag e ^ “artiges Gebirgpanorama . Tannenwälder . Reizende

Uj /? Eisen « ste  radioactive Natrium-Schwefelquelle der Schweiz.
^ n ;̂ ke e* Außerordentliche Erfolge bei Magen-, Nieren -,
, i^ lfheite ei es’ Gallenstein > Blutarmut , Nervosität , Rekonvales-
i Pension ! " . Atmungsorgane , Asthma . Inhalatorium . Kurarzt.

^WsSlse. Prospekte. _ Otto Enzmann , Besitzer . F69

“'sisana

U SE
^licnpenfiott in Hannover

Schönste ruh.
Lage i. Park, Soolh.i.H.El.Licht

Zentralheiz. Mäf». Pr. Prosp. d. Inh : F. Kumte.

Tiddens Wwe., Kümmelstraße5
Vorzügliche Küche. Beste Verpflegung.^ v. M. 4 an. F70

Sommerfrische LiPPorn,
Etat . Laub a. Rh., ges. Höhen!., herrl.
Tannenwald ., möbl. bill. Privatw ., ev.
m. Küche. Ansk. Oranienftr. 3,2 , vorm.

fiof SfflleiersM SUPÄ
Odcnw. Ideale Sommerfr . Herr !.
Berg. n. Hochwaldvanor. um d. Hof.
frcilufkbad . Prosp. d. H. Böhm.

Bekanntmachung.
mi ^ "lkerung des Bezirks des XVIII. Armeekorps.

' Är bcr  Kaiser hat das Reichsgebiet in Kriegszustand
Maßregel sind lediglich Gründe der raschen und gleich-

im Taunus.
Idyllisch schöne Sommerfrische

Kurhaus Schöne Aussicht
Unvergleichlich schöne ruhige Lage
im herrlichen Weiltale , inmitten aus¬
gedehnter Waldungen . Pensionspreis
von 4.50 an. Gute Küche . Post
und Telephon . Bäder im Hause.

Besitzer H. Scheller.

1jjTu,rUu8 der erforderlichen militärischen Vorkehrungen maß-
Hctltu e,ma bie  Besorgnis, daß die Bevölkerung die vater-
^Ufu, "9 ^«de vermissen lassen. Die Schnelligkeit und Sicherheit

lieh v"3 ^̂ordcrt einheitliche und zielbewnßte Leitung der ge
„n Gewalt. Wenn durch die Erklärung des Kriegszustandes

«nb̂ werden, so wird dadurch niemand, der das Gesetz

bx̂ ô̂ duungen der Behörden Folge leistet, in seinem Tun
", "Hbo- 3ch vertraue, daß die gesamte Bevölkerung alle

Mllbehörden freudig und rückhaltlos unterstützen und uns
unserer hohen vaterländischen Pflichten erleichtern:Erfüll

o ÖUC^ êr °̂ te  Sßaffetiru£)m des Heeres aufrechtcrhalten
«- ^ ^ ^ugen unseres Kaisers und den Blicken der Nation in

„. M ., den 31. Juli 1914.
Der kommandierende General:

gez. :toii Mchenck.

UM nur Calais de datiseTI
uiodornes Bai haus Wiesbadens mit Tanzfreiheit.

53 neue Debüts 12.
Selpinis. Dorinas . Bisa Fürstenberg . Hans Hagen etc. I

ester. — Anfang 10' /2 Uhr . — Eintritt 1 Mk. J

'tf>r
Vh,

M«
\ t Fasanerie.

^ nachmittag von 4 Uhr an;

laus

©

ennion.
Sie sich eine Wanne oder Badeofen anschaffen,
sehen Sie sich, bitte, die so beliebte heizbare

Saxonia -Wanne an.

Sgxsnis - Wsnnen 1 5,“» 3
ohne 22, 24, 26 Mark.

Mehrjähr. Garantie . Tägl. Anerkennungsschreiben.
Allein-Vertreter : !>I. GERHARDT , Jnstallateur-
geschäft, Seerobenstraße 16. — Telephon 3761. —

Staber , 5 Heugasse 5.
' (Ja ; eihpfiehlt sein großes Lager in

Ua  Moselweinen
S lidweineniSfcaux . u.

Irs . ten Tischweinen b

^ •«eriMei
bis zu den feinsten Auslesen.
Preise.

äKlllätUF in Packen zn 50 Pfg.
— . .  —  der Zentner Mk.4.-

n haben ln Tagbiatt-Yerlaä

Saaköau Germania,
Platter Straße 168.

Heute von 4 Ilhr ab r
Großes Tanzvergnügen.

Es ladet ergebenst ein
_ W. Klapper.

WWelmWe Dofitieim.
Sonntag , den 2. Angnst: Große

Tanzmusik, verbunden mit turnerischen
Aufführungen Preisschießenu. Kegeln.

Es ladet höfl. ein Franz Apfelstädt.

Sommer Ausflug
mit Ta»z

ncrch Wcrrnbcrch
Saalbau „Taunus ",

lBesitzer Ang. Meister)
wozu freundl. einladet

0̂8. Holl, Tanzlehrer.
Bei Bier.

Anfang 4 Nhr. Eintritt frei.

Ständige
Gramola-

Ausstellung,
»snuiamsuui Echte

Grammophone.
Riesen - Auswahl in Platten.
Auswahlsend . bereitwilligst.

Teilzahlung gestattet
Hch . Matthes Wwe. Nacht.

L. Spiegel & Sohn, Holl.
Bärenstrasse 8, Ecke Langg.

Was trinken
Lisch?wlr

bei
limiiii)!iiiiuiiiiiiiiiiiimii;uiiuiMiii[ii|inn|»7iiiiiiiiiny

Aufgeklärte Frauen verstehen ökono¬
misch zu wirtschaften und bereite» sich
durch cinsaches Auslochen von Zucker
(ohne wehere Zutaten ) 5Psd., Ivirktich
feinen LimonadesirupmitlOriginalsl.
der echten Rcichel-Ex1raltcsür75 Pf .,
selbst,womit die köstlichstencünionaden
von vollem edlen Aroma, und reinstem
Fruchtgeschmack in Himbeer, Erdbeer,
Zitronen, Kirsch, Krenadine, Orange .
(Apfelsine) k . herzustcllen sind. Der
Kinder liebstes Getränt , gesundu. er¬
quickend, Vorzüglichz. Nachspeisen u.
zu delikatem Gelee für Brotaufstrich.
Fabelhast billig' Vor Nachahmungen
schützt die Echtheitsmarfe Lichtherz.
Vvllsländ.Rezeplbuchgratis Alleinig
Fabrikant : Otto Reichel, Berlin SO.

In Wiesbaden und Umgegend in
den bekannten meist durch meine
Schilder kenntlichen Drogerien , Apo¬
theken ete. erhältlich. F 496

WßlSCh'&cttö .ct  mitRotband.
Salm.-Jerp̂ rn J &S,
U£uhnit - %3i

Jtbmdon  Bi/msfern?

!t!11!III1111munfninmfmTlHl!11.
Szikn -Jabriken-Barmen

Anträge für
LbbenrverfchsrMg

einfdjl. Kriegsgefahr nimmt noch ent¬
gegen: General - Agentur Teutscher
LebenSvcrsicherungsbank„Arminia",
Roonstraße 13. .

Tages-Veranstaltungen

Sonntag» den 2. -lugust.
Turn - Verein. Vorm. 8—12 Uhr:

Volkstümliches Turnen u. Spielen
der Sport - u. Spielabteilung Unter
den Eichen. Nachmittags 3 Uhr:
Uebungsspiel der Fußball -Abteil,
ans dem Exerzierplatz an der
Schiersteiner Straße.

Männer - Turnverein . Vorm. 8—12
Uhr: Turnen und Spielen auf dem
Turnplatz „Nonnentrift ".

Christi. Verein j. Männer Wartburg.
Nachmittags 2 Uhr: . Jugend-
Abteilung. 3 Uhr: Gesellige Ver¬
einigung . Abends 8.30: Vortrag.

Sport -Verein. Nachmittags 3 Uhr:
Uebungsspiel.

Jugend -Bereinigung der städt. Fort¬
bildungsschule. Nachm.: Ansmärsche
u. Spiel . Abends: Vortrag in der
Aula.

Evang. Dienstboten-Bcrein . Allsonn¬
täglich von 4 bis 7 Uhr in dem
Mädchenhcim, Oranienstr . 53, H.

Paulinenstift . Nachmittags 4.30 Uhr:
Jungfrauen -Verein.

Blnu-Krcuz-Vcrcin. E. V. Abends
8.80 Uhr : Evangelisations - Ver¬
sammlung.

Montag, den 3. Angnst.
Tnrn -Verein. Abends 6.30—8 Uhr:

Turnen der Damen -Abteilung 1,
8—9 Uhr: Turnen der Damen-
Abteilung II n. 111, 8—10 Uhr:
Rechten, 9—10 Uhr: Turnen der
Alters - und Männer -Niege.

Turngesellschaft. 8—'7% Uhr : Turnen
d. Damenabteil . 1; 8(4—9% Uhr:
Turnen der Damenabteilung 11.

Schachvcrein. 6 Uhr : Epieiabend.
Jugendvereinigung der städt. Fort¬

bildungsschule. Von 7%—9% Uhr:
Lehrlingsheim : Lese- u. Spielabend.

Rollcrsche Stenographen -Gesellschaft.
Abends 8.30—10 Uhr : Uebung.

Sprachcnverein Wiesbaden. 8.46 Uhr:
französischer Mittelkurs.

Philharmonischer Verein <E. B.),
Wiesbaden. Abends 8 Uhr : Chor¬
probe. 9 Uhr : Orchester-Probe.

Gctverkvcrcin der Heimarbeiterinnen
Abends 8 Uhr : Sedanplatz 5%

Christlidier Verein junger Männer.
Abends 8.45 Uhr : Gesangstunde.

Christi. Verein j. Männer Wartburg.
Abends 9 Uhr : Männerchor.

Kaufm. Lchrlingsheim Wiesbaden.
9 Uhr : Turnen u. Spielen im
Jugendheim.

Männer -Onartett Sängerkust, Wies¬
baden. Abends 9 Uhr: Probe.

Männcr -Turnperein . Nachm. 9—10(4
Turnen der Männerriege , fechten.

Verein für Stenotachtigraphie zu
Wiesb. 9—10 Uhr: Uebungsabend.

Zither-Verein Wiesb. 9 Uhr : Probe,
stikiansche Zithcr -Musik-Bereintgung.

?(bends 9 Uhr : Probe.
Gntlemplerkoae „Lebensfreude" Nr . 9.

Abends 9 Uhr : Sitzung.

KS » löiichs W Kcharrsptsls.
Das Königliche Theater bleibt ferien
halber vom 6. Juli bis einschließlich

29. Slugust er. geschlossen.
Pestderrr -Tifeateir.

Bon Donnerstag, den 25. Juni, ab
bleibt das Residenz»Theater der

Ferien wegen geschlossen.
Knv - T !fettier. (Walhalla.)

Wiener Rrsidenz-Ensemble.
Sonntag , 2. August. Zum 1. Male:

Der Drrterglmg von
Rompeji.

Ein Filmschwank in 3 Akten von
Max Real und Anselm Schertlin.

Personen:
Graf Elemer Tisza-Zichy Emil Amann
Aiarion Darnot , Schau¬
spielerin . Liesl Rhömer
Kurt Jensen , Schau¬
spieler . Hans Sonnenthal
Cäsar Kohn, Inhaber der „Kosmopolit-
Union-Globus-Filmfabrik Egon Brecher
Otto Mandelbaum, Film-
reiseiwer . Hermann Blaß
Karl Herzog, Schriftsteller Jacq . Nelson
Friedrich Groß, Regisseur
bei Kohn . Fritz Pistol
Franz Steiner , Kinoschanspieler
bei Kohn . Carl Graetz
Max Müller-Dietz, Kinoschau-
sp e êr bei Kohn . . Lndivig Kepper
Camilla Rosen, Kinoschauspielerin
bei Kohn . . Mimi von Klingenberg
Senta Maillinger, Kmoschau-
spielerin bei Kohn . . Beate Seldorf
Paul Zeller, Sekretär . Heinz Berton
Heinrich Biber, Vertreter
einer Plakatdruckerei. Anton Lechner
Friedrich, Bureaudiener Willy Lindau
Rosa, Kammerzofed. Darnot 8i Tilmer
Maier , ein Statist . . . Leo Spiegl
Ein Photograph . . . . Rolf Karner

Diener , Statisten , Garderobier.
Die Handlung spielt in Berlin in der

Gegenwart.
Anfang 8'A >Ubr. Ende geg. 10V- Uhr.

Montag, den 3. August.
Literarischer Slbend.

(Von der Zensur sreigegeben.)

Drr Gott der Rache.
Drama in 3 Akten von Schalom Asch.

Personen:
Jankel Schepschowitsch. Egon Brecher
Sara , seine Frau . . . Erna Gruema
Niwkele, beider Tochter S . Hildebrandt
Hindi \ Mimi v. Klingenberg
Manjka . . . Liesl Rhömer
Resl Mädchen ^ _ Beate Seldorf
Baßja ' . . Frieda Scarron
Schlojme, Hindls Bräutigam H. Blaß
Reb Elje, Heiratsvermittler,
Nachbar Jankels . . . Jaques Nelson
Reb Aron, Toroschreiber Heinz Berton
Ein unbekannter Jude . 51arl Kepper
Eine einäugige Jüdin . Rita Telmer

Arme Männer und Frauen.
Zeit : Gegenwart. — Ort : Eine große

polnische Provinzstadt.
Anfang 8-/. llhr. Ende geg. 10' /, Uhr.
Kurhaus zu Wiesbaden.

(Sonntag , den 2. August.
Auto-Omnibus-Rnndfahrten.

Abfahrt vom Kurhaus 10 Uhr vorusu
nach Kloster Eberbach (Rheingau). —
10(4 Uhr vorm, nach der Saalburg und

Bad Homburg.
Frühkonzert

Vormittags 11(4 Uhr.
ln der Kochbrannen Anlage.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Konzertmeister W. Sadony.
Programm in der gestrigen Abend-A.
3 Uhr ab Kurhaus: Mail-coach-Ausflug,

Abonnements - Konzerte
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Konzertmeister A. Schiering.
Nachmittags 4(4 und abends 8(4 Uhr:
Programme in der gestrigen Abend-A,

Montag , den 3. August
Anto-Omnibus-Fahrt

Abfahrt vom Kurhaus 10 Uhr vorm,
zu den Ausstellungen „Deutsche Kunst
1650—1800“ im Schlosse zu Darmstadt
und zur „Künstler-Kolonie“ Darmstadt.

Anto-Omuibns-RnDdtahrten.
Abfahrt 10 Uhr vorm, vom Kurhaus

nach Grauer Stein (Georgenborn).
Abfahrt 2(4 Uhr vom Kurhaus nach

Bad Cronberg.
Abfahrt 2(4 Uhr vom Kurhaus nach

Bad Soden.
Vormittags 11 Uhr,

Frühkonzert
des Städtischen Kurorchesters in det

Kochbrunnen-Anlage.
Leitung: Herr Konzertmeister Sadony.
Programm in der gestrigen Abend-A.
3 Uhr ab Kurhaus: MaH-coach-Ansflug„

Abonnements - Konzerte
Städtisches Knrorchester.

Leitung: Konzertmeister A. Schiering.
Nachmittags 4(4 und abends 8(4 Uhr:
Programme in der gestrigen Abend-A.

Neroberg
Heute Sonntag : F367Militär-Konzert

der Kapelle des Füs .- Regiments
von Gersdorff (Kurhess .) Nr. 80,
unter Leitung ihres Obermusik¬

meisters E . Gottschalk.
Anfang 4 Uhr . — Eintritt 20 Pf.
Heute Sonntag von 11'/, —1'A Uhr:

Grofter
MWMer Mk«« »

der Damen -Kapelle
Im„AWilil",MNlllWlU

Reichrhallen
Erstes vornehmstes Variete am Platze,

Stiftstraße 18. Telephon 1316.
Bon Samstag , 1. August:

UoUstandig neues
Wesen-Urogramm.

Alles Schlager!
The three E-Las-Tos, Exc.-Pantomime
Lilly Basella, Original- Dressur- Akt.
Geschwister van Hell, LylopHonvirtuos.

Francois Rivoli, der Altmeister
mimischer Darstellungen.

Francis & Anny, der Kanonenkönig.
Fred Janz, Komiker.

Else Ries, Berwandlungssoubrette.
Sonntags 2 UortteUnngr ».
Anfang 4'/- u. abends 8' /^ Uhr präzise.

Die Direktion: Rani Becker.
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Wiesbadener Hurleben.
Trinkgelder. Ein Reisekapitel von Rolf Brandt.

Der dicke Herr war außerordentlich empört , und er
machte aus seiner Gemütsstimmung keinen Hehl . Er
hatte reichlich , überreichlich Trinkgelder gegeben auf der
ganzen Reise , und er wurde trotzdem schlecht bedient.

„Bringen Sie mir eine Tasse Bouillon !“ sagte er
zu dem Kellner ., „Nein , doch lieber eine Tomatensuppe !
Oder warten Sie, ich will lieber gleich Schlei blau haben,
es ist für die Suppe überhaupt zu heiß .“

Der Kellner ging . Der dicke Herr ,rief ihm nach :
„Herr Ober , hören Sie, bringen Sie mir doch lieber die
Bouillon , es ist schließlich gar nicht zu heiß !“

Der Kellner bediente nachlässig und mit Herablassung.
Der dicke Herr mußte seinem Herzen Luft machen.
„Also , was soll man dazu sagen ? Sie haben doch viel

weniger gegeben . . . .“
„Zehn Prozent “, sagte ich , „das Übliche .“
„Ich dachte , es gäbe überhaupt nichts Übliches dabei,

das käme aufs Gefühl an .“
„Mit Gefühl hat die Höhe der Summe nichts zu tun.

Das Gefühl kommt dabei zum Ausdruck , wie man das
Trinkgeld gibt .“

„Wissen Sie, dem Mann , glaube ich, ist das ganz
egal , wenn ’s man recht viel ist .“

„Vielleicht ja . Aber sicherlich wird der Bedienende
schon aus Standesehre den gut bedienen , von dem er
annimmt , daß er dies gewohnt ist , womöglich besondere
Aufmerksamkeiten zu schätzen weiß . Sein Urteil , ob der
Gast zu denen gehört , die etwas von guter Bedienung
verstehen , wird gebildet aus der Art des Trinkgeldgebens
und aus verschiedenen anderen Kleinigkeiten natürlich .“

„Ach , wissen Sie, glauben Sie bloß nicht , daß die
Gesellschaft sich Urteile bildet, “ sagte der dicke Herr,
Da goß ihm der Pikkolo das Saucennäpfchen mit Butter
über den Anzug , und das Gespräch war zu Ende , weil
der dicke Herr seinen Abend mit Schimpfen ausfüllen
mußte . Er schimpfte über das Trinkgeldergeben im all¬
gemeinen und über die besonderen Gemeinheiten einzelner
Hotels . Es waren die typischen Klagen.

Nun hat man ja den Versuch gemacht , das trinkgeld-
lose Gasthaus zu gründen . Der Versuch ist , soviel ich
weiß , kläglich gescheitert . Auch die Experimente mit
„Trinkgeld -Bons “ haben nach dem Bericht über die Tagung
des internationalen Hotelbesitzervereins zu keinem nennens¬
werten Erfolg geführt . Sie mußten , in der Idee gut , miß¬
glücken durch die Unzulänglichkeit des bedienenden
Personals . Es wird nie genug Angestellte geben , die ohne
die Aufmunterung des zu erwartenden Trinkgeldes etwas
besonderes tun ; irgendeine Hilfsleistung oder Auskunft
über das Notwendigste hinaus wird man in einem solchen
Hotel nicht erwarten dürfen . Gerade das , was einem der
Aufenthalt in einem wirklich guten Logierhaus so ange¬
nehm macht , das Nichtbekümmemmüssen um tausend
lästige Kleinigkeiten , wird fehlen , wenn der Anreiz des
Trinkgeldes nicht mehr vorhanden ist . Außerdem ist das
eine zu bedenken : das Trinkgeld ist in die Rechnung
gleichmäßig mit einkalkuliert , aber Herr Sonnenmeyer
hat weder Zimmermädchen , noch Stubenkellner , noch
Botenjungen im geringsten gebraucht , während Frau May-
baum allein das Zimmermädchen viermal am Tage zum
Zuknöpfen von vier verschiedenen Kleidern bemüht hat.
Entweder sie gibt ein Extratrinkgeld , dann ist die Idee
des trinkgeldlosen Hauses doch nur ein theoretischer Scherz,
oder sie gibt nichts , und das Resultat ist eine offenbare
Ungerechtigkeit und eine sehr schlecht zugeknöpfte Bluse.

Daß wir so außerordentlich unzufrieden mit ' dem
jetzigen Stand der Dinge sind — und wir sind es ohne
Ausnahme — liegt , glaube ich , weniger an der Übung,
Trinkgelder geben zu müssen , ■—• man wird niemals davon
loskommen — als an der Einrichtung , daß wir nie sicher
wissen , wem es zu geben ist und daß wir es vielen geben
müssen , die auch nicht einen Finger für uns gerührt haben.
Der Kellner , der mir Morgen für Morgen das Frühstück
gebracht hat , ist am Tage der Abfahrt erst ganz zuletzt
zu sehen . Die Rechnung präsentiert ein Mensch , den man
nie vorher erblickte . Die Kalkulation auf unsere Gut¬
mütigkeit , die darin liegt — oft ist auch die Einrichtung
aus „technischen “ Gründen so widersinnig — ist ja meist
auch richtig getroffen ; wir geben dem bedienenden Kellner
noch einmal ein Trinkgeld.

Es ist ein bekannter Unfug , daß sämtliche " Hotel¬
angestellte dem armen Reisenden ein gr->-tsames Spieß¬

rutenlaufen bis zum Ausgang aufzwingen . Es ist nicht
so schlimm , wenn man sich vorher genau überlegt hat,
wem man Trinkgeld geben will und muß und wieviel
Geld — es werden im allgemeinen tatsächlich die zehn
Prozent von der Rechnung , nach oben abgerundet sein —
dafür nötig ist . Über die strafenden Blicke kann man
sich leicht hinwegsetzen ; man denke nur nicht , daß Hotel¬
angestellte menschlichen Gesetzen nicht unterworfen sind —
manchmal scheint es ja so — auch hier ist ein Sinn für
Billigkeit , nicht im pekuniären Sinne natürlich , vorhanden,
es kommt wirklich auch auf das alte Wort hinaus : „Was
du als selbstverständlich sicher tust , gilt auch den
andern so.“

Das hat mit der Knickerigkeit des Fräulein Dusterdorf,
die sieh selbst die Schuhe putzt , um das Trinkgeld für
den Hausdiener zu sparen , nichts zu tun . Außerdem muß
sie das Trinkgeld nachher doch bezahlen . Ebenso uner¬
träglich wie die Auspressungsversuche gewisser Hotels
sind die Drückeberger -Versuche gewisser Reisender . Die
sind dann ganz stolz , wie sie die Leute , die doch auch
arbeiten müssen und im Trinkgeld ihren einzigen Lohn
erhalten , geprellt haben . Man kann da bei Menschen , die
sich schämen würden , auch nur fünf Pfennig sonst zu
unterschlagen , die merkwürdigsten Beobachtungen machen.
Sie schädigen den ganzen „ Stand “ der Vergnügungs¬
reisenden , und wenn man unglücklicherweise in ein Haus
kommt , aus dem ein paar von diesen sonderbaren Spar¬
künstlern sich soeben gedrückt haben — Beispiel etwa:
Rechnung wird bezahlt . „ Schaffen Sie die Sachen zur
Bahn . Ich komme noch einmal vor , um nach der Post
zu sehen .“ Dabei das trinkgeldversprechende Lächeln —
ja , wenn man in solch geprelltes Haus kommt , kann man
meistens das Wort „Vergnügen “ aus seinen Reiseeindrücken
streichen.

So sonderbar es klingt , eine ebenso schlimme Reise¬
plage sind die Trinkgeldprotzen , die eine ganze Gegend
verderben können . Man muß sich doch vernünftigerweise
nach dem Landesdurchschnitt richten , aber diese wackeren
Leute zeigen , daß sie es Gott sei Dank „dazu haben “,
ob in einem kleinen Tiroler Dörfchen , in das sie ein Zufall
getrieben hat , oder im Grandhotel in Ostende . Ganze
Landstriche , in denen früher das Trinkgeld überhaupt
unbekannt war , sind durch die gedankenlose Gleich¬
gültigkeit dieser Reiseprotzen verseucht worden . Wo
früher ein Rreutzerle , richtig gegeben , helle Freude aus¬
löste , bewirkt heute die Krone höchstens den üblichen
Trinkgelder -Kratzfuß . . . .

Der dicke Herr hatte doch wohl recht : es ist ein
Elend mit dem Trinkgeld , und man kann sich ordentlich
leid tun . Noch mehr leid , als ich mir selber tue , wenn
ich an die zu gebenden und an gegebene Trinkgelder denke,
kann mir allerdings derjenige tun , der sich durch die
Trinkgeldgeschichten seine Reisefreude verderben läßt.
Wir reisen nämlich letzten Endes um unseretwillen und
nicht der Hotels wegen . Nicht wahr ? Reisen ist eine so
hübsche Einrichtung , daß ; wenn wir dies recht bedenken,
dies bißchen Arger von einsichtigen Hotelleuten nur dazu
erfunden scheint , um die Lichtseiten um so mehr hervor¬
treten zu lassen.

j?r jer
Bäderwesen.

Ein Badeort des Schweigens.  In Schott¬
land ist ein Ort , den man bisher nicht als Kurort kannte,
als solcher eingerichtet worden . Die Kur besteht nicht
in heilbringenden Wassern , nicht in Bädern , sondern
einzig in der Luft und . . . . in tiefem Schweigen . Alle
Gäste , die hierher kommen , verpflichten sich , so wenig
wie möglich zu sprechen . Die ersten acht Tage dürfen
sie sprechen , wenn sie vom Badearzt gefragt werden,
auch den Schwestern und dem Hilfspersonal ist strengstes
Schweigen auferlegt . Es mutet ganz eigenartig an , wenn
man auf den Wegen , auf dem Wasser in den Segelbooten,
die schweigenden Gäste sieht , und es soll wirklich nicht
boshaft sein , wenn berichtet wird , daß die meisten Gäste —
Männer sind . Unter 67 Badegästen befinden sich nur drei
Damen , aber auch sie schweigen , sind stumm wie das
Grab . Einmal in der Woche dürfen die Gäste sprechen,
an diesem Abend ist Reunion , aber seltsamerweise verlief
auch diese ganz ruhig , kaum daß ein Laut vernommen
wurde . Das Schweigen scheint den Leuten doch besser
zu gefallen als das Reden . Die Kellner gehen auf unhör¬
baren Sohlen , nehmen die Sonderbestellungen auf einem
Block entgegen , den sie zur Notierung der Bestellung

immer bereit halten . Niemand darf IdingeD,immer Deren naiven . i\ iemana aari
schnurren nur , läuten nicht , aber auch 3 , eBr
selten in Bewegung gesetzt , da die bedien^ -̂ t0
alle Stunden erscheinen , um nach den ^ et  si(j
einer stummen Verbeugung zu fragen - je®):
mehr haben will, der schüttelt dreimal uu
das heißt dann , daß der Kellner oder das 6 ^
sich im Laufe des Vormittags nicht mehr se

* * da13 4
Es ist bisher wenig bekannt gewesen, jjerj

die zivilisierten Völker der fünf Erdte ^U.itJ ZilVJUlöltJI Lfc/H VUlKöI U.t/1 XUXJLL *'" ji
Quellen auf suchen , um durch sie Heilung jaß'
körperlichen Krankheiten zu finden , ®?n<Ue ß » ,,iiim Innern von Afrika weitberührn ^ k
gibt , die von den Eingeborenen des Landes
aufgesucht werden . , In der „Zeitschrift I- ^ dfc
haben die beiden Ärzte Pototzky und b , ^ L
afrikanischen Bäder eingehend behänd ® ^ U
von ihnen genauer beschrieben . So besitze ^ V
Quellen in Mtagata bei - Bukoba am west 1Ä
Victoria -Niansas (in Deutsch - Ostafrika ) eUhQvictoria -JNjansas (in ueutscn - ustairia »; . den9 #
von 39 bis 52 Grad Celsius ; sie gehören zu
Natron - Quellen und werden von den
besonders gegen veraltete Hautleiden \
Fuße des Ruwenzöri und zu Kibero am Ost $i,
Albert -Njansa (in Britisch -Ostafrika ) uo*-, .pflffHj
kräftige Schwefel - Quellen mit einer J- ^ S ff
80 bis 90 Grad Celsius , die ebenfalls von ^efd^
jener Gegenden gegen Hautleiden benutz
berühmteste derartige Bad , das
Afrikas “, wie die beiden Verfasser esj ? ^
die kochsalzreichen Thermen von Amboiu I e5 ^
von Deutsch -Ostafrika , nahe der engü
Gegen Geschlechtskrankheiten benutzen d1 Qt -*
mit Vorliebe die schwefelwasserstoffhaltig ^ ^ eKjll. nifli )
Oranjeflusses , im südlichsten Teile der
großen Fischfluß in Südwestafrika , einen'-
Orfl .niPiflnsssft « im siirllirVhst .fvn TWIa (iof

Hygiene und Heilkunde. ,
Ein neues Betäubungsrni^ 0

einigen Jahren hatten zwei Forscher vo $e°“j
Rockefeller -Institut , Meitzer und Auer , JpK
gemacht , daß Tiere durch Einspritzungen ^
salzen in einen Zustand versetzt w«rn j ^
einer Art Narkose  gleicht ; dieser 2us ^ 0)itä
einigen Stunden wieder völlig überwund ’ j
welche schädliche Wirkungen zu hinter
naheliegend , diese Methode in die na® jo r.
aufzunehmen , besonders für solche Fa ' ^ ed
speziellen Gründen , z. B . bei Herzaffektro ^
formnarkose gefährlich oder ausgeso , falr

,■

Hierbei war wesentlich , ob der durch das
hervorgerufene Zustand wirklich eine völlig,
losigkeit oder nur
Sensibilität war,

eine Lähmung bei noch hß® eicb.
In letzterem Falle ff vetb°$QüiisiuiULttt war . -in x-

wendung der Magnesiumnarkose natürli
beiden Forscher kamen nun , wie die /
berichtet , auf den Gedanken , die Magu®
der Verwendung von Äther zu verbinde J^iich6!^ 1
anästhesierende Wirkung auch am men3
mus bereits seit langem bekannt ist - ^ r w
bei den vorgenommenen Versuchen nur . $
Dosis Magnesium in Form von Magnes^ ^ , t -Sobald
blicklichd das Versuchsobjekt Äther e*na Äther

ich schon bei ganz winzigen
Narkose ein , während Kontrolliere, . 'LjnziÜV)kOTMatmesiumdose erhalten oder nur die wn erf°:VarMagnesiumdose erhalten oder nur die '
(ein Zehntel der sonst für die Einschläfer ’jgjj i#
inhaliert hatten , völlig wach blieben .̂ gcb111̂Sy  jbehandelten Tieren konnte man die ® v00.
Eingriffe vornehmen , ohne daß sie
empfindung äußerten . Nach diesen
taten wurde die neue Methode auch- - - - - - , p3lUr WJ
gedehnt , wobei ein mit geringer Mag 116 Mein t f .,
behandelter Patient mit weniger als uwvj#Denanaeixer -ratiem ; miu wenigem ^ j
Äthermenge betäubt werden konnte,
liehen Umständen erforderlich gewesen ^
Folgen waren nach Beendigung der ^ f8, ■{tr
zustellen, so daß dies neue Verfahren, . g]
bewährt, die Gefahren der Totalnarkose
dürfte.

*Wiesbaden als Thermenbad
Römerzeit.

zur

In mannigfachster Weise hat sich die archäologische
Wissenschaft bemüht , in das Dunkel der römischen Zeit¬
geschichte Wiesbadens Licht zu bringen . Dank dieser
Bemühungen sind wir heute in der Lage , über das
„Thermenbad Mattiacum “ wichtige geschichtliche Fest¬
stellungen zu machen , die freilich noch larnj© nicht hin¬
reichen würden , die damalige Thermensindt zu rekon¬
struieren.

Daß die heutige Langgasse schon zu Römerzeiten
die Hauptstraße Mattiacums gewesen ist , erhellt aus der
Zahl der Ausgrabungen , die man gerade hier machte.
Die im Jahre 1903 bloßgelegten Tempelreste am Adlerbad
waren besonders interessant durch den Umstand , daß
durch Inschriften die Namen zweier Wiesbadener Aedilen
(Bürgermeister ) festgestellt werden konnten . Sie hießen
Caracus Saturnius und Pinarus Verus (194 n . Chr .). Sie
waren also Stadtoberhäupter in der Zeit , da die Thermen¬
stadt noch mitten auf der Höhe ihrer Entwickelung

,jfcand.
Bei Aufgrabungen , Umbauten und Erdarbeiten ist

man in Wiesbaden schon im vorigen Jahrhundert oft auf
die Spuren der aquae mattiacae gestoßen . Man fand Über¬
reste von römischen Bädern mit den eingehauenen Namen
der zweiundzwanzigsten Legion , man fand Inschriften,
dem Hercules und dem Apollo geweiht.

Kirchner sagte schon im Jahre 1818: „Erst kürzlich
hat man in der Nähe des Kochbrunnens Spuren eines

alten Bades gefunden , welches dem Hause , das sonst
„zum Löwen “ genannt ward , den prunkenden Namen
„Römerbad “ erwarb . . . .

Aus den Niederschriften römischer Chronisten werden
wir freilich nur in recht dürftiger Weise über das „römische
Wiesbaden “ unterrichtet . Über die Wiesbadener Thermen
heißt es z. B . bei Plinius  Buch 31, Kap . 2 : „Zu
Mattiacum in Germanien am Monte Tauno sind warme
Quellen , deren Wasser drei Tage lang heiß bleiben und
am Rande Bimsstein ansetzen . . . .“

Im Buche Ammian  B . 29, Kap . 4, läßt Cäsar
Nolentinian über den Rhein , in die Gegend der Mattia-
kischen Bäder ziehen , um dort Heilung in den Thermen
am Fuße des Taunus , in der Nähe des Grenzwaldes , zu
suchen.

Daß das Urteil des römischen Gelehrten Plinius über
Mattiacum bei seinen Landsleuten viel galt , ist begreiflich.
Er hatte den Ruf , der gelehrteste Mann der Römer zu
sein und in der Naturkunde und in den Heilwissenschaften,
war er absolute Autorität , obgleich die spätere Forschung
dargetan hat , daß Plinius sich in seiner „Historia naturalis“
arger Verstöße aller Art zuschulden kommen ließ . Sein
Urteil über die Thermen von Mattiacum aber zeugt von
genauer Kenntnis und fachmännischem Urteil.

Bei den Römern führten den Namen thermae alle
die unter Augustus von Agrippa eingeführten Anstalten,
welche warme Bäder führten , während man gewöhnliche
Bäder balnea nannte . Die Thermen von Mattiacum
konnten an Ausstattung sicher nicht mit den römischen
sich messen , denn hier hatte Caracalla den Luxus soweit
getrieben , daß Ringplätze , Säulengänge und Ballspielplätze
mit dem eigentlichen Bade verbunden waren.

Einer der wichtigsten Funde
Wiesbadens

äsr

fand man damals zahlreiche Gebäucter ff w
Ton - und Bleiröhren , letztere rolt' -pjitri*
Inschrift : „Leg . XIV . Geminar . ^ y/ri/tfand sich die Substruktion eines *
etwa 40 Fuß Länge und 26 Fuß Brs > j|9
Fußboden sowohl , wie die halbrund 13' So® ü'u

des Kultbildes erkennen-punkt des Kultbildes
zeigte eine lateinische
lautete : „Der Sirona

Inschrift , die, Alu Ä
i. uTOuv. hat Cajus ^ >
Centurio , diesen Tempel aus iE gs
Sirona war die Heilgöttin der pölZ®Zei
Hauptmann Restitutus hat also als )V,j J
(„ex voto “) dieses Werk gestiftet-vwl'v’ / viiooos. rrom  goo .—-- ,
gottheit war Apollo Toutiorix una ^S 8wai HJJUUU iuuuwu * —, ,o?
oberste Brunnen - und Wasersinsp ^ ^ j
Carantinius ebenfalls auf seine K °®t0ll njit ^ (fjWasserwerk zu Gastei einen Älta
anbringen ließ . ,

Sind wir also schon heute i° geilb^ jĈ /vJ
über die „Römerepoche “ unseres ßh <Y jjt, , J
so wird die Zukunft uns vielleicht ^  ffS ^ i^
interessante Belege bringen , d0ru\ .j;loSwo man über historische Funde a°
der „römische Boden “ des alten ^
noch manch wichtige Funde ans J- ° —
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4. Kapitel.
Es kam wirklich, dieses Unheil und beschattete das

Haus , in dem bisher scheinbar nur Freude , Glück und
sorgloses Genießen gewohnt hatten , immer schwerer und
schwerer mit seinen dunklen Schwingen.

Schon nach ganz kurzer Zeit war Minister Leersen
von der Audienz zurückgekehrtund hatte sich sofort in
sein Arbeitszimmer begeben.

Niemand hatte ihn kommen hören, denn seiner
sonstigen Gewohnheit zuwider hatte er nicht am Portal
geklingelt, sondern sich mit seinem Drücker die Haustür
selbst geöffnet. So war er unbemerkt ins Haus ge¬
kommen. Das hatte er gewollt. Einen Augenblick blieb
er, nachdem er die Haustür leise geschlossen hatte , aus¬
ruhend stehen. Seine Kraft, seine Selbstbeherrschung
waren zu Ende. Er sank förmlich in sich zusammen. Das
kleine Stück Weges vom Schlosse bis zu seinem Hause
hatte er aufrecht und stramm gehend zurückgelegt. Keiner,
dem er mit dem verbindlichen Lächeln, das immer aus
seinen Zügen lag, einen Gruß erwiderte , hätte auch
nur im entferntesten ahnen können, daß hier ein vom
Geschick Gerichteter schritt. Jetzt sank die Maske, die
er draußen getragen hatte , von ihm. Wankend, sich
mit den Händen an den Wänden forttastend , schlich er
durch das Vestibül nach seinem Arbeitszimmer , Zylinder
und Pelz mit sich nehmend. Es durfte niemand ahnen,
daß er daheim war . Allein, ganz allein wollte er sein
und bleiben — bis — — Als ob ihn das Fieber schüttelte,
schlugen seine Zähne zusammen, eine namenlose Angst
malte sich in seinen Zügen . Seine Frau , die Kinder —
nein, er wollte sie nicht Wiedersehen! Leise und unhörbar
drehte er den Schlüssel seiner Tür herum.

Stunde um Stunde verging.
In atemloser Spannung , nur hier und da ein Wort

wechselnd, saß Frau von Leersen mit ihrem ältesten Sohne
in ihrem kleinen, im Geschmacke Louis XIV.. gehaltenen
Boudoir.

Die kleine Pendule auf dem Sims des schwarzen
Marmorkamins rückte und rückte und zeigte bereits die
Mittagsstunde an.

Jetzt mußte er doch bald heimkehren, dessen Kommen
sie bangend entgegenharrten , um Aufklärung und Gewiß¬
heit zu erhalten . Wie entsetzlich dieses Warten war!
Bei jedem Klingellaut fuhr man zusammen. Das mußte
er sein ! Aber immer wieder war es eine Täuschung
gewesen. Dann war Christa, ganz erfüllt von der Neuig¬
keit, die die ganze Stadt erregte , angestürzt gekommen:
„Denkt nur , der alte Silbergleit soll ausgekniffen sein!
Das alte Scheusal hat fürchterliche Betrügereien gemacht.
Sogar Durchlaucht soll mächtig viel Geld verloren haben.
Ist das nicht gemein ? Mir tut der Sohn leid. Nun
ist's Essig mit seiner Karriere !"

„Ja , wir wissen schon, Christa." Karl August ergriff
die Hand der Schwester und führte sie zur Tür . „Komm,
Kind, geh' auf dein Zimmer . Mama hat heftige Migräne ."

„Das tut mir leid, Mamachen. Heut' morgen sahst
du doch noch so frisch und munter aus . Recht gute
Besserung ! Du, " — Christa stieß den Bruder neckend
in die Seite — „du siehst ja aus wie sieben Meilen böser
Weg. Dazu Mamas Migräne — Karl August, sollte
ein gewisser junger Mann mal wieder „Generalbeichte"
abgelegt haben ? Na, mit der Absolution sieht's wohl
windig aus !" Lachend lief sie hinaus und empor in
den ersten Stock, wo auch ihr Zimmer lag. In Joachims
Zimmer hörte sie ja Schritte ! Sollte er zu Hause sein?
Sonst war er doch um diese Zeit immer noch im Mini¬
sterium. Sie klopfte leise, öffnete die Tür und huschte
hinein. Er war wirklich schon daheim!

„Es weht unten bei Maina schwüle Luft, Joachim.
Karl August hat mich an die Luft gesetzt. Mit einem
Gesicht — nuh ! Aber auch du, mein Sohn Brutus,
hast eine Leichenbittermine aufgesetzt. Bist du gestern
unsolid gewesen und hast du heute Kater ? Genau so
siehst du aus . Aufs Amt bist du, scheint's , auch nicht
gegangen. Ist mir sehr recht, denn ich weiß so nicht,
wie ich die langen Vormittagsstunden totschlagen soll
und komme mir vor wie ein ausgesetztes Kind Moses.
Sonst hatte ich Montag vormittag Malstunden bei Ada
Jerling ; deinetwegen, du Ungeheuer, weil du dich in.
meine Ada verguckt hast, hat man sie mir weggenommen.
Nun vertreib' mir zur Strafe dafür die Zeit . Mein
Gott , warum bist du nur so stumm? Offne doch mal
endlich die Rosenlippen ! Ich will die Kosten der Unter¬
haltung nicht allein tragen . Sonst verdufte ich einfach
hier, weil ich annehme, ich störe. Und das ist kein ange¬
nehmes Gefühl für ein sensibles junges Mädchen, du !"

„Nein, bleibe, Christa, ich bitte dich, bleibe !" bat
Joachim und ergriff die Hände der Schwester. Ihn hatte
ihre liebe Stimme wie ein wärmender Sonnenstrahl
berührt . Ihre neckenden Worte waren ihm wie leise,
linde Liebkosungen vorgekommen. Die höhnenden,
rauhen , kalten Worte gänzlicher Verständnislosigkeit, die
er eben wieder aus dem Munde der Mutter hatte hören
müssen, hatten ihn wie verhärtet . Stumm vor sich hin¬
brütend , hatte er dagesessen und war sich grenzenlos ein¬
sam vorgekommen. In dieser Stimmung an Ada zu
schreiben oder zu ihr zu gehen, ehe er nicht noch einmal
mit seinem Vater gesprochen hatte , vermochte er nicht.
Wenn auch der Vater seinen Entschluß nicht billigen
würde , so würde er ihn sicher nicht so kalt von sich weisen,
wie es die Mutter getan hatte . Nur ein mildes Wort
war es, das er ersehnte. Wo aber blieb der Vater nur
heute so lange?

„Aber natürlich bleibe ich, sogar gern bleibe ich,
Joachim ." Dies „bleibe" klang ordentlich sehnsuchtsvoll.

„Ich habe auch Sehnsucht, Christa, große Sehnsucht
nach jemandem , der mich versteht, jemandem, der Anteil
an mir nimmt ."

Warm schloß sich eine kleine Hand um die seine.
^Sprich , Joachim, was drückt dich?" -



^S -'NÄRX '« j'Wkwsx «* . WVnX. **55»<e.-
^ N\x £ . .‘XtÄWSÄXV «SAaxxCCm. \ä \XUA

. ^ -̂ tx v̂WX't . „̂ VXwg^ revo&sV* , ,,‘̂ dcY'vv'x*," \ *o.Wä. ^cvw ĵ
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DaS mufe cm Ende nehmen , und dazu aob es nut
noch einen Ausweg : an Siebe der Deserrsive mnßie der
entschlossene Angriff treten . Das Mittel , diesen schwer¬
wiegenden Schritt herbeizuführen , hatte Abeken in
seiner Mappe verschlossen; er zögerte keinen Augenblick,
es jetzt hervorzuholen. Es war das Telegramm des
preußischen Gesandten in Paris Weither , in dem die¬
ser die Forderung des Herzogs von Gramont mitteilte,
König Wilhelm solle in einem förmlichen Entschuldi¬
gungsbrief den Verzicht genehmigen. Abeken hatte,
als er mit der 9 Uhr-Post Werthers Bericht erhielt , den
Inhalt sofort an Bismarck telegraphiert , glarrbte aber
im Sinne des Kanzlers zu handeln, wenn er dem
König die Depesche vorenthielt.

Nun schien ihm das Gegenteil notwendig ; er teilte
dem König mit , es sei eine Depesche Werthers einge¬
laufen , er sei aber sicher, Bismarck werde sie nicht vor¬
tragen , da sie dazu nicht geeignet erscheine. Wie er er¬
wartet , befahl ihm darauf der König mit den jovialen
Worten : „Nun , dann nehmen Sie an , wir seien auf
einige Zeit Privatleute ", die Vorlesung des Berichtes.
Der ehrliche Heldenzorn, in den der König über diese
französische Anmaßung geriet, gebar nun den großen
welthistorischen Entschluß, der in der Absendung der
berühmten Depesche seinen Ausdruck fand. Noch aus
dem zwei Stunden später geschriebenen Brief des
Königs an seine Gemahlin hört man die Empörung
heraus , die ihn ergriffen : „Hat man je eine solche In¬
solenz gesehen? Ich soll also als reuiger Sünder vor
der Welt auftreten in einer Sache, die ich gar nicht
angeregt , geführt und geleitet habe, sondern Prim , und
Len läßt man ganz aus dem Spiel ." Wie die zehn
Minuten vor 4 Uhr lauf-gegebenen Depesche zustande
kann glaubt Fester aus einer genauen Analyse des
Wortlautes feststellen zu können. „Eure Majestät —
wird Abeken ungefähr gesagt haben — haben heute
morgen in dem Schreiben an mich ein Protokoll über
die Garantieforderung aufgenommen. Ermächtigen
Sie mich, dem Herrn Ministerpräsidenten seinen Wort¬
laut zu telegraphieren und hinzufügen , daß Eure
Majestät nach Empfang der Antwort des Fürsten von
Hohenzollern „mit Rücksicht auf die französische Zu¬
mutung " „auf des Grasen Eulenburg und meinen Vor¬
trag beschlossen" hätten , „Benedetti nicht mehr zu emp¬
fangen " und daß ihm dies durch einen Adjutanten als
Eurer Majestät letztes Wort mitgeteilt worden sei.
Wenn Eure Majestät befehlen, „die neue Forderung
Venedettis und ihre Zurückweisung sogleich sowohl un¬
seren Gesandten als in der Presse mitzuteilen ", so ist
die französische Regierung , an deren Böswilligkeit nach
Werthers Bericht nicht mehr gezweifelt werden kann,
vor ganz Europa bloßgestellt." Ausdrücklich stellte
König Wilhelm seinem Ministerpräsidenten anheim,
die an ihn gerichtete Garantieforderung bekannt zu
machen. Nachdem er so Bismarck die Vollmacht zur
„Emser Depesche" erteilt hatte , ließ er gegen 5y2 Uhr
Benedetti , indem er jede weitere Diskussion entschieden
ablehnte, durch seine Flügeladjutanten noch einmal aus¬
drücklich „seine ganze und rückhaltslose Zustimmung
zu dem Verzicht des Prinzen von Hohenzollern" aus¬
sprechen. Merkwürdigerweise war gerade zur selben
Zeit der französische Ministerrat übereingekommen, sich
mit dieser Zustimmung des Königs zu dem Verzicht zu
begnügen ; Gramont hatte zu der nämlichen Zeit , da
sein unglückseliger Gedanke eines Entschuldigungs-
briefes in Ems so entscheidende Wirkung tat , diese
Idee völlig aufgegeben und nur zum unersetzlichen
Schaden seines Vaterlandes vergessen,  auch den:
preußischen Botschafter davon zu verständigen. Bis¬
marck aber nutzte nun die Blöße, die sich der Gegner
gegeben hatte , mit prachtvoller Energie aus.

. Xy\Ä. vt't Vcv \ ‘£vx\« xv
^xwx \ v^x \ \ ww -rvv*' 'oow X̂ wv Yd ». wcCö ^kvN \ Vöcv«» x.flNfct; VtcecvoX Yj\». Xreaxcvau»

vAYä) ^u\atumew uw’ö \vt  t \xw\ttex\\äy %xu
memtd ex e£ mit \emexi ^u &tx’itt %at>\i^ teu , x>ow beiveu
et spricht, nicht so ernst, doch hatte er bereits vor dem.
Eintressen der Depesche des Königs einen entscheiden¬
den Schritt getan und mußte zweifeln, ob ihn der Herr - '
scher nicht im Stich lassen würde . Noch bevor er von
der offiziellen französischen Garantieforderung wußte,
hatte er in einem Gespräch mit dem englischen Gesand¬
ten durch die meisterhafteste aller Paraden dem Gegner
die Klinge schon fast aus der Hand geschlagen. Er er¬
klärte nämlich dem englischen Botschafter, er werde dar¬
auf bestehen müssen, daß Frankreich in irgend einer
offiziellen Form kundgebe, es sei mit der Lösung der
spanischen Frage durch den Verzicht zufrieden und ver¬
lasse seine drohende Haltung . Durch diese Andeutung,
von der er wußte, daß sie nach Paris gemeldet werde,
hatte er sich die Gewißheit verschafft, daß ihm in letzter
Stunde niemand in den Arm fallen werde. In dieser
Stimmung empfing, er Abekens Telegramm , durch das
er zur Veröffentlichung der Garantieforderung Bene-
dettis ermächtigt wurde. Nicht von einer „Fälschung
der Emser Depesche", von der man 22 Jahre lang ohne
Kenntnis des Urtelegramms gefabelt hat , kann also die
Rede sein, sondern Abeken und durch ihn der König
hatten Alarm geblasen; Bismarck hatte nichts weiter
zu tun , als die Fanfare überall ertönen zu lassen. „Das
Außerordentliche der Emser Depesche", so stellt Fester
fest, „ist daher nicht da zu suchen, wo es immer gesucht
worden ist, im Zusamuienstreichen oder gar im Ver¬
schweigen, daß der König mit Benedetti noch weiter
verhandelte. Außerordentlich ist lediglich der Um¬
stand, daß die erste offizielle Kundgebung über die
Emser Verhandlungen nichts weiter als ihren Abbruch
meldete." Seit dem 4. Juli war nichts mehr von deut¬
scher Seite offiziell über das Vorgehen der französischen
Regierung veröffentlicht worden ; man ahnte nur Dunk¬
les von den Eniser Verhandlungen , und so mußte denn
die in buchstäblicher Ausführung der königlichen Er¬
mächtigung erfolgte Mitteilung Bismarcks, Frankreich
habe trotz dem Verzicht die Garantieforderung gestellt
und der König „hat daraufhin abgelehnt , den französi¬
schen Botschafter nochmals zu empfangen", eine außer¬
ordentliche Wirkung tun . Bismarck sorgt auch dafür,
daß die Nachricht von dem Ansinnen eines Entschuldi¬
gungsbriefes , das an König Wilhelm gestellt worden
war , zur Kenntnis des Zaren und König Ludwigs II.
von Bayern gelangte. Der Königsstolz des jungen
Wittelsbacher und die verwandtschaftlichen Gefühle
Alexanders II . für seinen Oheim wurden dadurch nicht
vergebens angerufen . In Ems wie in Berlin waren
nunmehr die Würfel gefallen. Wenn aber die Emser
Depesche versagen sollte, so hatte Bismarck durch die
Frage , die er in Paris stellen wollte, dafür gesorgt, daß
Frankreich zuerst den Frieden brach und durch seinen
Angriff die Einigung Deutschlands vollendete. Dies«
drohende Aussicht eines preußischen Ultimatums ist es
denn auch gewesen, die aus der selbst am 14. Juli noch
schwankenden Haltung die französische Regierung
schließlich zum Kriege drängte . Als aber der öster¬
reichische Geschäftsträger die Unterredung Bismarcks
mit dem englischen Botschafter haarklein nach •Paris
telegraphierte , als Bismarcks Ged-anke einer preußischen
Garantieforderung , eines preußischen Ultimatums be¬
kannt wurde , da war „die einzige Rettung der kaiser¬
lichen Regierung vor der Revolution der Krieg." Durch
die ausführlichen Darlegungen Festers wird also er¬
wiesen, daß der Urheber der Emser Depesche Abeken
und nicht Bismarck ist, daß aber nicht die Depesche,
sondern die noch gar nicht erhobene Garantieforderung
Bismarcks der Unentschlossenheit der französischen Re¬
gierung ein Ende machte und somit zum eigentliche«
Kriegsgvund wurdp.
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August ruhelos au\ und ab. ©ein Blick stog zu dex Müller.
Schweigend saß sie in ihren Sessel zurückgelehnt, un¬
durchdringlich waren ihre Züge. Nur die Falle zwischen
den dunklen Brauen grub sich immer tiefer in die weiße
Stirn.

„Nun halte ich es aber tatsächlich nicht mehr aus,
Mama, " fuhr Karl August nervös auf. „Vielleicht ist??apa doch gekommen. Er hat vielleicht gar nicht ge-lingelt. Ich möchte doch mal nachfehen." Eilends
entfernte er sich.

Langsam kehrte er nach kurzer Zeit zurück. Eine
fahle Bläffe lag auf seinem Gesicht, und seine Stimme
klang heiser vor Erregung : „Mama , die Tür von Vaters
Arbeitszimmer ist verschlossen. Der Schlüssel steckt, wie
ich mich überzeugt habe, innen . Papa ist also da. Ich
habe gerufen, geklopft, aber keine Antwort erhalten.
Kein Laut war zu hören."

Es wurde dunkel vor Frau von Leersens Augen
und lähmendes Entsetzen kroch in ihr empor.

„Mein Gott , mein Gott , was bedeutet das ?"
Ihr Auge suchte das des Sohnes . Dort stand auch

das Furchtbare zu lesen, was soeben in ihr emporgezuckt
war . Karl August dachte — fürchtete das gleiche wie sie.

Jetzt aber war er der Besonnenere.
„Mama , wir müssen uns Zugang zu dem Zimmer

verschaffen, aber so, daß es niemand auffällt . Man
kann nicht wissen, was geschehen ist."

„Ja , ja, ja !" Frau von Leersen nickte mechanisch
mit dem Kopfe. Sprach es da nicht Karl August aus,
was sie soeben gedacht hatte : man kann nicht wissen,
was geschehen ist!

Und es war etwas geschehen, etwas Schreckliches,
Grauenvolles . Sie fühlte es.

„Die Tapetentür im roten Salon, " murmelte sie.
Mit fliegenden Kleidern hastete sie vorwärts und durch¬
lief die Flucht der mit fürstlicher Eleganz ausgestatteten
Empfangsräume . Mehr als einmal drohte ihr sonst so
sicherer Fuß auf dem spiegelglatten Parkett auszugleiten,
aber Karl August stützte sie.

Jetzt standen sie mit keuchendem Atem und fliegenden
Pichen in dem kleinen Eckzimmer. Hell und glänzend
schimmerte der goldene kleine Griff der kaum sichtbaren
Tür aus dem gesättigten Rot der Seidentapete.

Mit jäher Bewegung griff Karl August danach. Er
gab dem Druck seiner Hand nach. Die Tür war offen.

Ein Seufzer der Erleichterung rang sich von seinen
Lippen , aber in bebender Angst zögerte sein Fuß , die
Schwelle zu überschreiten.

„Bleib ' zurück, Mama ! Laß mich zuerst allein hinein¬
gehen," bat er.

„Nein, ich bin stark genug, das Schwerste zu tragen ."
Ja , und es war wahr, sie war stark, sehr stark, Frau

von Leersen, stärker als ihr Sohn , denn haltlos sank
Karl August an der Chaiselongue, auf der leblos hin¬
gestreckt Minister Leersen ruhte , in die Knie. Sie beugte
sich zu dem Gatten nieder. Kein Atemzug hob seine
Brust. Das Herz schlug nicht mehr. Den Kopf ein wenig
zur Seite geneigt, lag er da, wie schlafend. Aber starr,
glanzlos und offen waren die gebrochenen Augen.

Kein Laut kam über Frau von Leersens Lippen,
die sich fester, immer fester zusammenschlossen. Mit
beinahe irren Augen spähte sie im Zimmer umher . Und
sie sah das, was Karl August, der in fassungslosem Schmerz
die Hände vor die Augen geschlagen hatte , nicht sah:
das große weiße Kuvert auf der Schreibtischplatte, das
ihre und ihrer Kinder Adresse trug . Sie sah auch das
zusammengeknülltePapier , das auf dem dunklen Smyrna¬
teppich wie ein heller Fleck lag. Es war ein Pulver¬
papier , wie man es in der Apotheke um Medikamente
schlägt. Fast wollten ihr die Füße den Dienst versagen,
aber sie schleppte sich hin und steckte die kleine Papier¬
umhüllung in die Tasche. Auch den Brief nahm sie an
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neben dem Lager des Toten nieder , schloß mit leiser
Hand die weiten , starren Angen und fügte die schlaff
an den Seiten hinabhängenden Hände aus der Brust
zusammen. Sie legte die ihren darauf und betete mit
lauter Stimme das Vaterunser.
_ Ein Grauen beschlich Karl August beim Klange dieser

Stimme . Noch etwas anderes als Leid und Schmerz
lebte darin , etwas Unheimliches, Grauenerweckendes.
Er hob die tränenfeuchten Augen zu seiner Mutter empor.
Sie schien wie erstarrt und versteinert zu sein. Keine
Träne stand in ihrem Auge. Keine Klage, kein Wehruf
kam über ihre Lippen . Sie hatte sich erhoben und stand
regungslos und still, unverwandt den Toten anblickend.

Karl August umfaßte sie liebevoll. Er führte sie zu
einem Sessel und zwang sie, sich zu setzen. Immer wieder
küßte er ihre Hände, die kalt, wie leblos in den seinen
ruhten.

„Mama , wir wollen zum Arzt schicken, die Dienst¬
boten rufen . Liebe Mama , vielleicht ist es nur eine
tiefe Ohnmacht !"

„Nein , er ist tot — es muß — ein Schlaganfall ge¬
wesen sein !" Frau von Leersen schloß einen Augenblick,
übermannt von Schmerz, die Augen und lehnte den
Kopf gegen das Polster des Sessels. Durch ihre Gestalt
rann gleich Fieberschauern ein Beben und Zittern . „Ruf'
deine Geschwister, aber sag' es ihnen langsam ! Ja,
auch das Dienstpersonal muß benachrichtigt und — und
der Arzt muß geholt werden, " setzte sie kaum hörbar hinzu.

(Fortsetzung folgt.)

g §§ = Lesestucht.
Wollt ihr nicht die Enge einer persönlichen Bangigkeit,

oder einer persönlichen Unfehlbarkeit, oder einer ästhetischen
Vorliebe vor der Welt aufdecken: so gestattet alles, aus¬
genommen, was den ersten und letzten Zensor der Erde, das
Gewissen, verletzt. _ _ Jean Paul.

Heues zurGeschichte derLmservepesche.
Die Aufsehen erregende Veröffentlichung über die

Genesis der Emser Depesche, in der der bekannte Hallen¬
ser Historiker Professor Richard Fester in der „Deut¬
schen Rundschau" die schwierige Frage auf Grund des
gesamten bisher bekannt gewordenen Materials in licht-
voller Weise löst, findet nunmehr ihren Abschluß und
Höhepunkt, indem sie ein klares Bild jener schicksals-
schweren Julitage entrollt , die uns gerade in diesen
Augenblicken erregtester Spannung so lebendig vor die
Seele treten . Die große Wendung in den langwierigen
Verhandlungen trat ja am 13. Juli ein, und der Auf¬
hellung der Vorgänge an diesem Tage wendet sich der
Gelehrte besonders zu. Am 12. hatten der König und
Bismarck die Hohenzollernkandidatur mit dem von
Sigmaringen ausgehenden Verzicht als erledigt ange¬
sehen und waren fest entschlossen, die bisherige De¬
fensivstellung abwartend zu behaupten. Da kam es
am Morgen des 13. Juli zu jener bekannten Brunnen¬
szene, dem dramatischen Gipfel der Emser Tage , bei
der sich Benedetti zu einer peinlichen Aufdringlichkeit
Hinreißen ließ und mit der „neuen und unerwarteten "'
Forderung der französischen Regierung herausrückte,
der König solle dafür garantieren , daß die Kandidatur
später nicht wieder aufgenommen werde. Bismarck,
der schon immer eine Bloßstellung des Königs gefürch¬
tet , hatte Eulenburg nach Ems geschickt, damit dieser
einen nochmaligen Empfang des Botschafters verhüte.
Benedetti aber drang auf eine neue Audienz; er wollte
wenigstens durchsetzen, daß König Wilhelm die Ver¬
zichtleistung des Erbprinzen approbiere , und dazu schien
der König geneigt . So gingen die Botschaften zwischen-
Wilhelm und Venndetti weiter hin und her, und dicH
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Nr. 247. F. Köhnlein.

abcde fgh
Matt in 3 Zügen.

Nr. 248. W. Pauiy.
Kal , Dc2, T f3, Bb3 ; K64, Bb4 d6.

Matt in 3 Zügen.
Die Lösungen werden am 9. August veröffentlicht.

Partie Nr. 83 (Spanisch).
Aus dem Petersburger Grofmeisterturnier 1914.

Weiß: Capabianca. — Schwarz: Janowski.
1. e2—e4 e7—e5 15. b4—b5 c6xb5
2. Sgl —f3 8 b8—c6 16. a4xb5 a6—aß
3. L f 1—b5 a7—a6 17. 8 c3—65 D e7—c5
4. L b5Xc6 d7Xc6 18. c2—c4 8 f7—g55. S bl—c3 L f8—c5 19. T f3—42 8 g5—e66. 62—63 L c8—g4 20. D el—c3 Td8—67
7. L cl—e3 L c5Xe3?1) 21. T bl—dl I K c8—b7
8. f2x e3 D d8—e72) 22. 63—64 D 05—66
9. 0—0 0—0—0 3) 23. T f2—c2 e5x d4

10. D dl—el S g8—h6 24. e3xd4 S e6—f4
11. T al—bl I f 7-—f6 25. c4—c5 8 f4xd5
12. b2—b4 81,6—f7 26. e4xd5 D 66x 65
13. a2—a4 Lg4Xf 3 27. c5—c6t und Weiß ge
14. Tf lxf3 b7—b6 winnt.

l) Der Tausch auf e3 stärkt nur, wie gewöhnlich, das
weiße Zentrum. Vorzuziehen war 7. . . . D d6. — 2) Jetzt
war 8. . . . Dd6 nebst Se7 und 0—0 angezeigt. — 3) Mit
Recht bezeichnet Mieses im ,,Berliner Tageblatt“ diesen
Zug als entscheidendenFehler. Weiß bekommt jetzt einen
Angriff, der sich ganz von selbst spielt, während Schwarz
keine Spur von Gegenangriff hat.

Der Nachdruck der Rätsel ist verboten.

Delphischer Spruch.
Nimmer möcht’ ich dich missen, du Freund, der die

einsamen Stunden
Oft mir gekürzt und der weise mich vieles gelehrt.
Der oft Glut mir und Mut in die zagende Seele ge¬

gossen,
Gut, daß nimmer von mir stecket ein Teilchen in dirl
Dann ist’s aus mit dem Freund. Es störet die innigsten

Bande;
Kopfzerbrechen bewirkt’s, häufig auch Leibesbeschwer.

Reihenrätsel.
Zschrndnrhzkrftgndnwsn
Btrchtwsnchtmhrstlswrsngwsn

Vorstehende Buchstabenreihen sind in Gruppen zu zer¬
legen die sich durch Einfügung passender Vokale zu
sinngemäßen Wörtern bilden lassen. Das Ganze gibt
einen Sinnspruch von Betty Paoli.

Telegraphen riitscl.
. . - Raubvogel.
— . . . — Baum.
. . . - Priesterlicher Kopfschmuck.
- . . — Auszeichnung.
— . . — Weiblicher Vorname.
- . . . . Zeitabschnitt.
. . . . -Deutscher Dichter und Politiker.
. . — . -- Bekannter englischer Dichter.
— . . . Fluß in Mitteleuropa.
. . — . — Verwandte.

An Stelle der Punkte und Striche sind passende Buch¬
staben zu setzen, so daß Wörter von der beigefügten
Bedeutung entstehen. Die auf die Punkte treffenden
Buchstaben ergeben in sinngemäßem Zusammenhang einen
Spruch.

Dreieckrätsel.

*
+
+ 1

1 * 1 1
GEH

M M O O R

R R S S S T U

Die Buchstaben sind in die Felder der Figur derart
einzutragen, daß die mittelste senkrechte Reihe einen weib¬
lichen Vornamen und die wagerechten Reihen einen
Konsonanten, eine altberühmte Stadt , eine alttestamen¬
tarische Gestalt und eine Gewächsformbezeichnen.

Anagramm.

1. Werkzeug
2. Homerischer Held
3. Technisches Hilfsmittel
4. Haustier
5. Name von Päpsten
6. Innerer Körperteil
7. Blume
8. Weibliches Wesen

— Metall.
— Fest.
— Asiat.
— Insel im Mittelmeer.
— Farbe.
— Weiblicher Vorname
— Abkömmling.
— Teil des Baumes,

Man suche 8 Wörter von der Bedeutung unter a.
Von jedem dieser Wörter ist durch Umstellung der Buch¬
staben ein anderes Hauptwort zu bilden von der Bedeutung
unter b. Die Anfangsbuchstaben der Wörter unter b
müssen im Zusammenhangein beliebtes Getränk benennen.

Auflösung der Rätsel in Nr. 343.
Tauschrätsel: a. Ocker, Birne, Mond, Rabe, Weste,

Feige Hund, Mais; b. Acker, Biene, Mord, Robe, Wespe,
Feile, Hand, Main (Aeroplan). — Bilderrätsel : Liebe läßt
sich leicht, Haß schwer, Gleichgültigkeit gar nicht ver¬
bergen. — Silbenversteckrätsel: Lob kann hemmen, Tadel
fördern. — Rätsel: Glaube, Laube. — Zahlenschrift : Des
Einen Leben ist des Andern Tod. — Anagramm ; Ein
Wort — O Winter. — Geheimschrift: Der Wille ist der
Keim der Tat . — Scherzrätsel: Eroberer.

WtriniworMib für blc Schriktleitunm 83. v. Nauendorf in Wierbad« . — Druck uud Verlos der L. EchellenberglchenHof-Buchdruckerei iu SLleibrdeu.
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Der Reitersbnb.
Erlebnisse eines Knaben im 30jähriqen Kriege von Ang . Werber.

(Schluß.)
i - war der Polzapfelfche Pauptmann , der die

Mutter mit den, Eisenhandschuh vor die Brust
gestoßen hatte.

wie ich nun nicht gleich Antwort gab. griff
er nach seinem Degen und schrie:

„Nun . wird's bald, Bube, oder soll ich dir Kurage
machen?"

»3 <K fjerr !" rief ich und, sprang flink zur Seite,
„.ffins Minuten bachaufwärts werdet Ohr zur rechten Sand
ei» Tal finden, das von einem Wasser durchströmt wird,
die .,Lohnerbach" genannt."

Darauf ritten sie fort und ich inachte inir meineGedanken.
Der Pauptniann war früher in kaiserlichen Diensten

gewesen, aber wie man das in diesen unruhigen bösen
Zeiten gar häufig fand, hatte er umgesattelt und war zu
den Schwedischen übergegangen.

Nun waren die Schwedischen um kein paar breit
besser denn die Kaiserlichen. Die Religion war den rohen
Kriegsvölkern recht gleichgültig und das Sengen und
Brennen die Pauptsache.

was aber der Paupkmann in dem einsamen Waldtal
wollte, das konnte ich trotz allein Nachsinnen nicht er¬
gründen.

Lange konnte ich indessen meinen Gedanken nicht nach¬
hängen, denn es mochte kaum eine halbe Stunde verflossen
sein, da kam ein zweiter Trupp just ebenso ausgerüstet wie
der erste.

Die Reiter trugen auch blaue und gelbe Feldbinden,
woraus ich ersah, daß sie ebenfalls zu den schwedischen
Kriegsvölkern gehörten.

Sie hielten ŵie auch die andern bei nur an.
»3st kein Trupp Reiter hier vorüber gekommen?"

fragte auch der erste, der ein (Offizier war.
„Doch, es waren ihrer siebzehn und der achtzehnteritt voraus ."
»wo sind sie hin?" erkundigte sich der Offizier.
„Ins Tal der Lohnerbach geritten."
„weißt du den weg , Bub !?"
„Za , recht gut."
wie ich das gesagt, winkte. der Offizier einem der

Reiter, der mußte mich zu sich aufs Pferd nehmen und
dann gings fort.

„was gibt ’s denn jefat mit meinen Seifen !" fdjrie id).
Der (Dffijter tackte und meinte:

,,T >ie tnerden itjven ijevrii fefton finden . "
geigte id } denn den Leitern den Z& eg uttd

fanden fvifcfpe jßpitre/t nenr JJoffa ^ fpn 'fett , <infa J^ teffe/r,
j &farde .ji ' rtrifft 'f.

Nun dachte ich mir gleich, wohin die gingen.
Es war da ein tiefer Waldgrund, den man die

„Steckenhöll'" nannte. Da war mitten in: Dickicht eine
große Blöße, die ganz versteckt lag, und es hatten sich
die Bauern oft dorthin geflüchtet, vornehmlich, als es die
werthschen Kriegsvölker in der Gegend gar zu arg trieben.

So drangen wir denn durch Dick und Dünn und die
Reiter mußten schließlich gar absitzen und ihre Gäule
durch das Dickicht ziehen.

Endlich kamen wir auf den Platz — eine wiese, rings¬
um von dichtem Baumwuchs und Gestrüpp umgeben. '

Dort fanden wir die achtzehn Reiter.
Sie hatten fich's bequem gemacht, den Pallasch und

Bruftharnisch abgeschnallt und saßen um den Pauptmann.
Der hatte eine Kiste voll Geld neben sich und ver¬

teilte es an. die andern.
wie das der Offizier sah, neben dem ich ging,

schrie er:
„palt , Dieb!"
Da sprang der Pauptmann auf ru:d ward im Gesicht

jo weiß wie Kreide, als er auch die andern Reiter sah,
die aus dem Gebüsche drängten.

Er begehrte zwar trotzig auf, aber sie hatten ihre
Waffen nicht bei sich, die um den Stamm einer mäch¬
tigen Eiche lagen.

Sie schrieen um Gnade, als sie sich dreißig wohl
ausgerüsteten Reitern gegenüber sahen.

Die griffen denn auch gar flink zu und bald war ein
jeglicher ohne Blutvergießen gebunden.

Als dies geschehen war , traten ihrer sieben von den
dreißig unter die alte Eiche und hielten nach Kriegs¬
gebrauch ein Gericht, woraus ich vernahm, daß der Paupt-
ntaini ein Dieb fei und mit der Kaffe des Regiments das
weite gesucht habe.

Der Offizier aber , dem ich de» weg gezeigt hatte,
war der Zahlmeister.

Da habe ich nun aus Rede und Antwort gehört, daß
der Pauptmann ein Schurke war — ein Parteigänger --
heute kaiserlich, morgen schwedisch, wie es nur fein Vorteil
mit sich brachte.

Er hatte ihrer siebzehn aufgewiegelt und die Kasse
gestohlen.

Auf der Waldwiefe wollten fie teilen und dam,
feilten fie jeder düs Weite fudjen.

Der tfauptmami wollte XUenft neunten bei dem
Jöfyann non ZVertfy.

T >nvd ? It &erlcinfer l?<z/te fief ? Ottjd net -fa -erteS , er
.-/<•/ >*• rrrrt fa/nm *>&/.rr 3 ? f?rnrr J}er ^ zro »v - <£&><rr- - ' . .r. rsdiä
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durch die Niedergrafschaft Katzenelnbogen nach dem
Maine.

Er sollte die kaiserlichen Truppen verstärken, welche
die Feste Hanau belagerten, die von dein Schotten Ramsay
verteidigt wurde.

Ihrer sechs hatten siel' entschlossen, ihm zu folgen,
die andern wollten jeder seines Weges ziehen.

Der Ljauptniann suchte sichz>>verteidigen, da er aber
auf frischer Tat ertappt worden war , gelang ihm dies
nicht.

Die sieben machten ihm den Prozeß als einen' Dieb
und Deserteur.

An dem Tichb-aum, darunter sie ihn gerichtet, wurde
er gehenkt an den Halfter seines eigenen Pferdes.

Und wie man ihn herunterstieß, da hörte man ein
Läuten über dem Walde.

Das war die Glocke der Kirche zu Kemel, die nicht
lange danach durch die werthscheu Völker von Grund aus
zerstört wurde, so daß man nur noch ein weniges von
dein Turme sah.

Rbb I : Ein Nnieis'ennelt aus einem Vauni ..

Man läutete zur Vesper und mir wurde es ganz weh
zuinute.

Trotz meiner Jugend hatte ich säfou manches ge¬
sehen, das aber ging mir doch nahe, daß ich den Paupt-
mann so dahin fahren sah in seinen Sünden, und so oft
ich in der Folge den Ton einer Glocke hörte, mußte ich
dieses Ereignisses gedenken.

Immer wieder kainen mir die Worte der Mutter zu
Gedächtnis, die ihm, als sie den Vater beraubten,
gesagt hatte:

„Der Tag wird noch kommen, wo dir dein Recht wird
wie einem Diebe!"

Wir verließen nun wieder die Blöße und die Sieb
zehn saßen gebunden aus ihren Pferde».

„potz Blitz, Bub ! wer hat dir denn gesagt, daß es
ihrer achtzehn seien?"

„Niemand , iherr , ich habe sie gezählt ."
„Du gezählt ?"

ich"
, Y\<x\ Vvjflt 1
,.Ev . wW tXYwVtex, oox<&\ le \ cw w.\\£>
^y => väc\. Woax -rxxvxo/r XXe «vevv <s\  Y <b\\.<i.

wvA^ v& 'A. vi<3.x <jL\\ >x\ vö VcJcAcnxo, \ \\ vc x>öx . -tx vsxÄX.« \

Ich schlug freudig ein und zog mit in das Lager der
Schwedischen.

Das war mein Glück, denn ich kanr nachher, als ich
erwachsen war , zu Karl Gustav in Psalz-^ weibrüctische
Dienste als ein Geheimschreiber.

Ein Märlein vom Herbst und vom Winter.

roben im Pimmel unter den Lnglein war große Auf¬
regung. Da liefen die einen und wuschen gläserne
Schalen mit Morgentau aus , dort holten andere dicke

Farbeukrüge herbei und ' gossen die Farben hinein, und wieder
andere ordneten die Schalen auf dem langen, weißgedeckten Tisch.

Ja , die Lnglein hatten viel zu tun, denn der Frühling
stand schon vo der Tür und wollte seine Farben holen, wo
noch nicht alle 'Farbentöpfchenordentlich ausgeputzt wareu. Süd¬
lich .aber war alles fertig. Der Frühling durfte hereinkommen
und seine Farben wählen. Grün und blau wollte er haben, aber
viel. Grün für die ganze Erde und blau für ■den weiten
Pimmel. So gefiel's ihm am besten. Tr sagte schönen Dank
und ging fort. Nach ihm erschien der Sommer. Der war schon
unbescheidener und wählte lange, bis er die ihm zusagenden
Farben aefunden hatte. Zuerst wollte er viel Grün für die
Mieten und Wälder, Blau für den Pimmel, Not für die Rosen,
Gold für die Ähren und dann noch viele andere ..Farben. Die
Lnglein waren froh, als er endlich zufrieden war und sich auf
den weg zur Lrde machte.

Dann kam der perbst. Er wollte ebenfalls Grün haben,
„wir können euch leider keines mehr geben", sagten die Lnglein,
„eure beiden Brüder haben schon fast alles aufgebraucht; nehmt
doch eine andere Farbe dafür." „Geht nicht, geht nicht, ich
brauche Grün !" Die Lnatein baten : „Derfuchts nur einmal,

wir haben noch schönes Rot, das wird euch sicher gefallen."
„Pa , ha, ha, Rot !" lachte schallend der perbst, „ich soll wohl
meine Trauben rot anmalen? Das. gab' einen feinen wein
ha ! ha ! ha !"

,,wär ' das denn so schlimm?" fragten die Lnglein ganz
schüchtern. „Schlimm wär ' das , sehr schlimm", ineinte der
Perbst belustigt, „mein wein soll im Becher funkeln wie eben
gemünztes Gold oder, daß ihr's besser versteht: wie eure Mond
lampe, wenn ihr sie frisch geputzt habt. Ihr habt wohl noch gar
keinen gesehen, was ?" „Nein, nein !" riefen die Lnglein und
drängten sich um den perbst, „könnt ihr uns nicht welchen
zeigen?"

Da lan-gte der perbst nach dem Silberbecher, der ihm aiii
Gürtel aus Rebenranken Hing, und nach einer vollen Traube
daiiebeii und preßte ihren Saft in deii Becher. „Ruit seht!

Neugierig guckten die Lirgelskinder in den goldklaren,
schiminernden wein inid beugten sich tiefer darüber, um den
würzigen, herbsüßen Duft einzuatinen.

Der perbst hielt ihnen deii Becher hin. „Ntm versucht ihn
eiuinal. S 'ist ein aiider Tröpfchen als euer Morgentau oder
eure pimnielsmilch!"

„Ob wir wohl dürfen ? Mb Petrus nicht zankt?" fragten
die Lnglein ilntereinander. Da hatte das keckste bereits deii
Becher zur pand uiid ilippte ai» wein . Lrst verzog .es ein
wenig das Gesichtchen, wie es aber sah, daß der perbst sich vor
Lacheit bog, trank es mutig den Becher leer. Nun wollte feines
Zurückbleiben, und immer eilt neues Lnglein drängte sich vor,
den wundersaiiien Traubensaft zu versuchen.

Nun denkt aber einmal, wie das weiter ward!
Deii Lnglein, die das starke Getränk nicht gewöhnt waren,

stieg der junge wein in den Kopf. Sie wurden immer lauter
und lustiger, neckten den perbst und sich untereinander, faßte»
sich endlich an den pänden uiid tanzten und sprangen voll Über¬
mut ui» die lange Tafel , daß diese bedenklich iiis wackeln
kaiii. Uiid in der Saalecke stand der perbst und lachte, daß ihm
die dicken Tränen über die Backen liefen.

Rtit einem Riale pochte Petrus mit dem Stabe an die Türe,
ihn mochte der Lärm herbeigerufen haben.

„was gibt es denn da drinnen? wollt ihr wohl Ruhe
\ halten l"
\ Da Fuhren die Lnglein erschreckt auseinander , aber fle
\ torlelten tm wenlg ans den schwachen Belnchen nnd warfen\ o s)e\\ q,o.\v̂ e\\ \\\\Y \<w\\Y b >£YY Soxb>r\\\&\a\.tf\\ •

\ xv\\\ . YY\\X> oW. ^ oxbfcw . o-xx̂ . yvyvö
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„Na , nun Hab' ich ja Farben genug !" lachte heimlich der
perbst und stieg eilig zur Erde hinab . „ will mir die Be¬
scherung mal näher ansehen ." Dann ging er singend durch seine

Von der Kohle.

Kbb. 2 : Das Snnere eines Ameisennrlle » .

Wälder . Bei , war das eine Pracht ! Pier ein Baum lichtgelb wie
Goldregen , dort ein anderer rostrot wie tiefe Sammetrosen , und
dort einer lichtbraun o, wer mochte sie alle aufzählen , die in
deni klaren Sonnenschein unter dem tiefblauen Pimmel standen!
Und der perbst schritt lachend und singend durch die Welt.

Die Lnglein im Bimmel aber waren sehr zerknirscht und
weinten bitterlich über ihr Mißgeschick und mehr noch, daß sie
ihre Lngelswürde hatten vergessen können.

Und nun kam auch noch der Winter und wollte seine Färbet»
holen . Erstaunt sah er die weinenden Englein , und sie erzähltet:
ihm auf seine milde Frage ihr ganzes Leid . „ Seht , nun haben
wir keine einizige Farbe mehr für euch ; nun werdet ihr uns
auszanketi und es Petrus erzählen - ach, wir sind so traurig " ,
klagten sie.

Der Winter aber hatte ein gar weiches perz , und die
Tränen der Englein rührten ihn.

„Seid nur ruhig " , tröstete er gutmütig , „ ich werde euch
nicht anklagen putzt mal erst die Tränen weg und laßt sehen,
was ihr noch da habt ."

Er schritt zu der langen umgefallenen Tafel , raffte geruh¬
sam das große Laken zusaimnen, warf alle die leeren und zer¬
brochenen Glasschalen hinein , hob den pack auf den Bücken
und ging mit schweren Tritten davon.

Auf der Erde angelangt , breitete er das weite weiße Tuch
über wiesen und Wälder , für die er keine Farben hatte bringen
können, und die schimmernden Scherben aus Uristall warf er
im Borübergehen auf die Wellen des Teiches und des Bäcls-
leins im Feld.

Die Lnglein aber schauten in den sternhellen Nächten aus
ihren pimmelsfensterlein hernieder und freuten sich, daß der
Winter die Lrde mit den Überresten der himmlischen Farbenpracht
noch so rounderherrlich hatte ausschmücken können.

Siauoita

gfö &mn draußen alles zu Stein und Bein gefriert und wir
Ijjöj dürfen iu der behaglich durchwärmten Stube sitze»,

dann empfinden wir wohl so recht den wert , den die
Kohle für uns hat . Ala » hat sie den schwarzen Diamanten
genannt , llnd das mit Recht, denn ihr wert ist unermeßlich,
wenigstens für unsere Zeit , würde sie uns plötzlich genommen,
so würde es uitter den Menschen eine gar gewaltige Verwirrung
geben . Die rauchenden Schornsteine würden stumm dastehen,
surrende und sausende Maschinen würden ersterben , dann
müßten auch die Menschen punger leiden, die vom Maschinen¬
getriebe abhängig sind, und das sind mehr als jene Arbeiter,
die in Fabriken beschäftigt sind. lVürde nicht auch jeder Baus¬
halt schwer betroffen werden?

Linmal geht der Kohlenvorrat , mag er noch so groß sein,
zu Lude . Doch brauchen wir uns darüber nicht zu ängstigen.
>Vir und unserer Kinder Kinder erleben dies nicht. Und bis
dahin wird der nie rastende Menschemgeist schon neue Mittel
und Wege ersonnen haben , die Kohle 511 ersetzen. Die Elektrizität
hat noch eitie große Zukunft vor sich.

Was ist eigentlich die Kohle?
Unsere Vorfahren hielten die Kohle für Gestein. Die Ab-

drücte von Schuppe » uitd Farnwedeln hielten sie für Aufdrücke,
die Gott selbst bei Erschaffung aufgedrückt habe . Auch hielt
man sie einmal für geheimnisvolle Vulkanprodukte . Was man
damals nicht erklären konnte, würde eben mit Geheimnis um¬
geben.

Pente wissen wir , daß die Kohle pflanzlicher Natur ist.
Man braucht nur einmal einen Bergmann zu fragen . Der kann
erzählen , daß ganze Baumstämme tioch geftmden werden , daß
Abdrücke von Ästen und Blättern darauf Hinweisen, daß die
Kohle von Pflanzen stammen ttwß . Schließlich ka,m man sich
noch an den Gelehrten wenden . Er wird uns feine Kohlen-
-schliffe unter das Vergrößerungsglas legen und uns Pflanzen¬
zellen zeigen. Müssen wir dann nicht überzeugt sein?

wie kommen die Kohlen aber in die Erde ? woher die
vielett Pflanzen?

Ls gab einst eine Zeit , da war die Erde noch jung und
warm war der Boden , die Luft reich an Feuchtigkeit und reich
au Kohlensäure , wessen Lebenselement waren Wärme , Feuchtig¬
keit und Kohlensäure ? wir Menschen hätten nicht leben können,
die Kohlensäure hätte uns erstickt. Die Pflanzen aber gediehen
gar vortrefflich , können sie doch Kohlensäure wohl gebrauchen,
um sie als Kohlenstoff im polze niederzuschlagen.

Und so wuchsen zu jener Zeit die Pflanzen ins Riesenhafte.
Farne und Schachtelhalme von sO Meter pöhe , Schnppen-

fcöume umfc Süeselbäume uon 2 Meter Durchmesser bsbeciten
\wu <̂ eu . Wiu*> x» o.s> \on \t uo4 \ wudts , x» a .v ^ *>x» aU '\ o)ec

CV.\ €> V>.e\xtc . ‘$E.'me & tarn cm a,cxx>a \ v'mev vmü \tvoc \̂.c

Add . 3 : Das Nutzere eines Nrneiseunrtzrs.
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die Erdrinde durcheinander und begrub alle Wälder in die
Tiefe . Oder ungeheure wassermengen rissen alles mit sich fort
und sammelten die entwurzelten Wälder an einer anderen Stelle.
>and und Erde wurde darüber geschwemmt und begrub alles.

glaubte man bisher . Doch ist man jetzt anderer Meinung
geworden.

Denken wir einmal an unser Torf , an unser Moor . Eine
Pflanzengeneration stirbt ab , eitle neue siedelt sich auf ihr an,
Jahr um Jahr , hundert , tausend Jahre . Und heute stechen wir
diese gestorbelien Pflanzen , trocknen sie und brennen sie als
Kohle . Nicht verfault sino die Pflanzen . Besondere Unistände
ließen sie vertorfen.

So war es auch . einst. Ungeheure Wälder bedeckten das
weiche, funtpfige Erdreich , weit ausgcbreitetes Wurzslwcrk hielt
die Riesen fest. Brausend fuhr über sie der Sturm und drückte
alles nieder , zerstörte, was die Natur ausgebaut hatte . Sand oder
Schwemmton zog sich darüber und neues Leben wurde geboren.
So spielteil die Naturgewalten nicht nur einmal , nein , oft und
wieder , Jahrtausende!

Iahrmillionen silid seitdem vergangen . Gar inancherlei Hai
sich in dieser Zeit verändert , Ulütter Erde hat sich gar oft ver¬
wandelt . Andere Tiere , andere Pflanzen gediehen ans ihr.
schließlich ging auch der Mensch über sie. ' Und heute nimmt
er, was einst fürsorglich für ihn aufgespart wurde.

Urffere Bilder.
Wohnungen der Ameisen.

Es gibt Ameisen, die in Baum¬
stämmen wohnen , in welchen sie Gänge
und pohlräume erzeugen , in denen sie
die festen Jahresringe nieist als Wan¬
dungen stehen laifsen. Die chusius suli-
ginosus legt ihre aus Polzspänchen be¬
stehenden Nester in hohlen Bäumen an,
andere minieren in der dicken Borke alter
Bäume flache Kammern . Aus polzteil-
chen, wurzelfasern und ähnlichem Material
bauen wieder andere Ameisen große,
bienenkorbähnliche Nester zwischen Baum¬
äste (siehe Abbildung p . Die meisten
Anieisen aber graben und inauerll Erd¬
nester, oft unter einem schützenden Stein
oder bilden zusammengesetzte Nester in
großen , aus kleinen polzstückchen aufge¬
schichteten Pausen , wie wir sie auf den
Abbildungen 2 und 5 in der vorliegen¬
den Nummer der „ Illustrierten Kinder¬
zeitung" sehen. Je größer die Gesell¬
schaft, umso koinplizierter ist das Nest.
Das Bauen und Erhalten der Nester
fällt den Arbeitern zu; während ein Teil
der Arbeiter mit Graben beschäftigt ist,
befördert der andere die abgelöste Erde
heraus . In festem, zufanunenhängenden
Boden gleicht ein solcher Bau oft einem
Badeschwamm . Die Kammern und Gänge
sind nur durch dünne Zwischenwände ge¬
trennt , die in lockerer Erde viel dicker
hergestellt werden . Don der gemeinsamen
Behausung aus führen oft Straßen nach
den verschiedensten Richtungen hin, auf
denen sich das Pin und per der wimmeln¬
den Tierchen bewegt , und zwar sind die
Nester so angelegt , daß sich die ein- und
die ausgehenden Arbeiter ausweichen
können, da sich andernfalls die ersteren,
die hungrig den Bau verlassen , von den
gesättigt heimkehrenden füttern lassen
würden , wagt sich eine fremde Ameise
in einen Bau , so wird sie erbarmungslos
erwürgt , während sich außerhalb der
Bauten die den verschiedensten Ansied¬
lungen ungehörigen Ameisen stets aus-
weichen. Die Ameise ist das geistig be¬
gabteste Insekt , das wir kennen. Man
kann die Ameisen, je nach ihrer Lebens¬
weise und Bauart , mit Iagdvölkern,
pirtenvölkern und ackerbautreibenden
Völkern vergleichen . Und noch eins : wenn
ihr irgendwo in Wald und Feld eine
Ameisenansiedelung antrefft , so laßt
hübsch die pände davon . Denkt an die
Summe von Arbeit , die ein solcher Bau
kostet und daß ihn zerstören ein Kunst¬
werk zerstören heißt.

Knabe und Vogel.

Die Sage vorn Geisterschiff.
Die Legende vom „ fliegenden pol¬

länder ", die Sagen ooin Totenschiff des
Seeräubers und von anderen Geifter-
schiffen find nicht das geistige Eigentuni
einer einzelnen Ztation  oder einer bet-
ftimmten  Gegend , fonbern fie finb  an
allen Hüften  des (Vrients feljv verbreitet.
7>ie fran &Sfifcfje Samt bei- Sage venr

-Oeiflerfefiiff  gibt eine petrtfer Leitung

Auf einem Aste saß ein Vogel und
sang . Da kam ein Knabe und suchte ihn
M fangen . Er lockte ihn mit Pfeifen und
Schmeichelreden und hielt ihn, ein Stück
Jucker hin . „Komm zu mir " , sprach er,
„bei mir sollst du alle Tage ein lustiges
Leben führen ." „ Lustig?" fragte der
Vogel, „ ich durchschaue deine List. Ich
soll mich von dir fangen lassen, damit du
dich über mich lustig machen kannst. Nein,
mein Ast ist mir lieber als ein Käfig von
lauter Gold . Nur die Freiheit ist meine
Lust." „ Aber " , lockte der Knabe weiter,
„welche traurige Freiheit in wind , Regen
und Schnee, wo du hungern und frieren
mußt ! wie armselig lebst du, und wie gut
kannst du es bei mir haben , wo du ein
warmes Nest und reichliches Futter be¬
kommst!" „ Ich danke für deine pflege " ,
entgegnete der Vogel , „ in ihr verliere
ich meine Federn , verlerne ich meinen
Gesang und verkümmert meine Gestalt.
Nnr in der Freiheit gedeiht meine Schön¬
heit ." „ wie dumm du bist" , fuhr ärger¬
lich der Knabe fort , „ dort oben lauert
die Wildkatze, und hier unten kommt der
Fuchs , willst du denn ewig in dieser
Gefahr leben ?" „ Das verstehst du nicht,
törichter Knabe , daß die Gefahr mein
Leben ist. Durch sie wachsen meine

-Schwingen , übt sich meine Kraft und schärst
sich mein Blick gegen alle meine Feinde ."
Sprach !- und flog davon . — Ist nicht
unsere Sprache dem Vogel gleich ? wenn
sie sich von fremden Völkern einfangen
ließ, dann war sie verspottet , verunstaltet
und ohnmächtig . In ihrer Schönheit , Frei¬
heit und Kraft kann sie nur leben , wenn
sie deutsch ist und deutsch bleibt.

nach der Erzählung französischer See¬
leute folgendermaßen wieder : Lin gott¬
loser Kapitän , dessen Schiff in der Nähe
des Kaps der guten poffnung von einem
furchtbaren Sturm ereilt wurde , rief
den Bösen an und verlangte von ihn>,
er solle ihn schützen gegen den, „ der den
winden und wogen gebeut " . Satan will¬
fahrte seiner Bitte und der Kapitän und
sein Schiff entkamen dein Untergange.
Aber heimgesucht von der pand des
-Perrn , den er verleugnet hatte , wurde
er zu ewiger Irrfahrt auf den Meeren
verdammt . Seit dieser Jett durcheilt das
schwarze Geisterschiff die (vzeane und
trägt überall hin Schrecken und Tod . Ls
erscheint hauptsächlich bei heftigem Sturme,
und wehe dem Fahrzeug , das sich ihm
nähert ; es stößt mit ihm zusammen und
scheitert ; das schwarze Schiff aber fährt
unversehrt vorüber . Über den Ursprung
dieser Sagen haben die Verhandlungen des
Kongresses für Rettungswesen , der im
Jahre föft? in Bordeaux tagte , interessante
Aufschlüsse gebracht . Die Verhandlungen
haben bewiesen , daß dieser Sage eine
Tatsache zugrunde liegt ; ein Unfall , der
sich auf dein Meere nur zu oft ereignet,
wurde von den Seeleuten mit allerlei
wunderbaren Nebenumständen ausge¬
schmückt. Die wirklichen Geisterschiffe sind
die verlassenen Fahrzeuge , die treiben¬
den Wracks , welche die größte Gefahr
für die Schiffahrt bilden . Die Amerikaner
geben ihnen die Bezeichnung „ derelicts"
ulnd fahnden nach Möglichkeit auf sie.
Bei stürmischem Wetter entgeht inan eiiiein
treibenden Wrack nur schwer ; auch scheint
es ganz unmöglich , das Meer von diesen
blinden Zerstörern zu säubern . Und so
erklärt es sich leicht, daß die Phantasie
der Seeleute in dieser Tatsache eineii
Gegenstand für eiiie ihrer dramatischsten
Sagen gesunden hat.

Knscknuh.
Line Mutter ist 38 Jahre alt ; diese

Zahl ergibt sich, wenn inaii das Alter
ihrer drei Söhne addiert , von diesen ist
der älteste 3 Jahre älter als der andere,
uiid dieser wieder 4 Jahre älter als der
jüngste, wie alt ist jeder Sohn?

wer die richtige Lösung bis spätestens
Mittwoch dieser Woche an die Schrift
leitnng der „ Illustrierten Kinderzeitung"
einsendet , soll in der Rätselecke der
nächsten Sonntag -Ausgabe des Wies¬
badener Tagblatt genannt werde .,:.

Muflüfmtg trvv,,£iitiuinut/j“  aus iw
irorigen Mumm er:

T>er Schäfer IX . von CDberlibbael ! hatte50 utt £> öer tsort
CHfiriitrtfis T'O  Äftt/v.
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2. Blatt. Wiesbadener Tagblstt.

Samstag,
1. August 1914.

62 . Jahrgang.

Bandelsteil.
b2! laUSSchußs it zung der Reichsbank.

Juli- In der heutigen Sitzung der Zentral-

LjS? 'Sx2eJi“g der Reichsbank wurd'e seitens des Präsi-
fletny nz  v - Kavenstein  diarauf hingewiesen, daß

S Ujj ..^ ^enausweiis vom 29. Juli der Metallbe-
,!r alw -Millionen Mark gegen 5 Millionen Mark im

Knon̂ hat
Sen liegen,

gegen
dagegen seien die Anlagen um

®en' «'«« egen, während sie im vorigen Jahre um
l *i ]g genommen hätten. Die Schatzanweisungen
Aen Millionen gegen 8 Millionen im Vorjahr zurück-
|̂ ll{ 'u®Von sienen genueDer
ÄH», ' ,“ Millionen Mark auf

im Vorjahr. Di.
lH <1 Luk 480 LliHionon (312 Millionen Mark im

i cW' if8 w^ren immer noch 70 Millionen steuerfrei.
iS 'Dtp^ kannten politisohen Verhältnisse und ange-
F ' l'Dhû ^iionalen Geldlage sowie im Hinblick auf die^ Dgen bei ausländischen Zentralnoteninstituten

Von den vermehrten Anlagen sei aber ein großer

gegen eine Abnahme von
J Von äsn"1? , ^ ehen geblieben. Dieses weist eine Zu-

“daiii»1>l9? im Vorjahr. Die Höhe der ungedeckten
’d. h.S‘

Pits
das fi D«i ausila Mischen z,enirainoiemnsuLuien
is hdrektarium veranlaßt gesehen, die Erhöhung

$ew ^ ..l Proz, von 4 auf 5, in Vorschlag zu bringen,
ungen

Äon w.A 5
5‘dhnn ^ "Dilungen wurde noch einigen Stadlanleihen
j Die p a™ükeit zugesprochen.
(!«■ Qe r“öhnnx] des Reichshankdiskonts.
®sbia ” e'chshankdiskont ist auf 5 Proz .,

?' fieru°f 7 Proz. erhöht,
hat iu“,er Börse. Her

,!e anse<JL S ^r e ic  h u n g
V
r f»id n -Lörse  findet das Geschäft wie bisher statt.

Berlin,
der Lom-

in,  31 . Juli Der Börsenvor-
sämtlicher Börsen-

Die Fondsbörse  bleibt bis auf
Ein Geschäft findet nicht statt . An

daß morgen nur noch Notie-
erfolgen sollen. Notierungen für

W Düh" ■ înd eingestellt. Den gleichen "Beschluß
5?tliS ^ Dkilrommission. — Das Bakanntwerden der
^ ■̂ gszustandes in Deutschland veranlaßte an

rasterte patriotische Kundgebungen.
^sfaii “an*ten  und Geldmarkt.

bj- ff. ,^er  Börse am Samstag und Montag.

bi VeJ5alI en zu lassen.
' ' Vet j ® Diskonterhöhungen- München,  31 . Juli.
^ ö f>r c" e Notenbank  hat den Wechseldiskont

Dr °2’ den Lombard'zinsfuß von 5 auf 6 Proz.
31. Juli. Die Sächsische Bank

v. S5“Seldfekont auf 5 und den Lombardzinsfuß auf
Aoi

}•

für 7 bö r se  beschloß,

' äh 0 w a r e

Der Börsenvorstand
heutigen Tage und

Frank¬
hat beschlossen,

Montag, den

H*Ht j° Pe phagen,  31l Juli. Die Na t i o n a 1-
+ Diskont ab August von 5 ruf 6 Proz.
la -L^oJ? er Börse. München,  31 . Juli. Die
A ^ iea ê Weiht bis auf weiteres geschlossen.

ier oduktenhörse. Wien,  31 . Juli. Das
"^ 3 Dijt̂ iAtvr Produktenbörse  verfügte im Ein-
A> est4äJ* ^dgierung, daß morgen Samstag die Börse
(j “»äon ^ k0*11 wieder geöffnet wird.
j+aVt jĵ f Börse. London,  31 . Juli. Der Börsen-

x/ e8c hlQssen, die Fondsbörse unverzüglich bis
jOm i, schließen. — Die Börsen in den Provinz-
V in j>u 6 geschlossen worden. — Die L i q u i -
vV , 0n. s 0 1s an der Fondsbörse ist bis zum

ve . le  Liquidation der übrigen
10 t^s c h o b e n worden.

Werte bis zum

. ®ie g^0,2,  Bankdiskont in England. London,
»V ^ >era^ aie wurde auf 10 Proz. erhöht.
'ttjS » r'|ttam °r Börse. Amsterdam,  31 . Juli. Die
\ & sj Börsenmitglieder hat beschlossen, bis auf
W*«* Ynrf^ Ung <f|er Börse beizubehalten.

Börse. New York,  31 . Juli. Den
W? DachÜo0'ge  nach einer Konferenz der Bankiers,der Börse in den Räumen von I. P.

j11 wurde , die allgemeine Ansicht ausgedrückt
s 6ln Anlaß  vorliege , die Börse zu

3j hUeuB° *an  Ee Käufer  vorhanden sind.
Vi Lli. v Amsterdamer Bankiersyndikat. Amster-
1^ ^ferda' 90̂1 6wer im Haag zwischen den Ministern

>L-larr>ern Bankiers abgehaltenen Beratung wurde

die Bildung eines neuen Bankiersyndikats beschlossen, welchem
die Niederländische Bank einen Kredit von 200 Mill.
bewilligen soll. Die Zweite Kammer ist zu einer dringenden
Sitzung einberufen worden, um eine Vorlage zu beraten, wo¬
durch für die Bank einige beschränkende Bestimmungen auf¬
gehoben und ihr gewisse Vergünstigungen zugestanden werdensollen.

Bei dem Piorzheimer Bankverein betragen die Verluste
mindestens 6% Mill. M. Sie sind entstanden durch außer¬
ordentlich große Spekulationen der beiden Direktoren Herr-
maren und Krämer, die beide verschwunden sind. Die Speku¬
lationen erfolgten in der Hauptsache in Berlin, London und
Paris, ttes Grundkapital des Instituts beträgt 6 Mill. M., da¬
neben sied jedoch 2 Mill. M. offene Reserven vorhanden.
Man glaubt, den Status des Instituts dadurch besser gestalten
zu können, daß die Erbschaft des verstorbenen Direktors
Kayser, die auf 6 bis 7 Mill. M. geschätzt wird, zum Teil heran¬
gezogen werden kann . Der Neffe des Verstorbenen, dem 3 bis
4 Millionen zugefallen sind, hat sich schon bereit erklärt,
seinen Erbschaftsanteil zur Verfügung zu stellen- Bezüglich
der Zuführung des Restes schweben mit der Stadt Pforzheim
Verhandlungen. Die Süddeutsche Disconto-Gesellschaft und
die Rheinische Creditbank haben sich zu einer Hilfsaktion zu¬
sammengetan und sich zur Hergabe von 500 000 M. bereit
erklärt.

* Zahlungseinstellung. Die alte Bankfirma Carlebach
u. Gähn in Mainz  hat ihre Zahlungen eingestellt.

Industrie und Handel.
* Die Leinenindustrie und der Krieg. Im deutschen

Leinen gewerbe herrscht angesichts der politischen Lage natur¬
gemäß eine gewisse Reserve  seitens der Verbraucher.
Die Lemenindustrie wird aber als so gesund bezeichnet, daß
die gegenwärtigen Erschütterungen zwar einen weniger
günstigen Geschäftsgang, aber nicht ernste Störungen des Ge¬
schäftes herbeigeführt hätten. Ein gewisser Ausgleich gegen¬
über der nervösen Aufregung wird dadurch geschaffen, daß
eine große Anzahl bedeutender Leinenwebereien an den zu
Rüstumgisizwecken notwendigen Requisiten beteiligt ist. Die
Steigerung der Rohmateriaipreise, die in letzter Zeit zu be¬
obachten ist, muß sich naturgemäß in dem Maße verschärfen,
wie die Spannung in Rußland, dem Hauptproduzenten, zu¬nimmt.

* Papierfabrik Reisholz, A.-G. in Düsseldorf. Die auf den
1. August anberaumte außerordentliche Generalversammlung,
die über die Erhöhung des Aktienkapitals um 4%' Mill. M. und
über die Aufnahme einer 5proz. Anleihe von 2 300 000 M. Be¬
schluß fassen sollte, ist wegen des Ernstes der politischen
Lage einstweilen vertagt worden.

wb. Französischer Mehlaufschlag. Paris,  31 . Juli.
Die Mehlpreise sind um 2 Franken auf 65 Franken in die Höhe
gesetzt worden.

Verkehrswesen.
* Der Konzern der Rhein- und Seeschiffahrts-A.-G. in

Röln a. Rh., an der bekanntlich der preußische Fiskus maß¬
gebend beteiligt ist und zu dem bereits die Mannheimer Dampf-
schleppsehiffalhrts-Gesellscbaft und die Mannheimer Lagerhaus-
Gesellschaft gehören, hat auch die Aktienmehrheit der Nieder-
iihednischen DampfschifMuts-Gesellschaft in Düsseldorf über¬
nommen, in deren Aufsichtsrat Persönlichkeiten aus der Rhein-
und SeescMfahrts -Gesellschaft, Geheimrat Raiffeisen von der
Königlichen Bergwerksdirekidon Recklinghausen, General¬
direktor Ott-Köln, Hugo Sinnes und Bankier Karl Theodor
Dedchmann-Köln gewählt wurden.

Versicherungswesen.
Kölnische Unfallversicherungs-A- G. Per 2. Quartal

1914 wurden bei der Kölnischen Unfallversicherungs-A.-G. in
Köln a. Rill. 21 Todesfälle, 60 Invaliditätsfälle, 1305 Fälle mit
vorübergehender Erwerbsunfähigkeit, !1tz Sturmschäden, 529
Glasschädern, 59 Wasserleitungsschäden, 8 Kaution=schäden
161  Einbrudhis-Diebistablischäden sowie 2308 Haftpflichtfälle zur
Anmeldung gebracht.

Marktberichte.
O Viehmarkt zu Mainz vom 31. Juli. Preis 50 kg.

Ochsen: a) 47 bis 46 M. Lebendgewicht, 84 bis 88 M-
Schlachtgewicht, b) 44 bis 46 M. be-zw. 78 bis 82 M„ Bullen:
b) 42 bezw. 74 M., Färsen und Kühe : a) 43 bis 50 M., bezw.
84 bis 88 Mi., b) 40.50 bis 45 M. bezw. 74 bis 80 M-, c) 36 bis
39.50 M. bezw. 66 bis 70 M„ Kälber : b) 57 bis 60 M. bezw.

95 bis 100 M., Schweine : c) 45 bis 46.25 M. bezw. 56 bis 5t
Mark, d) 47 M. bezw. 60 M„ e) 46 bis 47 M. bezw. 58 bis 60 M.
— Fleiaohpredse der Stadt Mainz nadh freier Erklärung der
Metzgerinnung: Ochsenfleisoh per Pfd. 84 bis 90 Pf., Kuh¬
oder Rindfleisch 60 bis 84 Pf., Schweinefleisch 70 bis 80 Pf.»
Kalbfleisch 92 bis 96 Pf , Hammelfleisch 70 bis 100 Pf.

O Wochenmarkt zn Mainz vom 31. Juli. Landbutter per
Pfund 1.25 bis 1.35 M„ Eier per 25 Stück 1-70 bis 2.20 M. —
Brotpreise der Stadt Mainz nach Erklärung der Bäckerinnung:
2 Kilo gemischtes Brot 1. Sorte 60 Pf., 2 Kilo Schwarzbrot
2. Sorte 56 Pf., 1V2 Kilo Weißbrot, allgemeiner Preis, 75 Pf.

* Preissturz am Kaifeemarkt. Die Verschlechterung der
politischen Lage hat auch auf den KaffeemaPkt verheerend ein¬
gewirkt. Während anfangs der brasilianische Markt
eine bemerkenswerte Festigkeit zeigte, hat die politische Situa¬
tion in den letzten Tagen derart auf die Haltung des dortigen
Marktes gedrückt, daß auch dort in großem Umfange Verkäufe
vorgenommen wurden. Die Kalfeepreise sind durch das drän¬
gende Angebot in der letzten Zeit auf ein Niveau gedrückt wor¬
den, das sie schon seit ca. 4 Jahren nicht mehr inne hatten.
So große Kurssprünge wie in den letzten Tagen, hat die Ham¬
burger Kaffeebörse seit Jahren nicht gesehen. Doch die Nervo¬
sität infolge der politischen Vorgänge führt auch an defl
anderen Märkten zu ähnlichen, vielleicht noch größeren Kurs¬
stürzen wie in Hamburg. In New York  gingen zum Bei¬
spiel die Notierungen seit dem 21. Juli von 8.63 Cents pro lb.
auf 6.70 Cents zurück, während die Kaffeebörse in Le Havre
seit dem 29. Juli geschlossen ist, um die verheerenden Wir¬
kungen der politischen Vorgänge zu verhindern.

Schiffs-Nachrichten
Biebrich -Mainzer Dampf Schiffahrt.

(Amrnst Walilmnnr . Biebrich .)
Von Mainz nach Biebrich , ab Stadthallo (bei aohönem Wetter evt.

halbstündlich ) : 9.30t , 10.30. 11.30*, 12.30, 2, 3, 4, o. 6, 7, 8, 8,45?. Bei
Tageslicht ab Kfdsertor - Hauptbahnhof 6 Minuten später . — Von
Biebrich nach Mainz , ab Schloß (bei schönem Wetter evt . halbstünd¬
lich ): 9.30t , 10.30*, 11.30, 12.30*. 2, 3, 4 . 6 , 6. 7. 8. 8,45?. Mit t nur
Sonn - und Feiertags . — Mit * nur bei schönem Wetter . — Mit t dis
14. Juni nur Sonntags . — (Wochentags bei schlechtem V etter erst
ab 2 Uhr .) F317

Wetterberichte.
Deutsehe Seewarte Hamburg.
S . ilnenil , 8 8 lir vormittags.

' — »ehr leicht,2 ” leicht , 3 — schwach , t — rnüs3 [r. 5 —frisch , S -- ' stark
7 = stc jf , 8 — stürmisch , 9 — Sturm , 10 — starker Sturm.
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Beobachtungen in Wiesbaden
von dor Wetterstation des Nass. Vereins für Naturkunde.

Ijh:
31. Juli

Barometer auf 0° und Nonaalsch ^ era
Barometer auf dem Meeresspiegel . .
Thermometer (Celsius) . • • • • •
Dunstspannung (mm) . . • • •
Relative Feuchtigkeit (%) . . . . • • • «
Wind -Richtung und -Stärk®
Niederschlagshöhe (mm) . -

Höchste Temperatur (Celsius) 22*5.

7 Uhr 2 Uhr
morvrens. nachm.

7546
764 7
14.4
102

84N2

754.4
764.4

20,9
11.7

65N2

9 Uhr
abends.
755.0
765 .1

15.9
11,4

85
still

Mittel.

754.7
764.7
16,8
11.1
78,0

Niedrigste Temperatur 13.5.

Wettervoraussage für Sonntag , 2. August 1914.
von der Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins zu b’ran ^furt a.

Wolkig , noch meist trocken , warm , westliche Winde,
Wetterumschlag in Aussicht.
Wasserstand des Rheins

am 1. August
1egel: 3,38 m gegen 3.34 ra am gestrigen VormittagBiebrich.

Canl ).
Mainz. 4,13 m

2,76 m
4,09 ra
2,73

Wasch-Anzüge, Blusen«. Hosen
für ICnalsen

in allen Preislagen , Farben und Ausführungen in entzückender Auswahl vorrätig.

Hochsommer-Kleidung für Herren
in Baumwolle , Leinen , Lüster und Rohseide , und zwar:

Anzüge , Saccos , Joppen , Hosen und Westen
vom einfachsten bis zum allerbesten.

Praktische Sportkleidung für Damen und Herren.

Elegante Mass-Anfertigung
unter Garantie für Sitz und gute Qualität . 1100

Birne Wandt *.
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Kurhaus Veranstaltungen
«in Sonntag , 2. August.

Auto-Omnibns-Rundfahrten.
Abfahrt vom Kurhaus 10 Uhr vorm.
uacj1 Kloster Eberbach (Rheingau). —
10% Uhr vQvm nach der Saalburg und

Bad Homburg.
Frühkonzert

Vormittags 11% Uhr.
in de, Koctibronne'n Anlage.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Konzertmeister W. Sadony
1. Wer nur den lieben Gott läßt

walten, Choral.
2. Ouvertüre zur Oper „Der Barbier

von Sevilla“ von G. Rossini.
S. Cavatine von J . Raff.
4. Viktoria-Walzer von B. Bilse.
5. Phantasie aus der Oper „Traviata“

von G. Verdi.
6. Persischer Marsch von Joh. Strauß.
3 Uhr ab Kurhaus: Mail-coach-Ausflug.

Abonnements - Konzerte
Städtisches Kurorcheater

Heilung: Konzertmeister A. Schiering.
Nachmittags 4% Uhr:

1. Ouvertüre zu „Rosamunde“ von
Franz; Schubert.

2. Scherzo, B-moIl, op. 31, von Chopin.
3. ße.llettmusik zu Calderons „Ueber

allen Zauber Liebe“ von E. Lassen.
4. Estixdiantina-Walzer von Waldteufel.
5. Ouvertüre zur Oper „Der fliegende

Holländer“ von R. Wagner.
6. Phantasie aus der Oper „Der

Bajazzo“ von R. Leoneavallo.
7. Valse caprice von A. Rubinstein.

Verdingung.
Etwa 3680 gm Korklinoleumfuß-

böden (Los I—VII ) für die Neu¬
bauten der Pavillons UI u. IV des
städtischen Krankenhauses sollen im
Wege der öffentlichen Ausschreibung
verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor¬
mittagsdienststunden ,im Verwal¬
tungsgebäude Friedrichstraße 18,
Zimmer 15, eingesehen, die Ange-
botsunterlagen ausschließlich Zeich¬
nungen auch von dort gegen Barzah¬
lung oder bestellgeldsreie Einsendung
von 60 Pf . bezogen werden.

Verschlossene und mit der Ausschrist
„H. A. 70 Los . ." versehene Angebote
sind spätestens bis

Donnerstag , den 6. August 1914,
vormittags 9 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt — unter Einhaltung der obigen
Losreihenfolge — in Gegenwart der
etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenru
und ausgefüllten Verdingungs -For¬
mulare eingereichten Angebote wer-
den berücksichtigt.

Abends 8% Uhr:
1. Vorspiel zur Oper „Närodal“ von0 . Dorn.
2 Polonaise in A-dur von Fr . Chopin.
3. Schmiedelieder aus dem Musik¬

drama „̂Siegfried“ von R. Wagner.
4. II. Ungarische Rhapsodie vonFranz Liszt.
5. Phaeton, symphonische Dichtungvon C. Saint-Saens.
6. Ouvertüre z. Oper „Der Freischütz“

von C. M. v. Weber.
7. Fantasie aus der Oper „Die ver¬

kaufte Braut“ von Smetana.

Am Montag , 3. August.
Auto-Omnibus-P'ahrt

Abfahrt vom Kurhaus 10 Uhr vorm,
zu den Ausstellungen „Deutsche Kunst
1G50—1800“ im Schlosse zu Darmstadt
und zur „Künstler-Kolonie“ Darmstadt.

Auto-Omnibus-Rundfahrten.
Abfahrt 10 Uhr vorm, vom Kurhaus

nach Grauer Stein (Georgenborn).
Abfahrt 2% Uhr vom Kurhaus nach

Bad Cronherg.
Abfahrt 2% Uhr vom Kurhaus nach

Bad Soden.
Vormittags il Uhr.

Frühkonzert
des Städtischen Kurorchesters in der

Rochbrunnen Anlage.
Leitung: Herr Konzertmeister Sadony
1. Einzug der Gladiatoren, Marsch

von J . Fucik.
2. Ouvertüre zur Oper „Jessonda“ von

L. Spohr.
3. Chacone von Durand.
4. Militär-Walzer von E. Waldteufel.
5. Von Gluck bi! Richard Wagner,

Potpourri von A. Schreiner.
0. Preußen-Marsch von Golde.
3 Uhr ab Kurhaus: Mail-coach-Ausflug,

Abonnements - Konzerte
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Konzertmeister A. Schiering.
Nachmittags 4% Uhr:

1. Ouvertüre zur Oper „Norma“ von
V. Bellini.

2. Notturno aus „Ein Sommernachts¬
traum“ von F. Mendelssohn.

3. Maientanz, Walzer v. E. Wemheuer
A nntnptft mir , ' /J A. dl- \ ^ u TA . _4. Fantasie aus dei '"■Oper „Der

Barbier von Sevilla“ v. G. Rossini
5. Ouvertüre zur Oper „Der Wild¬

schütz“ von A. Lortzing.
6. Ave Maria, Lied von

Erz. Scbubert-Lux.
7. Souvenir de Chopin von ,J. Bekker,

Abends 8% Uhr:
1. Ouvertüre zu „König Richard III .“

von Volkmann.
2. Entr’acte und Barcarole aus der

Oper „Hoffmanns Erzählungen“ von
J . Offenbach.

3. Großes Duett aus der Oper „Der
„Troubadour“ von G. Verdi.

4. Immer oder nimmer, Walzer von
E. Waldteufel.

5. Fantasie aus der Oper „Figaros
Hochzeit“ von W. A. Mozart.

6. Es blinkt der Tau, Lied von
A» Rubinstein,

7. Fantasie aus der Oper „Der flieg.
Holländer“ von R. Wagner.

Amtliche Anzeigen

Bekanntmachung.
Der Fluchtlinienplan vom Au-

kammtal hat die Zustimmung der
Ortspolizeibehörde erhalten und wird
nunmehr im Rathaus , 1. Ober¬
geschoß, Zimmer Nr . 38a, inner¬
halb der Dienststunden zu jeder
manns Einsicht offenaelegt.

Dies wird gemäß 8 7 des Fluchst
linien -Gesetzes vom 2. Juli 1875 mit
dem Bemerken hierdurch bckanut ge¬
macht, daß Einwendungen gegen len
Plan innerhalb einer vierwöchigen,
am 13 Juli 1814 beginnenden und
mit Ablauf des 10. August 1914
endigenden Ausschlußfrist beim
Magistrat schriftlich anzubringen sind.

Wiesbaden, den 7._ Juli , 1914Der Magistrat.

Zuschlagsfrist: 30 Tage.
Wiesbaden, den 27. Juli 1914.

städtisches Hochbauamt.
Verdingung.

Der äußere Anstrich der Fenster
(etwa 2370 qm) an dem Neubau des
Museums, Ecke Kaiser- und Rhein-
straße (Los I. u. II ) soll im Wege
der öffentlichen Ausschreibung ver¬
dungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen rönnen während der toor-
mittagsdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude, Friedrichstraße 19,
Zimmer Nr . 15, eingesehen, die Ange-
botsunterlageu ausschließlich Zeich¬
nungen auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldfreie Ein¬
sendung von 30 Ps . bezogen werden.

Verschlossene und mit der Auf¬
schrift „H. A. 08 Los . ." versehene
Angebote sind spätestens bis

Samstag , den 8. August 1914,
vormittags 10 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt — unter Einhaltung der obigen
Los-Reihenfolge — in Gegenwart der
etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgefülltcn Verdingungssormu-
lar eingereichten Angebote werden be¬
rücksichtigt.

Zuschlagsfrist: 30 Tage.
Wiesbaden, den 27. Juli 1914.
_Städtis ches Hochbauamt.

Verdingung.
Die Entwässerungsanlagen (Guß

rohrleitungen ) für den Neubau des
Pavillon IV des städtischen Kranken¬
hauses sollen im Wege der öffent¬
lichen Ausschreibung verdungen
werden. .

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor-
mittagsdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude, Friedrichstr. 19, Zim¬
mer Nr . 15, eingesehen, die Angebots¬
unterlagen . ausschließl. Zeichnungen,
auch von dort gegen Barzahlung oder
bestellgeldsreie Einsendung von 76 Pf.
bezogen werden.

Verschlossene und mit der Auf¬
schrift „H. A. 71 Los . ." versehene
Angebote sind spätestens bis

Samstag , den 8. August 1914,
vormittags 10% Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt in Gegenwart der etwa er
scheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebeneu
und ausgefüllten Verdingungsformu
lar eingereichten Angebote werden be
rücksichtigt.

Zuschlaasfrist : 30 Tage.
Wiesbaden, den 28. Juli 1914.
_Städtisches Hochbauamt.
Standesamt Wiesbaden.

(Na.haus, Zimmer Nr . 30: geöffnet an Wochentage«
von 8 bis 1/al Uljr; für Eheschließungen nur

Dienstags, DounerStaa« und SamStagS.)
Sterbcfälle.

Am 25. Juli : Ehefrau Elisabeth
Schimpf, geb. Reichert, 55 I . —
Taglöhner Emil Gottschall, ,44 I . —
Am 27. Juli : Wwe. Katharine Dorn
nässer, gcü̂ Jochs, 67 | j. — EhefrauKaroline Kohlstädt, geh. Müller , 48
Jahre . — Wwe. Marie Müller , geb.
Nonnenkamv, 72 I . — Am 29. Juli:
Ernst Brinkmann , 5 I.

Deutsche Erzeugnisse

Tennis - Schläger
Tennis - Bälle
Fuss Bälle
Fa st - Bäile
Schleuder - Bälle
Schlag -Bälle
Tamburins etc .,

große Auswahl , billigst bei

Treff• nur Calais fis daWf
Einzigstes modernes Bai haus Wiesbadens mit Tanz

V

H «‘ute : 12  neue Debüt » 12 . ^
4Morning Star . Selpinis . Dorlnas . Bisa Fürstenberg . Han ^

2 Ballorchester . — Anfang IQ1/a Uhr . —

f i b m
| TägS. Ungarische Künstler - Kon*e
1 riedrichstrasse 43, erste Etage.

Spielwaren und Sport-Artikel,
(gegr. 1859), 1310

Ellenbooeazasse 13.

HerdschifFe
in jeder Grösse und

Ausführung billigst.
August Christmann
Bertramstr . 25. Tet.6541.

B7939

Staat pt CiMliM»
10 Pfb. 40 Pf ., Zwiebeln Pfd. 10 Pf
verkauft Gärtner Zirker, hinter dem
alten Friedhof. _

Für

Offiziere!
•B

in Flanell und Seide
liefert schnellstens

Leinenhaus
Georg Hofmann,

Langgasse 37.
1396

Zurück gekehrt.

.Spezialarzt für Chirurgie.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Rocke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stoffe,

yom.einfachsten bis zum allar-
Grenra.

Am Dienstag, den4. August, vormittags <
findet in der Marktkirche die

Ginzig in Wiesöaden
ist das

Oesterreichische
Damen -Konzert -Orchester

UN

Gröprinz-Westauranl
Mauritiusplatz.

Wanze«
mit Srnt

vertilgt allein u.Garantie
Lehmsann’s

Desinfektionsinstitut
.6«

99 M®«y 9
Ilellmundstr . 27. Tel. 2262.

$,ßlmiälk Co.,
Kirehgasse 39/41

Wiesda - eirer
Bestattungs-

Institut
Gedr. Uengebauer.

Dampf-Schroi»«x,j.
Gegr. 1858.

Telefon Ul . N76

5argmaga;in
Schmatvacherstr. ^6.

Liefe rant dcö BereinS
für Feuerbestattung«

Uebcrnahme von
liebersührunakn von und nach
auswärts mit eigene» Leichen¬
wagen.

vei ui utu iwuiuuuuje uic .

eiet her heil,leiwj
für die Familien der Garnison , namentlich |i
die der Offiziere z. D . und der Offiziere a.^

flepIn | f BSialat mit Majoa ,| Jl ,^
Filet - II erlasse im 31a ] on I,fl

Salm iajOäinaise, Fisch-Majonnä1
täglich frisch in ^v,

FrickeSs Fischhallen,
Habe mich als

prakt . Arzt
hier niedergelassen.

Sprechstunden v. 8-10 vorm.v. 3-4 nachm.

Dr . Erbach,
Lanzstr . 14. Tel. 2692.

Dr-Laser
ist von der Heise

zurückgeketjrt.

von der Reise zurück.
Marktplatz 5, I. — Tel. 2797.

Zurückgekefirf.
Sani

Langgas se 31,
Sprechst . 12—1. — Tel. 1770.

Von der
zurück

$

Dr.WiJ
-- -^

Dr. Sc
Äugend J

He, 'trif "Ld-
zu tnufen1gc!._ jl ücl1-1'' -' a -jKleine
«Schwalbe) hcrlß« "- |

_ _ __
Kanarienvogel bv jj />

abzugeben PanstM-

Kllyh . üeiillHL
entlaufen . , Gegen̂ ^ Ajttgeben Kaiser-Frie
-- E. M
Bitte sofort Nacktrr̂ chC(U
ob Brief mit 2 3W. p

Pauline crw- ,
gr. Vrl. n. D. ^

Statt besonderer Anzeifl6‘ ^
Heute früh verschied infolge eines Schlag3”

liebe Schwägerin , unsere gute Tante,

Frau Hedwig Petermaf111
geb. Lüdde-Neurath,

, nn entaWitwe des verstorbenen Professors der «* „j,
Sprachen in Berlin Dr. Heinrich P®®[aS8e.

Inhaberin der Roten Kreiiz -MedaiU ® n»
*IjgJjöl

Im Namen der Hinter
Mary Lüdde-Ne ur

ne®'

geb . Burnard*

Wiesbaden, 31. Juli 1914. rtti'11!^
ist vo r,Ljir

Feuerbestattung findet Montag , den 3. Au?
11 Uhr , auf dem Südfriedhof statt.



Vulksgrsany.
Man kann in Deutschland zwar nicht sagen, wo echtes

Bauernleben blicht, da blüht auch noch echter Volksgesang,
oenri leider singen viele unserer besten Bauernschaften gar
nicht mehr, und in einigen tief gesunkenen Gauen tönt noch
mn echtes und eigenes Lied als der letzte- Nachhall verlorener
besserer Tage . Aber uingekehrt darf man behaupten : wo
eine unverdaute städtische Modemusik auf dem Lande das
rxeld gewonnen hat, du ist auch der Bauer verdorben.

W. H. R , e h l (1859).

Die Geldtasche.
Von C, Walther Hülpher.

Autorisierte Übersetzungans dem Schwedischen.
Langsam arbeitete sich das Gefährt den Waldabhang hin¬

an . Es ging schon auf den Abend, und schwer fiel der feuchte
Schnee auf die schwarzen Tannen am Wege. In seinen Pelz
gehüllt, saß links- der Verwalter der einige Meilen entfernten
Besitzung Ersvika , ein kräftig gebauter Mann von mittlerem
Lebensalter . Er war aus dem Weg zur nächsten Stadt , um
einen größeren Waldkauf zu liquidieren , den die Gesellschaft,
deren Vertrauensmann er war , soeben abgeschlossen hatte . Zu
jener Zeit war der Weg noch gar nicht sicher für Reisende,
bei denen man große Geldsummen vermuten konnte, doch
Olauson hatte für den Notfall eine stattliche zweiläufige
Pistole im Gürtel . Die Geldtasche hatte er links in seinen
Rock gesteckt. Neben ihm zur Rechten saß der Vorspannbauer,
ein vermögender Mann , der seiner, Anteil an der Besitzung
ErSvika Halle.

Auf der Höhe des Abhangs angelangt , bat Olanson smnen
Nachbarn, zu halten, damit er feine Pfeife in Brand stecken
könne; er fand nach langem Suchen seine Streichhölzer in der
linken Tasche des Pelzes , und weiter ging die Fahrt nun in
sausendem Galopp.

„Du hast einen braven Traber , Erich", lachte Olanson.
Der Bauer lächelte, hielt die Zügel straff und blickte

blinzelnd in den fallenden Sck,nee. Zwei Schatten tauchten
am Wegrand auf , man hörte einen Ruf , der aber in der
Dämmerung sosovt wieder erstarb.

Plötzlich fuhr- Olanson auf.
„Halt , halt ! Um des Himmels willen, halte das Pferd !"
„Was gibt's denn, Herr ?"
„Meine Tasche! So halte doch! Meine Geldtasche!"
„Ist sie fort ?" fragte der Bauer erschrocken.
„Ich weiß nicht! Wir müssen im Schlitten Nachsehen."
Sie stiegen aus , Olauson riß alles heraus , schüttelte jedes

einzelne Stück um, zog den Pelz aus , untersuchte seinen Rock
-— keine Geldtasche! — Sie durchsuchten alles — vergeblichI

„Wir müssen umwenden. Sie liegt sicher oben ans dem
Hügel , wo !vir gehalten haben. Da hatte ich sie noch. Der
verdammte Tabak !" rief Olanson , und schleuderte die Pfeife
tvütend beiseite. „Als ich sie ansteckte, verlor ich die Tasche."

Auf dem Abhang sprang er ab und begann zu suchen.
„Hier sind Fußspuren ", rief er plötzlich, „hast du die Leute

van vorhin gekannt, Erich?"
„Ja , den einen, er war Knecht aus dem nächsten Dorf.

Helmer heißt er. Hat der die Tasche, so bekommen Sie sie
Sicher zurück."

Oben auf der Höhe wühlte er im Schnee, suchte und

suchte. Erich half ihm. Alles vergeblich. Niedergeschlagen
sahen sie sich an.

„Wir müssen die beiden fassen, die hier gegangen sind.
Fahr zu auf Leben und Tod! Wir muffen sie fassen."

Doch nach einer Weile hielt Erich das schnaubende
Pferd an.

„Hier sind sie vom Wege abgegangen, in den dichten Wald
hinein."

Hilflos starrten sie sich an. Olauson stöhnte verzweifelt.
„Ich werde sie fassen", sagte er hart , und stieg vom

Schlitten , „ich werde sie fassen."
Der Bauer erhob Einwände . Es sei ja Wahnsinn, in

einen unbekannten Wald eindvingen zu wollen, jetzt, wo eS
stockdunkel sei. „Ich werde sie fassen!" antwortete Olanson.
„Fahr du heim, ich finde schon den Weg."

„Nein, nicht ehe sie zurückkommen, Herr ", sagte der
Bauer bestimmt.

Nach einer Weile kam Olauson wieder.
„Unmöglich", sagte er verzweifelt. „Ich sehe ein . daß eS

heute abend unmöglich ist. So laß uns nach Hause fahren ." —
Olauson hat seine Geldtasche niemals wieder bekommen.

Er hat Haus und Hof und all sein Hab und Gut hergegeben,
um die verlorenen Tausende zu ersetzen, und hat sich nie
wieder aufrichten können. Krankheit kam dazu und brach ihn
vollends. Er ernährte sich kümmerlich von schriftlichen Ar¬
beiten für die Landhändler des Ortes , die nicht sehr schreib¬
kundig waren . Schließlich nahm ihn der Bauer Erich, der ihn
an jenem so traurig bedeutungsvollen Tag gefahren hatte, zu
sich ins Haus , damit er nicht der Gemeinde zur Last falle. Und
der rasch gealterte , grauhaarige , gebeugte Mann aß deZ
Bauern Brot bis zu seinem Tode.

Wo war Olausons Geldtasche geblieben? Die beiden
Männer , die ihnen auf dem Wege begegnet waren , leugneten
bestimmt, sie gesehen zu haben. Die polizeiliche Untersuchung
blieb resultatlos . Man konnte ihnen nichts beweisen. Es
wurde erzählt, daß Olauson am Schluß der ergebnislosen Ver¬
handlungen zu dem einen der beiden Knechte trat , ihm in die
Äugen sah, daß er erbleichte, und ihm -dann heftig den Rücken
zuwandte . Zu dem anderen aber sagte er : „Wenn du die
Tasche genommen hast, so wirst du nicht lange leben."

Zwei Wochen später starb der Mann ohne vorhergehende
Krankheit , und der andere, Helmer, ging nach Amerika. Das
Gericht behauptete, er habe den Kameraden vergiftet, um sich
allein des reichen Raubes zu bemächtigen; doch das ward nie¬
mals festgestellt. —

Etliche Jahre waren vergangen. Viele waren gestorben,
die jenes Ereignis miterlebt hatten , die anderen sprachen
nicht mehr davon. Da kam eines Tages aus dem Westen ein
Mann , der sich Helmer Drowson nannte . Er kaufte sich ein
großes Besitztum und ließ sich ein Haus in großem Stil dar¬
auf bauen . Er kaufte sich eine Sagemühle und machte Ge¬
schäfte mit Waldungen auf eine in jener Gegend noch unge¬
wöhnliche Art , kaufte Aktien auf Ersvika und hatte es schließ¬
lich fast ganz im Alleinbesitz. Er wurde ein großer, weitbe¬
kannter Mann . Doch wo Drowson fortging , ließ er böse Fuß¬
spuren zurück, so daß die Leute ihm nachschielten; nie war die
Atmosphäre um ihn ganz rein . Es war nämlich bald bekannt,
daß Herr Helmer Drowson niemand anders war , als der
frühere Knecht Helmer aus Torrom , und die bösen alten Ge¬
rüchte lebten wieder auf.

„Er hatte es leicht, draußen sein Glück zu machen, da ei
mit einer so schönen Geldtasche fortgegangen ist". Man inter-
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iSUtx einet itcmi) ihm o^en ßcßexmbcx, mit i>cm Hatz eines
DiS in den Tod unversöhnlichen Gegners, der Bauer Erich. Wo
er Drowson entgegenarbeiten konnte, tat er es mit ganzer
Kraft, gleichviel ob es Gutes oder Böses galt. Er hätte es ge¬
tan, wenn es selbst sein Haus und seinen Kopf gekostet hätte.

Eines Tages traf Drowson seinen Widersacher tm Wald
und ging gerade auf ihn zu.

„Wir beide scheinen nicht gut Freund zu sein, du und ich,
-och ich weih nicht warum."

Der Bauer sah ihn wild an, antwortete aber nicht.
„Bedenke, was wir beide ausrichten können, wenn wir

uns zusammentun, anstatt wie jetzt einander im Wege zu
stehen.

Der Bauer schwieg noch immer, doch es arbeitete in ihm.
„Ich könnte dir noch manchen guten geschäftlichen Wink

geben, wenn ich ioollte."
Der Bauer spie auf den Weg. „Pfui Teufel ! Mit dir

ein Geschäft zu machen!" fuhr er heftig auf. „Und wenn ich
so arm wäre, dah ich keine Maus füttern könnte, so würde ich
doch einem Wink von dir nicht folgen. Man weih ja, was für
Winke Leute wie du stets erteilen."

Da trat der andere einige Schritte zurück und zog einen
Revolver.

„Aber wenn der hier nicht will ?" fragte er höhnisch
lachend.

„Ja, so was wendet man in Amerika an", sagte der Bauer
ruhig, „doch hier spricht das Gericht Recht. Du kannst ja
schießen, wenn du willst, aber du entkommst dann nicht, denn
ich habe alles dazu getan, dah die Leute wissen, mit wem ich
hier stehe." Er drang auf ihn ein, und Drowson wich er¬
schrocken zurück. „Steck' ihn ein, sag' ich dir, du bist ja viel zu
feige, um zu schiehen, steck' ihn ein!" Er gehorchte gezwungen.
„Du wirstmir nicht lange zu folgen brauchen, fürchte dich nicht.
Nur dort oben auf den Berg. Da wollen wir uns die Aussicht
ansehen. Ich will dir da etwas zeigen. Komm nur."

Verwundert folgte ihm Drowson. Auf der Höhe angekom-
men, sah er auf einem grohen Stein einen alten Mann sitzen
und in das Tal hinabstarren. Der Bauer fahte Drowson am
Arm. — „Sprich nicht, es ist nicht nötig, dah er weih, wer du
bist. Komm näher und sieh, was du getan hast." — Willenlos
folgte er, den Blick auf den Alten geheftet, der unbeweglich da¬
sah und die Anwesenheitvon Menschen nicht zu merken schien.
— „Fürchte nicht, dah er dich heute ansehen könnte wie da¬
mals vor dem Gericht!" — Drowson fuhr zurück. „Er ist es !"
gischte er. — Der Bauer nickte, beugte sich vor und sah ihm
ins Gesicht. — „Wie erträgst du es nun?" fragte er hart. —

Herr Gott, ich habe es nicht getan, ich habe es nicht ge¬
tan", stöhnte Drowson.

„Siehst du, wie er dasitzt und hinunterstarrt. Jeden
Abend geht er nun hier herauf, seitdem du da unten dein
Haus hast. Sieh , wie schön es leuchtet. Wie reines Gold,
nicht? Weiht du, wie die Leute es nennen? Wohl weil es so
herrlich leuchtet! Olausons Geldtasche nennen sie es, ja,
Oluusons Geldtasche!" — Drowson richtete sich trotzig aus.
„Ich habe es nicht getan. Den Teufel schert's mich, was die
Leute sagen."

„So ? Nun höre mal, was dieser hier sagt." — In die¬
sem Augenblick wandte der Alte auf dem Stein sein verzerrtes
Gesicht mit den flammenden Augen auf ihn. Drowson sank
zusammen, er blinzelte wie vor blendender Sonne.

„Kommt, kommt", winkte Olauson mit der Hand, „beeilt
euch, eS funkelt jetzt ordentlich." Seine Stimme klang wie die
eines Irren . — „So geh doch, du fürchtest dich wohl nicht, da
du ja nichts getan hast", und der Bauer stieß ihn heftig vor¬
wärts.

„Seht, seht", kicherte Olauson, und wies aus das große,
weißgeülte Haus, das zwischen den grünen Feldern im Licht
des sinkenden Tages hell erglänzte. „Seht ihr jetzt, daß es
aus Gold ist, aus meinem Gold, aus gestohlenem Gold! Haha,
wißt ihr nicht, daß das meine Geldtasche ist, meine, meine,
weine . . ."

Olauson erhob sich und trat dicht zu Drowson heran, ihn
aufmerksam prüfend. Dieser beugte sich zurück, als fürchte er
einen Schlag. Doch er nahm seinen Arm und sagte vertraulich:

„Ich sehe, du bist hier fremd, aber du wirst mir sicher hel¬
fen, sie zurückzübekommen, nicht wahr?"

Drowsons Kinnlade bewegte jjtdj* als ob er kaue«
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du mutzi nicht darüber reden", jagte er vertraulich flüsternd zu
dem zitternden Drowson. „Der andere ist auch wiedergekom-
men, der tote Immanuel . Ich treffe ihn manchmal, und er
sagt, dah ich meine Geldtasche nun bald wiederbekomme."

Starr vor Entsetzen starrte Drowson ihn an.
„Immanuel ?" stöhnte er. — „Ja , Immanuel , den er mit

Gift beiseite geschafft hat. Er und ich, wir werden . . . glaubst
du nicht, dah wir die Geldtasche zurückbekommen werden?"

Nach jenem Abend sah man stets während der ganzen
Nächte helles Licht in Drowsons Schlafzimmer brennen. Und
in der Nacht, da Olauson starb, brannte Drowsons ganzes,
feines, herrschaftliches Haus nieder. Er selbst aber hatte den
Ort verlassen und war für ewig verschwunden.

Volkstrachten und Trachtenfeste.
Eine Umfrage.

XIV.
1. Wer der Meinung sein sollte, die heute noch bestehenden

deutschen Volkstrachten liehen sich samt und sonders dauernd
oder auch nur auf Jahrhunderte hinaus erhalten, dem ist eS
vollständig entgangen, daß wir in Deutschland nicht nur einen
bunten örtlichen,  sondern ebenso einen zeitlichen
Wechsel  in bezug auf die übliche Körperbekleidung zu der-
zeichnen haben. Auch weiß er nichts davon, dah das, was wir
als Volkstracht anzusehen gewohnt sind, nicht immer der
Volksart und der Natur des Landes entsprang, sondern in
vielen Fällen nur durch Willkür und Modelaunen höherer
Stände hervorgebracht wurde, von diesen auf das Bauerntum
übergekommen und selten mehr als 100 Jahre alt ist. Und
wie jene höheren Stände, die vornehmlich in den Städten
ihren Sitz hatten, ihre durch lange Zeiträume getragene
Kleidung aus irgend welchen, vielleicht nichtigen Gründen für
immer ablegten, so werden es auch diejenigen dereinst tun,
die jetzt noch zähe daran festhalten, ohne über das Warum
ernstliche Erwägungen anzustellen. Gerade so, wie es in den
übrigen Äußerungen des bäuerlichen Volkslebens, in Sitte
und Brauch, in Bearbeitung von Feld und Flur, in Dorfan¬
lage und Hausbau, selbst in der Volkssprache und Mundart
keinen starren Stillstand, sonderne i n e st e t i g e U m w a n d-
lung,  ein Abstreifen und Neubilden, sagen wir am besten,
ein Weiterentwickeln oder kurz eine Entwicklung  gibt , so
auch in der Art. sich zu kleiden. Und dagegen läßt sich selbst
unter Anwendung der ausgeklügeltstenMittel keineswegs mit
dauerndem Erfolg ankämpfen.

2. Damit soll nicht gesagt sein, dah man diese Entwick¬
lung nicht beeinflussen kann oder gar, daß man der Volkstracht
keinerlei Beachtung und Aufmerksamkeit schenken und sie ein¬
fach ihrem unabänderlichen Schicksal überlassen soll. Man
wird vielmehr auch hier zu einer Art Trachtenpflege
kommen, so wie man alte sinnvolle Bräuche und Volksfeste zu
erhalten, die alten Volkslieder im Volke neu zu beleben, und
vor allem vor dem traurigen Los der Vergessen¬
heit,  des ewigen Versunkenseinszu bewahren  sucht. Das
letztere dünkt uns bei all diesen Bestrebungen als das Wich¬
tigere, also auch hinsichtlich unserer deutschen Volkstrachten. .
Schriftliche Aufzeichnungen  darüber , bildliche
Darstellungen und Aufbewahrung  von Trachten¬
stücken in Museen  als Denkmäler des veränderlichenund
wechselnden, und doch auch wieder starr festhaltendenVolksge¬
schmacks—, das scheinen uns die vordringlichstenAufgaben!
der Traehtenpflege zu sein, damit dieKenntnisseübeN
deutsches Volk und Volkstum  möglichst lückenlos auf
spätere Geschlechter überliefert werden. Nimmer  aber
können wir in T r a cht e n f e st e n begrüßenswerte Äußerun¬
gen der Trachtenpflege sehen, schon aus dem einfachen Grunde,
weil ihr Zweck recht außerhalb dessen zu liegen scheint, was
man etwa Pflege der Volkstrachten nennen könnte, und weil
außerdem eine Tracht nur auf dem Boden gepflegt werden
kann, dem sie entsprossen und mit dem sie gleichsam verwachsen
ist, nimmer aber zwischen den hohen Mauern und ans dem!
harten Pflaster der Großstadt. .

8. und 4. Nach meiner Meinung gibt eS keinerlei
künstliche Mittel,  die Volkstracht da, wo sie bereits iwj
Verfall begriffen oder gar völlig entschwunden ist, wieder mS
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"ba3 man am 'besten mit den künstlich hexbeigejühxten Be¬
wegungen eines Leichnams vergleicht. And wenn obendrein
jene Beetnflnffung ausgerechnet von solchen ausgeht , die selbst
persönlich längst die Volkstracht abgelegt haben, und nicht
wieder anlegen wollen, wie das bet den Veranstaltern der
Trachtenfeste wohl meist der Fall ist, so mutz ein derartiges
künstliches Mittel nicht nur als u n w i r ks a m, sondern in¬
folge deS Mangels jeglicher sittlichen Berechtigung als ver¬
werflich  angesehen werden.

6. Ich lasse es mir noch gefallen, wenn in einzelnen
Gegenden, wo die Trachten ausgestorben sind oder auszn-
fterden drohen, dieselben dadurch etwas neu belebt oder in
besserer Erinnerung gehalten werden, dah man sie besonders
bei den dort zu feiernden Volksfesten  oder ähnlichen An¬
lässen wieder hcrvorholt und anlegt , obwohl sie dann eigent¬
lich doch keine rechte Volkstracht, sondern nur mehr eine
Maskerade sind. Aber Träger von Volkstrachten tagelang in
Großstädten zur Schau zu stellen, kommt uns vor, wie eine
Mitzach tung des Volkes  und seiner altgewohnten
Sitter !, die, wenn sie wahrhaft der Erhaltung würdig sind,
nimmermebr als Schaustücke für Neugierige und Vergnü¬
gungssüchtige Verwendung finden dürfen . Wer aufrichtige
Lust versv.ir !, das Volk zu beobachten und sich an seinen Ge¬
bräuchen und seiner Tracht zu ergötzen, der suche es dort auf,
wo e§ seine Wohnung aufgeschlagen hat, und wo allein u n -
verfälschte und u n g e kü n st e l t e Äußerungen
der Volksseele  wahrzunehmen sind. Wir glauben es
auch nimmer , daß ein wirklich standesbewutzter Bauer , der
außen  seine alte Tracht und innen  den alten Bauern-
st o l z trägt , sich so niedrig einschätzt, daß er sich den Bewoh¬
nern der Großstadt als Rarität vor solchen zeigen sätzt, die sich
noch keine Mühe gegeben haben, über die Seele des Volkes
und ihre mancherlei Regungen etwas mehr als flüchtig nach¬
zudenken.

6. Auf der anderen Seite wird das Grotzstadtpublikum in
seinem besseren Teile , so weit es nicht finanzielle Vorteile
von derartigen Veranstaltungen hat, die mit großem Tamtam
abgehaltenen Trachtenfeste gar bald selbst ablehnen, weil sie
doch kein getreues Bild  von den deutschen Volkstrachten
mit all dem so wesentlichen Drum und Dran , sondern nur ein
buntesSammelsurium  geben , das an den Augen des
Zuschauers flüchtig vorüberzieht , aber ohne rechte Einwirkung
auf Geist und Gemüt bleibt. Es ist also ein Schauspiel, bei
dem weder die Spieler noch die Zuschauer ihre Rechnung fin¬
den, und das nur den einen Vorzug hat , „einmal etwas an¬
deres" zu sein unter den sich jagenden Vergnügungen der
Großstadt und ihrer Bewohner . Sollten aber die Direktoren
dieses Spiels wirklich auf Grund ihrer Kenntnis des Volkes
der Meinung sein, daß sie mit ihrer Veranstaltung etwas zur
Erhaltung der Volkstrachten tun , so ist ihre Wissenschafteine
falsche, und sie geben sich einer argenSelbsttäuschung
hin . Andere jedoch werden sich auf die Dauer nicht täuschen
lassen.

7. Dem nun einmal unaufhaltsamen N edergang der
Volkstrachten in seinen Gründen und letzten Ursachen nachzu-
gehen, dünkt uns als eine nicht bedeutungslose und darum
verlockende Aufgabe, die aber ebenso umfangreich als schwie¬
rig ist, weil die Fülle und Mannigfaltigkeit der vorliegenden
Erfahrungstatsachen leicht Veranlassung zu Trugschlüssen und
Jrrtümern geben kann. Wer z. B. kurzerhand der Nähe
der Großstadt  mit ihrer modernen Lebenshaltung einen
übermähigen zerstörenden Einfluß und der geographisch
abgeschlossenenLageein  trachtenerhaltendes Moment
beimißt , der sei auf München hingewiesen, vor dessen Toren
noch manche Volkstracht gefunden wird, während sie in ande¬
ren abgelegenen Gegenden längst verkümmert oder ausge-
storben ist. Es lassen sich darum nur schwer allgemein , d. h.
für alle deutsche Landschaften und Volksstämme oder Bruch-
teile derselben in gleicher Weise geltende Sätze aufstellen.

Die nachhaltigste Einwirkung auf die Volkstracht haben
wir ohne Zweifel in den sozialen und politischen
Verhältnissen der Gegenwart  zu suchen. So lange
es noch körperschaftlichzusammengeschlosseneStände und Be¬
rufe gabt bestand eine weniger große Gefahr für die Volks-
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Fabrikware hexgestellten Allerweltstletd zu vertauschen. Diese
Verdrängung der Volkstrachten konnte sich überall dort um so
leichter vollziehen, wo dieselben dem körperlich
arbeitenden Volk die notwendige und wün¬
schenswerte Bequemlichkeit  versagten . Und ein
Kleid, das nur am Sonntag getragen wird, kann sticht mehr
als vollgültige Volkstracht gelten und sein Todesurteil ist ihm
ebenso gesprochen, wie einer nur während der Werktage ange¬
legten Tracht.

In nicht wenigen Fällen fielen die Volkstrachten auch des¬
halb, weil sie rechtgering enä st hetischenAnforde-
rungen keineswegs entsprachen,  und in einzelnen
Teilen geradezu sinnlose und abscheuliche Stücke aufwiesen,
mit denen sie den be ständigen Spott  des Städters oder
auch benachbarter ländlicher Kreise herausforderten . Und
nichts verträgt der Bauersmann schwerer, als den Spott , und
wenn wir nun den alten , schon vor 400 Jahren von Sebastian
Braut  besungenen und auch heute noch in gleicher Weise bet
den Bewohnern des platten Landes wahrzunehmenden Trieb
bedenken, es der städtischen Bevölkerung in
vielen , wenn nicht allen Dingen gleichzutun,
so haben wir eine Ursache mehr für den Niedergang der.
Volkstrachten. Gerade die Tochter der kleinen und mittleren
Bauern , die während des Winters so gerne als Dienst-
m ä d che u die Stadt aufsuchen, sind dort und nach ihrer Rück¬
kehr oft modischer gekleidet, als so manche Stadtdame . Auch
die männliche Jugend , die mehr als früher zu Z w euke n b e r
beruflichen Ausbildung  oder nach Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht  zum Militärdienst in
die Stadt kommt, bringt einen anderen Geschmack, sich zu
kleiden, in die Heimat zurück.

Solche und noch mancherlei andere Umstände haben zu
dem Niedergang der Volkstrachten beigetragen und tun es
noch immer . Freizügigkeit und Flucht nach der
Stadt  an Stelle der Seßhaftigkeit und des Andiescholle-
gebundenseins , nationaler Aufschwung und Zusammenschluß
an Stelle vielfacher politischer Zerrissenheit , rascher, leichter
und ausgedehnter Verkehr  an Stelle eines schwerfälligen
und beschränkten Beförderungswesens , industrieller
Großbetrieb  und Massenerzeugung mit stets wechselnder
Geschmacksrichtungan Stelle des langsam arbeitenden , in den
gleichen Bahnen sich bewegenden Handwerks, sie alle stehen
einem starren Konservatismus im Wege, den zu stützen dis
ausgesuchtesten Mittel vergebens sind.

Ich halte es — und damit will ich schließen — in
Trachtenfrage mit einem guten Volkskenner, Volksfreund und
Volksschriftsteller, der sogar selbst einmal Kleider fertigte , mit
Peter Rosegger,  wenn er schreibt: „Die Volkstrachten
wieder einführen , heißt Ruinen künstlich erhalten . . . Wer
wirkliches Volkstum haben will, der soll mitmachten und mit-
trachten, daß das ursprüngliche natürliche Volkstum nicht ganz
zerstört werde. Ein künstlich erzeugtes wäre unter den widere
lichen Talmiwerten unserer Zeit der widerlichste."

F . W. H e b e l (Kaiserslautern i. d. Pf .)
(Fortsetzung folgt.)

Umschau.
» Die Naturschutzbewegung folgt dem Zuge der Zeik,

wenn sie nach Möglichkeit in das Großzügige geht. Leidest
wird dabei die Kleinarbeit wie nur allzuoft übersehen. Nicht
in der Isolierung großer und weiter Flächen ist die Aufgabe
desWaturschutzes estfolggebendund zweckmäßig, sondern sie ioH
Volksarbeit  sein und sich überall bewähren . Der Natun
schütz soll, so fordert eS darum A. Bü t o w in der „Volksbil<
düng", sich an Wegen, Chausseen und Eifenbahndämmen
wirksam erweisen. Denn seitdem Me' Inanspruchnahme deS
Bodens selbst Me Ackerraine, Busch, Baum und Fevdgeholzs
hat verschwinden lassen, sind in vielen Gegenden die busch*
und baumbestandenen Wege die einzigen Stützpunkte detz
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